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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

ei 
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Bierteljähriger Abonnementsprels 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 


Morgenblatt, _ 


e Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
erliner Börje vom 2. Februar, Nachmittags 2 U (Angekommen 
4 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. * Anleihe 116%, Schleſ. 
BanlBerein 82%. Kommandit⸗Antheile 102, Köln⸗Minden 13514. Alte 
7 804 r 88%. Neue i er —. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 120%, ums ⸗Bahn 51. Rheiniſche Aktien 864. 
5 5 86%, Sefjauer Bank⸗Aktien 47. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 102, 
Oeſterr. National⸗ Anleihe 77. Wien 2 Monate 94%. Mecklenburger 50 ½. 
Ui Brieger 57. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 58%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 148. Tarnowitzer 46%. — Gedruckt, ſtiller. 
Februar⸗März 46%, Früh: 


Berlin, 2 Februar, Roggen beſſer. 


jahr 46859 Reh uni 46% un J 47. — Spiritus. Februar⸗März 
18% 1555 l N & al⸗Juni 19 %, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21. 
at till. bruar⸗März 14%, Frühjahr 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
O. Trieſt, 1. Febr. Heute Nachm. findet die Einſchiffung Ihrer königl. 
bt er Herzogin von Calabrien dal n ; 
C. Bari, 28. Januar. Se. Maj. der König von Neapel iſt geſtern 
Abends von Lec⸗ ce hier eingetroffen. 


— 


Breslau, 2. Februar. [Zur Situation.] Wenn die Gemü⸗ 
ther, trotz gewiſſer offizieller Beruhigungs⸗Artikel, noch immer nicht den 
Gleichmuth finden können, aus welchem fie durch den franzöſiſchen Neu: 
jahrsgruß geworfen worden ſind, ſo iſt dies nicht zu verwundern, um 
fo weniger, als die offiziöſe framöſiche Preſſe ſich ſehr ſeltſamer Beru⸗ 
higungsmittel bedient. 

Um die Sorgen zu zerſtreuen, welche die Furcht vor einem Kriege 
hervorgerufen hat, zählte ſie die vermeinten Beſchwerdepunkte Frank⸗ 
reichs gegen Oeſterreich auf, und jetzt wieder prunkt ſie mit den Streit⸗ 
3 welche Frankreich zum Behuf eines Angriffskrieges aufbieten 

nne. 

Was eben das Schlimmſte bei der Sache iſt, ſo gehen die Rüſtun⸗ 
gen Frankreichs fort in einer Ausdehnung und mit einer Energie, 
welche durchaus nur durch die Gefahr eines nahen Krieges gerecht⸗ 
fertigt werden. 

Sogar aus Algerien iſt, wie heut dem „Nord“ telegraphirt wird, 
ein Truppentheil, die aktive Divifion des General Renaud, abberu⸗ 
fen worden, um zur Armee von Lyon zu ſtoßen. 

Unter dieſen Umſtänden darf es nicht Wunder nehmen, daß die 
öſterreichiſche Preſſe insgeſammt die Gefahren einer europäiſchen Gr: 
ſchütterung unverrückt und muthig ins Auge faßt, entſprechend der ach⸗ 
tungswerthen Haltung der öſterreichiſchen Regierung, welche, weit ent⸗ 
fernt, der demonſtrativen und provocirenden Politik Frankreichs und 
Sardiniens in gleicher Weiſe zu begegnen, ſich geräuſchlos aber ent⸗ 
ſchloſſen auf alle Eventualitäten vorbereitet. 

Indeß liegt es immer noch in der Hand des Kaiſers der Franzo⸗ 
ſen, der Welt den Frieden ungeſtört zu erhalten, welchen er allein be⸗ 
droht, und es giebt dringende Motive genug, um ihn von einer aven⸗ 
turieuſen Politik abzuhalten. 

Zunächſt die dem Kriege durchaus abgeneigte Stimmung Frank⸗ 
reichs, ſodann die nicht zu umgehende Rückſicht auf England. 

In letzterer Beziebung läßt ſich heut die „Oſtd. Poſt“ auf eine 
Erörterung ein, welche ſicherlich Beachtung verdient. 

„Eigentlich populär — ſagt fie — iſt die franzöſiſch⸗engliſche Al: 


Eng⸗ Hoheit des Prinzen, um gewiſſermaßen dem neugeborenen Prinzen näher 
land kann aber nur mit, oder gegen Frankreich fein. Wenn dieſes in] zu fein. Läßt ſich der Prinz ſehen, fo wird er mit ſeltener Freude 
irgend einer großen Frage aktiv iſt, fo iſt für England müſſiges Zuſe⸗ begrüßt. Da es bekannt iſt, daß Se. königl. Hoheit Sonntags die 
hen, paſſive Neutralität unmöglich, undenkbar. Alles, was einzelne] Wachparade beſucht, ſo hatte ſich vorgeſtern ein außergewöhnlich zahl⸗ 
engliſche Blätter über die Neutralität Englands im Falle eines italieni-reiches Publikum bei derſelben eingefunden und ein Spalier von dem 
ſchen Krieges zwiſchen Oeſterreich und Frankreich geſchrieben haben und Palais nach der neuen Wache herüber gebildet, durch welches der Prinz 
ſchreiben, iſt blos journaliſtiſches Manöver, um den Uebergang von der| feinen Weg nahm. Als er erſchien, gab ſich die ungeheucheltſte Freude 
Allianz zu eventuellen Feindſeligkeiten zu vermitteln. Kein Engländer, kund. Derſelbe mit feiner Gemahlin und dem neugeborenen Prinzen 
Lord Palmerſton ſelbſt nicht ausgenommen, wird zugeben, daß Frank- bilden jetzt den Mittelpunkt des Geſprächs und der öffentlichen Auf⸗ 
reich ſich die Rolle des Protektors über Italien anmaße. Wenn das merkſamkeit, welche letztere allerdings zur Zeit nur allein dem Prinzen 
Organ des genannten Exminiſters und Miniſterkandidaten ſcheinbar den |erwiefen werden kann. Fortlaufend begeben ſich hoch und niedrig ge⸗ 
pariſer und turiner Blättern beiſtimmt, fo if dies, wir wiederholen es, ſtellte Männer und Frauen in das Palais, um ſich nach dem Befinden 
lediglich ein Parteimandver, und zwar ein ſehr unglückliches, denn nie] der erlauchten Mutter und des königlichen Säuglings zu erkundigen 
wird Palmerſton ans Staatsruder zurückkommen, fo lange auch nur] und ihre wärmſten Glückwünſche für das Wohlergehen derſelben dar⸗ 
der Verdacht auf ihm ruht, er könnte England zu dem Schickſale ver: |zubringen. Der Zuftand der Frau Prinzeſſin iſt ein durchaus norma⸗ 
urtheilen, für den Ehrgeiz Frankreichs Gut und Blut, Ehre und Ruhm ler und kann alle Hoffnung gehegt werden, daß ſie ſchon in der näch⸗ 


gewicht der Mächte normirenden Verträge hinausſchreiten wollte. 


zu opfern. 
geweſen, empören aber würde ſich das britiſche Nationalgefühl, 
Vorwande der Befreiung Italiens, 


befriedigt würde. 


Krieg vor, 
lands kein Zweifel darüber ſein, 
würde, wenn es zum Kriege käme. 


lands gegen Frankreich und Sardinien zugeſagt. 
man rechtlich nicht vorausſetzen kann, ein Staat werde dem andern 
plötzlich ins Land fallen. 


ſondern Englands aus, indem er ſagt: 
feine Alliirten auf die Gefahren aufmertſam zu machen, die ſowohl für 
die Throne wie die Volksintereſſen aus einem gewaltſamen Bruch der 


Verträge entſpringen könnten. Ein italieniſcher Krieg müßte ein euro⸗ 


Kampf bineingeriſſen werden wird? 


Mag das Kabinet Derby im Amte bleiben oder nicht, feine Nady- 
folger, wer fie auch fein mögen, werden keine franzoͤſiſche Politik ma⸗ 
chen dürfen, ſondern eben engliſche Politiker ſein wollen und müſſen. 
In England herrſcht glücklicher Weiſe keine Politik des Zufalls, der 
Laune und Willkür, überhaupt keine perſönliche Politik, ſondern nur die 
der wohlverſtandenen Nationalintereſſen.“ 


. Preußen. 
+ Berlin, 1. Februar. 


Schon die Rolle, welche England im Kriege gegen Ruß: |ften Woche mit Zuſtimmung der Aerzte das Bett verlaſſen kann. 
land neben Frankreich geſpielt, if gegen Kopf und Herz der Briten junge Prinz iſt wohl und kräftig gebaut, 
wenn eines geſunden Kindes. 
England dabei helfen oder auch nur zugeben ſollte, daß unter dem zu pflegen, iſt aus Weſtfalen hierher gerufen worden und hielt ſich be⸗ 
die alte, nach der Herrſchaft auff reits einige Wochen in unſerer Stadt auf, um fofort ihre Funktionen 
der apenniniſchen Halbe ſtrebende „traditionelle Politik Frankreichs“ | antreten zu können. 
wenn die „Morning Poſt“ glauben machen will, Lord Malmesbury ſtattfinden. 


habe der öſterreichiſchen Regierung bereits den aktiven Beiſtand Eng: Königin, die Königin von England, die Prinzeſſin Karl, der Großher⸗ 
Das iſt zur Stunde] zog von Sachſen⸗Weimar, der Kaiſer von Rußland ıc. eingeladen wer⸗ 


nicht der Fall, da ein casus belli noch gar nicht aufgeſtellt ward, und den. 


legt daher mit Recht die Angabe der „Morning Poſt“ mit ſcharfen ziehen. 
Worten, und ſpricht dabei die Politik nicht blos des Kabinets Derby, Urgroßväter, die Namen „Friedrich Wilhelm“ erhalten und bei 
„Es iſt Englands Pflicht, alle | dem Namen „Wilhelm“ gerufen werden wird. 


päifcher werden, und wenn einmal ein europäiſcher Krieg entbrannt ift, „Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Stiftung“ führen ſoll, ausgegangen. 
wer hätte dann die Vermeſſenbeit, zu ſagen, daß England nicht in den] Stiftung hat großen Anklang unter den Landwirthen gefunden und 


Die freudige Aufregung, welche durch zuſetzen, um darüber zu berichten, ob, 


Der 
und trägt alle Symptome 
Die Amme, welche auserſehen iſt, das Kind 


Sie iſt eine geſunde, kräftige und nebenbei ſchöne 
Frau von 21 Jahren, welche eines zweiten Kindes geneſen iſt. Zu⸗ 


Das Kabinet Derby wirkt für den Frieden und bereitet ſich für den] gleich mit der Amme find auch die übrigen Perſonen, welchen die Pflege 


und es kann nach der konſequenten traditionellen Politik Eng: des Kindes anvertraut if, in ihre Aemter eingetreten. 
gegen wen es feine Waffen wenden | der Prinz weilt ſehr viel in den Zimmern ſeiner Gemahlin und ſeines 


Es iſt ein ungeſchicktes Manöver, Kindes. — Die Taufe wird dem Vernehmen nach in einigen Wochen 


Se. k. Hoheit 
Als Taufpathen ſollen, ſo weit bis jetzt beſtimmt iſt, unſere 


Der feierliche Akt ſelbſt ſoll in der Kapelle des königl. Schloſſes 
ſtattfinden und glaubt man, daß der General⸗ Superintendent Hoffmann 


Der miniſterielle „Morning Herald“ wider: berufen fein wird, die chriſtliche Weihe an dem jungen Prinzen zu volle 


Es heißt, daß auch er, wie ſein Vater, Großvater und ſeine 


Von Weſtfalen iſt die Idee zu einer Stiftung, deren Zweck Verlei⸗ 
hung von Stipendien an junge Landwirthe zu Reiſen ins Ausland, 
vornämlich nach England und Schottland iſt und welche den Namen 
Die 


ſind bereits 11,000 Thlr. für dieſelbe gezeichnet worden. Da aber 
dieſes Kapital für den bezeichneten Zweck noch nicht ausreichend iſt, ſo 
ſollen die Sammlungen noch fortgeſetzt werden, und hegt man die Er⸗ 
wartung, daß ſie reichlich ausfallen werden, da es von hoher Wichtig⸗ 
keit für die Hebung der Landwirthſchaft if, wenn junge Landwirthe 
fremde Länder beſuchen, in denen die Landwirthſchaft große Fortſchritte 
gemacht hat. Se. Eönigl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm hat das 
Protektorat der Stiftung übernommen. 

— Die von auswärtigen Blättern gebrachte Nachricht, daß der 
Prinz⸗Regent den Miniſterien für Handel, Finanzen, des Krieges und 
des Innern befohlen habe, aus ihrer Mitte eine Kommiſſion nieder⸗ 
inwieweit und eventuell unter 


lianz in England nie geweſen; fie würde aber in dem Augenblicke] die Geburt des Prinzen hervorgerufen worden iſt, erfüllt immer noch welchen Modalitäten der Abbruch der Stadtmauer unſerer Stadt, 


abſolut unmoglich, wo FFF. · b über die Schranken der das Gleich- d 


Kaiſer Joſeph II. im Steinmetziſchen Hauſe. 


In dem ſoeben demolirten Häuschen am neuen Kärntnerthore zu Wien 
wohnte i. J 1765 in einem kleinen Zimmerchen des dritten Stockwerks, 
das in der Seitenftonte gegen das Thor hin gelegen war, ein armes 
aber rechtſchaffenes Mädchen, Namens Katharina Bayer, welches 
mit ſeiner Hände Arbeit ſich ein beſcheidenes Einkommen erwarb. Un⸗ 
ter den Nachbarn wurde es mit einer volksthümlichen Bezeichnung 
n von Gebildeteren „das Nähkäthchen“ genannt. 

nes Tages ſaß die junge und hübſche Nätherin während der be: 
reits einbrechenden . —. am 7 Fenſter und ſtarrte thrä⸗ 
nenden Auges auf die Vorübergehenden. Eben eilte eine ſchlanke, ju⸗ 
gendliche Geſtalt, in einen einfachen dunkeln Ueberrock gekleidet, das 
Antlig durch einen breiten Hut halb verdeckt, beim neuen Kärntnerthore 
herein und am Steinmetziſchen Hauſe vorbei. Da zuckte das Mädchen 
zuſammen, bog ſich über die Fenſterbrüſtung und rief mit flehender 
Stimme mehreremal den Namen Joſeph! hinunter auf die Straße. 
Der ſchlanke junge Mann hielt an und blickte zum Fenſter empor. 
„Um Gotteswillen, Joſeph! Se komm doch herauf!“ rief in 
ſchmerzlichem, wehmüthig bittendem Tone dieſelbe Stimme; das Fenſter 
wurde aber ſogleich raſch zugemacht, und der junge Mann trat in das 
enge Hausthor, die Worte murmelnd: „Sollte es da ein Unglück zu 
verhüten geben!?“ 

Er ſtieg die ſchmale, winkelige Treppe hinan, und traf vor der 
Zimmerthüre im dritten Stockwerke bereits das Mädchen, welches ihm 
ummervoll entgegenrief: „Endlich ſehe ich Dich wieder! Ohne daß 
ch Dich gerufen, wärſt Du noch vorübergegangen, und hätteſt Dein 
Käthchen ganz vergeſſen!? Welche Angſt ftand ich ſchon um Dich aus, 
mein Joſeph! Warum ließeſt Du Dich fo lange nicht fehen? — Ums 
Himmelswillen! Das ift ja nicht Joſeph!“ rief fie plötzlich, als der 
junge Mann ihr in das Zimmer nachgefolgt war, und ſie eine ihr ganz 

emde Perſon vor ſich ſtehen ſah. 
„Allerdings, mein Fräulein, bin ich nicht Ihr Joſeph; da ich aber 
auch Joſeph heiße, konnte ich nicht wiſſen, daß der Ruf einem Andern 

e. Uebrigens danke ich dem Zufall, daß er mir zu einer ſo inter⸗ 
eſſanten Bekanntſchaft verhalf.“ 

„Verzeihen Sie, mein Herr“, erwiederte das Mädchen verlegen, 
„daß ich Sie umſonſt beläſtigte. Ich empfange keinerlei Männerbeſuche, 


ie Gemüther. Noch täglich ſtehen Leute vor dem Palais Sr. koͤnigl. etwa vom Waſſerthor bis zum Neuen Thor, zuläſſig ſei, 


wird jetzt 


und muß find muß Sl PP bitten, da Sie die Perſon nicht find, welche ich! zu ſich rufen, und befragte ihn über die Aufführung ſeines Commis. 


ſuche, mich ſogleich zu verlaſſen.“ 


Die Auskunft war ebenfalls eine ſehr günſtige. Geiſtinger, ein braver 


„Das würde ich recht gerne thun, liebes Kind, wenn der Ton Ihrer und thätiger junger Mann, hatte ſoeben ſeinen Onkel durch den Tod 


Stimme mir nicht zeigte, daß Sie unglücklich find. 


zur Lebensaufgabe gemacht, wo ich nur immer kann, Glückliche zu ſchaf- gar nichts hinterlaſſen. 


Ich habe es mir verloren, derſelbe hatte ihm aber, feinem gegebenen Verſprechen zuwider, 


So unlieb dies dem Buchhändler auch ge: 


fen, und wenn es menſchliche Kräfte vermögen, fol Ihr Kummer bald |wefen, da er feinem rechtſchaffenen Arbeiter gern den eigenen Herd ges 


verſchwunden ſein.“ 


gönnt hätte, war es ihm doch nicht unangenehm, den brauchbaren 


Die mit innigſter Theilnahme ausgeſprochenen Worte, die herz: Commis noch ferner zu behalten. Mit dem Auftrage, Geiſtinger her⸗ 
gewinnende Milde und Güte, welche aus dem geiſtvollen Antlitze zuſenden, entließ ihn huldvoll der Kaiſer. 


des jungen Mannes hervorleuchteten, verfehlten nicht ihre Wirkung. 


Geiſtinger, der nachmalige bekannte Buchhändler und thätige 


Als derſelbe — wir brauchen nicht mehr zu verſchweigen, daß es das] Verleger, konnte freilich nicht begreifen, was fein Kaiſer fo dringend 


Oberhaupt des deutſchen Reiches, der Mitregent feiner erhabenen Mut: mit ihm zu verhandeln hätte. 


ter Maria Thereſia, Kaiſer Joſeph der Zweite, damals im Alter 
von vierundzwanzig Jahren ſtehend, ſelbſt war — als derſelbe im herz⸗ 


Er war nicht wenig erſtaunt und betre⸗ 
ten, als gleich beim Eintritt in den Controlorgang der Monarch ihn 
in ſein Arbeitskabinet treten ließ, und mit den Worten anſprach: „Sie 


lichten Tone feine Tröftungen fortſetzte, beruhigte ſich das Mädchen ſind ein braver junger Mann, Ihr Chef iſt mit Ihnen ſehr zufrieden; 


nach und nach, und erzählte zutraulich ſeine Lebensgeſchichte. Sie 
war eine Waiſe, welche ſich vom Sticken und Nähen ernährte. In 
einem Hauſe, wo ſie Arbeit bekommen, lernte ſie einen jungen Mann 
kennen: Joſeph Geiſtinger, Commis in dem großartigen Buch⸗ 
handlungsgeſchäfte des Ritters von Trattnern. Sie hatte ihn lieb⸗ 
gewonnen und ſich mit ihm verlobt. Er wartete nur auf den Tod 
ſeines alten, ſteinreichen Onkels, der ihm ſein Vermögen als Erbe ver⸗ 
ſprochen, um ſich etabliren zu konnen, und fie zu heiratheu. Es be: 
fremde ſie nur, ſetzte ſie hinzu, daß er ſchon ſo lange ausgeblieben ſei, 
und wage es nicht, nach ihm zu ſchicken. 

„Wiſſen Sie was, liebes Kind“, nahm der Kaiſer das Wort, 
„überlaſſen Sie die Erkundigungen mir, ich werde Ihnen baldigſt 
Nachricht geben. Sehen Sie, es iſt doch zu etwas gut, daß mich ein 
Mißverſtändniß heraufgeführt. Aber nun will ich Ihnen nicht länger 
laſtig fallen; leben Sie einſtweilen wohl, und vertrauen Sie ganz 
auf mich.“ 

Hierauf drückte er ihr ſreundlich die Hand und entfernte fi, wobei 
ihm das Mädchen über die Stiege leuchtete. Der Kaiſer begab ſich 
in die Burg, wo er feinen Kammerdiener Joyard, deſſen Aftermieth⸗ 
partei die Nätherin zufälligerweiſe war, genau über ihre Verhältniſſe 
befragte, und, mit der erhaltenen Auskunft ſehr zufrieden, die Lage der 
armen Waiſe zu verbeſſern ſich vornahm. 

Am andern Morgen ließ der Kaiſer den Buchhändler Trattnern 


aber ich kenne jemand, der es durchaus nicht iſt, und wahrlich nicht 
ohne Urſache. Wie iſt's mit Nähkäthchen? Was hat Sie bewogen, 
das Mädchen zu verlaſſen? Ihre ſonſtige Handlungsweiſe iſt nicht die 
eines ſchlechten Menſchen; ſagen Sie mir alſo ohne Hehl den wahren 
Grund.“ 

Der Commis war begreiflich höchſt überraſcht, den Kaifer fo genau 
unterrichtet zu ſehen, faßte ſich indeß und erzählte mit Thränen in den 
Augen, daß nur die fehlgeſchlagene Hoffnung auf die Erbſchaft des 
Onkels, der ſein gegebenes Verſprechen nicht gehalten und das ganze 
Vermögen einem Kloſter zugewendet habe, ihn bewogen, ein Mädchen, 
welches er fo innig liebe und in deſſen Beſitze er ſein hoͤchſtes Glück 
finden würde, aufzugeben. „Sie wird mich vergeſſen und einen bra⸗ 
ven Mann finden,“ fuhr er fort; „ich aber bin es ihrer Ehre ſchul⸗ 
dig, jedes fernere Gerede, das ihrem guten Rufe nachtheilig ſein kann, 
zu vermeiden; darum komme ich nicht mehr zu ihr, ſie wird mich für 
treulos halten und endlich vergeſſen. Es bricht mir das Herz darüber, 
es geſchieht aber zu ihrem Gluck.“ 

Der Kaiſer erzählte ihm nun in der ihm eigenthümlichen herab⸗ 
laſſenden Weiſe, wie er das Mädchen kennen gelernt, von ihrem Kum⸗ 
mer, von dem felſenfeſten Vertrauen auf ſeine Liebe, das aus jedem 
ihrer Worte hervorgeleuchtet habe, und ſagte ſchließlich: „Mein braver 
junger Freund, hören Sie mich an. Würden Sie etwas dawider ha⸗ 
ben, wenn ich Ihres verſtorbenen Onkels Stelle einnähme?“ 


TUR 
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Vertrauen des Monarchen nicht mehr beſäßen. Heute dagegen weiß 
man, die Miniſter hätten nach der Präfidentenwahl wirklich ihre Ent⸗ 
laſſung verlangt, aber nicht erhalten. Aus zuverläſſiger Quelle kann 
ich Ihnen mittheilen, daß die Miniſter am 22. d. unzweideutig ihre 
Entlaſſung erbeten haben, der König dieſe aber in ſehr entſchiedener 
Weiſe abgelehnt hat. Alles andere iſt nicht wahr. Der König wird 
(dies betonte man) jederzeit an dem Kronrechte feſt halten, nach eignem 
Entſchluſſe die Miniſter anzunehmen oder zu entlaſſen. Die Maſorität 
der Kammer der Abgeordneten beſindet ſich in einer peinlichen Stel⸗ 
lung; die Krone giebt ihr zu fühlen, daß ſie ſich durch Mißtrauens⸗ 
Vota gegen das Miniſterium nicht imponiren läßt, die Spaltung wird 
bald zu Tage treten und die kühlere Anſchauung des eigentlichen Sach⸗ 
verhalts durchdringen. (M. 3.) 

Biebrich, 30. Januar. Die Herzogin von Naſſau iſt ſo 
eben halb 2 Uhr Mittags von einem Prinzen glücklich entbunden 
worden. ele 

Sachſen. Die „Sächſiſche Conſtitutionelle Zeitung“ ſchreibt: 
„Aus Wald heim erfahren wir, daß der 1850 zum Tode verurtheilte, 
dann zu lebenslänglichem Zuchthauſe begnadigte ehemalige preußiſche 
Secondelieutenant Bodo v. Glümer am 27. Jan. volltändig begna⸗ 
digt entlaſſen worden iſt. Sein Bruder, der eben angekommen war, 
um ihn im Zuchthaus zu beſuchen, ſchloß einen Freien in ſeine Arme 
und die Freudenthränen beider weihten die ergreifende Scene des Wieder⸗ 
ſehens. Hoffentlich haben wir bald über Aebnliches zu berichten.“ 

Oeſterreich. i - 

Wien, 30. Januar. Wie der augsburger „Allgemeinen Ztg.“ 
geſchrieben wird, ſind in den letzten Tagen nach einander von Paris, 
London und Petersburg dringende Noten wegen der Donau⸗Schiff⸗ 
fahrts⸗Ate hier eingetroffen. Das hieſige Kabinet hat an die genann⸗ 
ten Kabinette und gleichzeitig auch an das Kabinet von Berlin, 
obwohl von Seite des letztern keine Note eingetroffen war, die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß die Additional⸗Akte, in welcher die Wünſche der 
Konferenz nach Thunlichkeit Berückſichtigung gefunden haben, bereits 
mit Würtemberg und Baiern vereinbart ſei, und nur aus dem 
Grunde noch nicht mitgetheilt werden könne, weil die Zuſtimmung der 
Pforte noch ausſtehe. Freiherr v. Prokeſch iſt übrigens telegraphiſch 
angewieſen worden, die Beitrittserklärung der Pforte nach Kräften zu 
betreiben. 

Wien, 30. Januar. Wie ich vernehme und wie es den wohl⸗ 
begründeten Anſchein hat, haben die fortgeſetzten maritimen Rüſtun⸗ 
gen Frankreichs hier weit größere Bedenken wach gerufen als 
ſammtliche Kriegspolemiken in der franzöſiſchen Preſſe. Die Rüſtun⸗ 
gen, welche Frankreich jetzt zur See mit einer großen Eile und gewal⸗ 
tigem Kraftaufwand betreibt, ſind bereits ſo auffällig geworden, daß 
man abermals in England in Beſorgniß geräth, und Manifeſtationen 
dieſer Stimmung wie Admiral Napier's Schreiben an Lord Derby 
neuerlich zur Tagesordnung gelangen. Hier iſt man über die franzoſi⸗ 
ſchen Seerüſtungen anderer Meinung als in England, und glaubt, daß 
die jenſeits des Kanals geäußerten Befürchtungen vom britiſchen Stand⸗ 
punkte für jetzt ungerechtfertigt ſeien. Die ungeheure Bewegung in den 
franzöſiſchen Kriegshäfen wird im Gegentheil nur mit kriegeriſchen Even⸗ 
tualitäten hier in Verbindung gebracht, welche zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich eintreten könnten. Man fängt hier an, es für möglich zu 
halten, daß für den Fall des Ausbruchs eines Krieges eine franzöſiſche 
Flotte mit einem bedeutenden Landungs⸗Corps eine Diverſion nach den 
ie Küften machen könnte, NH jener, welche im ruſſiſchen Kriege 

irchlichen Gi ; i or: ferner eine Beſchwerde über 10,000 Thlr., circa 15,000 Tonnen Stein⸗ und Braunkohlen von] mit fo gutem Erfolge an der Krimküſte bei Eupatoria ausgeführt wurde. 
des Saba Wander Aber De Kan verde derne Gienknig ne micberkaſung 5 dem gefräßigen Element verzehrt ſind. Ueber die Entſtehungsart des] Andererſeits darf auch nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die 
Hirſchberg. — Ueber eine Petition des Herrn v. Polesty in Poſen, den Han⸗ Feuers ſchwebt zur Zeit noch Dunkel. (Magd. C.) Landung eines bedeutenden franzöſiſchen Corps in Ciotta⸗ Vecchia gleich⸗ 
delsminiſter wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt in ern ter rien Münſter, 30. Januar. So eben läuft hier die unerwartete] falls der Zweck der dermalen mit unglaublicher Haft betriebenen Armi- 
und mit jeinem ganzen Vermögen für die Verluſte der Gilenbahn ⸗Actionäre Nachricht ein, daß der Reichsgraf Karl von Merveldt vorgeſtern, rung franzöſiſcher Geſchwader fein kann. Beide Gventualitäten ſcheint 


nannten Ed. Bohnſtedt, gegen Stadt⸗ und Kammergericht zu Berlin. Sonſt iſt 
eine Petition aus Bitterfeld zu erwähnen, welche die R elung der Rechtsver⸗ 
hältniſſe der im neupreußiſchen Antheil der Provinz Sachſen belegenen Stein⸗ 
und Braunkohlengruben betrifft. 

Der Gemeindecommiſſion ſind verſchiedene Petitionen wegen der Ein⸗ 

zugsgelder zugewieſen; eine andere berührt (wie es ſcheint) die Zulaſſung jüdi- 
ſcher Rittergutsbeſitzer zu den Kreistagen. 
Der Commiſſion für das Unterrichtsweſen liegen, außer mehreren Pe 
titionen wegen Verbeſſerung der Gehalte einzelner Lehrer, zwei Beſchwerden (von 
dem Vorſteheramte der Kaufmannſchaft zu Königsberg und dem Kuratorium 
der Realſchule zu Lippſtadt) über die den Realſchulen entzogenen Rechte vor; 
ferner von Dr, Beckhaus (und Dr. med. Schauenburg in Düſſeldorf, früher 
Dozent in Bonn) Petitionen um Abſchaffung der vielbeſprochenen Beſtimmung 
in den bonner Facultätsſtatuten wegen der Erneuerung der licentia docendi. 
— Als Curioſum ſei noch angeführt, daß bei einer Petition die Inhaltsangabe 
lautet: „Verworrene Anträge“. 

Die Budgetcommiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat den 
Etat der directen Steuern berathen und geht heute zu dem der indirecten 
Steuern über. Von großer Wichtigkeit iſt eine in der geſtrigen Sitzung dieſer 
Commiſſion gemachte Mittheilung des Miniſterial⸗Commiſſars, die Regierung 
denke, wenn nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe einträten, noch in der gegen⸗ 
5 Seſſion ein Geſetz über die Grundſteuer⸗Ausgleichung vor⸗ 
zulegen. y 

uf der er des Hauſes der Abgeordneten für Donnerſtag ſtehen 
nur die beiden bereits beſprochenen Berichte der ez bal geen de 

Die Budgeteommiſſon des Herrenhauſes hat geſtern gewählt: zum 
Vorſitzenden Dr. Brüggemann, zu deſſen Stellvertreter Herrn v. Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorf, zum Schriftführer Frhrn. v. Oldershauſen und zum Stellvertreter 
Herrn Piper. 

ine Plenarſitzung iſt im Herrenhauſe noch nicht angeſetzt. ie 

m Haufe der Abgeordneten ift demnächſt ein Bericht der Finanzcommiſſion 
über Petitionen zu erwarten. Der Commiſſionsbericht über das hechingenſche 
Vermeſſungsgeſetz iſt im Druck; die Finanzcommiſſion ſtimmt der Regierungs⸗ 
vorlage mit unbedeutender Veränderung bei. I 

Vom Abgeordneten Hartmann iſt ein Antrag wegen einer Eiſenbahn von 
Guben nach Röderau eingebracht. 

Magdeburg, 31. Januar. Geſtern Morgen um halb 4 Uhr 
brach auf dem kleinen Stadtmarſch Feuer aus. Das Grundſtück 
Nr. 9 daſelbſt dient zur Niederlage von Kohlen und anderen brenn⸗ 
baren Stoffen, welche theils im Freien, theils unter Holzſchuppen lagern. 
In einem der letzteren, welcher mit gebackenem Obſt angefüllt war, 
war das Feuer entſtanden und hatte ſich ſehr ſchnell den daneben ſte⸗ 
henden, von denen der eine ebenfalls Obſt, der andere Syrup in Fäſ⸗ 
ſern enthielt, mitgetheilt. Von hier aus pflanzte es ſich, durch den 
ziemlich heftig wehenden Südwind angefacht, auf die angrenzenden 
Kohlenhaufen fort, überſchritt die Grenzen des Grundſtückes und ſetzte 
auch einen großen Theil der auf dem Nachbargehöft Nr. 10 lagernden 
Kohlenvorräthe in Brand. Die Gefahr war, namentlich in Betracht 
der Möglichkeit, daß ſich der Wind, wie in dieſen Tagen häufig ge⸗ 
ſchehen, zu größerer Heftigkeit ſteigern konnte, für den ganzen, in der 
Windrichtung liegenden, faſt nur mit leicht brennbaren Stoffen gefüllten 
Gebäudekomplex eine ſehr dringende. Unter ſolchen Umſtänden hielt 
man es für geboten, ein Kommando Pionniere auf die Brandſtelle zu 
beordern, deren Hilfsleiſtung es denn anch hauptſächlich zu verdanken 
iſt, daß das Feuer auf den bis dahin gewonnenen Umfang beſchränkt 
wurde. Durch Beſchüttung mit Sand gelang es, die erſt theilweiſe 
brennenden Kohlenhaufen zu löſchen und das Feuer von den noch nicht 
ergriffenen abzuhalten, doch währte es lange Zeit, bis dieſes Reſultat 
erreicht wurde, und noch geſtern Abend, wo der Wind ſich wieder hef⸗ 
tiger erhob und die Flammen zu bedenklicher Hohe anfachte, konnte 
man noch nicht jede Gefahr für beſeitigt erachten. Erſt heute Morgen 
iſt dies der Fall. Der angerichtete Schaden iſt ein ſehr beträchtlicher, 
da außer den erwähnten Obſt⸗ und Syrupvorräthen, im Werthe von 


auch von der „Sp. 3." als richtig beſtätigt. Der Prinz⸗Regent hat 
die betreffenden Gegenden, beſonders am Köpnickerfelde, in Augenſchein 
genommen, und ſich mit vielem Intereſſe über dieſe Angelegenheit aus⸗ 
geſprochen. Dieſelbe berührt in der That eine der allerwichtigſten Lokal⸗ 
Fragen und war ſchon von dem Könige namentlich im Jahre 1848 
lebhaft in's Auge gefaßt, wo die Abtragung faſt als beſchloſſen galt, 
und nur durch damalige äußere Umſtände verhindert wurde. Jetzt iſt 
die Angelegenheit aufs Neue durch eine Gollectiv- Eingabe zahlreicher 
und angeſehener hieſigest Grundbeſitzer in Anregung gekommen. Die 
Stadtmauer hat durch die Erweiterung Berlin's, insbeſondere nach 
Süd und Weſt, aufgehört, die Grenze Berlin's zu bilden, und iſt 
zweifelsohne ein großes Hinderniß für die lebhaftere Entwickelung dieſer 
Stadttheile, ihre Verbindungen und Verkehrs verhältniſſe geworden. Vor 
den bezeichneten Theilen der Mauer liegen große, ſtark bevölkerte Vor⸗ 
ſtädte, deren Verbindung mit der Stadt nur auf die weit auseinander 
gelegenen Thore beſchränkt iſt. Der Verkehr ihrer Bewohner iſt daher 
weſentlich auf ſich ſelbſt angewieſen, während die Vorſtädte, unmittelbar 
an der Stadt belegen, beſtimmt ſcheinen, einen integrirenden Theil der 
letzteren zu bilden. Außerdem würden ſich nach Abtragung der Mauer 
durch Anlegung neuer oder Verlängerung ſchon beſtehender Straßen 
direkte Verbindungen zwiſchen dem Mittelpunkt der Stadt und verſchie⸗ 
denen Theilen der Vorſtädte herſtellen laſſen, wodurch nicht nur die 
Bauluſt gefoͤrdert und der Wohnungsmangel gemindert werden müßte, 
ſondern auch ein ganz neues Verkehrsleben erzeugt werden könnte. 
Endlich befinden ſich faſt in ganzer Länge der Mauer auf beiden Seiten 
derſeſben Straßen und Häuſerreihen, welche nach Abtragung der Mauer 
eine ſchöne Straße bilden würden, wo jetzt zwecklos zwei unfdöne 
Gaſſen neben einander hinlaufen. Ganz beſonders müßte hierdurch die 
Gegend am Brandenburger Thor, ſo wie der Thiergarten und der 
Exerzierplatz gewinnen. 0 0 

Der fo eben zur Berathung gezogene Plan, die Jägerſtraße mittelſt 
Durchbruchs mit dem Schloßplatze zu verbinden, wird eines der ſchönſten 
alten Gebäude Berlin's verſchwinden machen, nämlich das an der Ecke 
der Kurſtraße und des Werderſchen Marktes ſtehende ſogenannte Fürſten⸗ 
haus. Daſſelbe wurde unter Kurfürſt Friedrich III. um 1678 von 
dem Miniſter v. Dankelmann nach Nering's Plane erbaut. Später 
ließ die Regierung dieſen Palaſt zur Aufnahme fremder Fürſten, die 
Berlin beſuchten, einrichten. Sodann kamen in das erſte und zweite 
Geſchoß königliche Kanzleien, der dritte Stock wurde unter Friedrich 
dem Großen, wenn der König ſich in Berlin befand, zur Wohnung 
für die Pagen beſtimmt. 

Die miniſterielle „Pr. Z.“ meldet: Se. königl. Hoheit der Prinz 
Albrecht (Sohn) wird nach einer aus Rom hier eingegangenen Nach⸗ 
richt ſich am 3. d. Mts. von Ihren Majeſtäten verabſchieden, um noch 
einige Theile Italiens zu beſuchen und dann die Rückreiſe nach Berlin 
anzutreten, wo Höͤchſtderſelbe nach den neueſten Reiſedispoſitionen Ende 
Februar einzutreffen gedenkt. — Se. Durchl. der Prinz Alexis von 
Croy mit Familie und Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Salm⸗ 
Salm ſind von Dülmen, Se. Durchlaucht der Prinz Otto von Salm⸗ 
Horſtmar von Coesfeld, und Se. Durchlaucht der Prinz Philipp von 
Croy aus Paderborn hier eingetroffen. (N. Pr. Z.) 

L. C. C. Berlin, 1. Februar. [Aus den Commiſſionen.] Ueber 
die beim Hauſe der Abgeordneten eingegangenen Petitionen iſt ein nach den 
verſchiedenen Commiſſionen, denen dieſelben zugewieſen ſind, geordnetes Ver⸗ 
eichniß ausgegeben worden, aus welchem, wenn auch nicht immer, die Richtung 
es Petitums, doch der Gegenſtand der Petition erſichtlich iſt. Von allgemei⸗ 
nerem Intereſſe verſprechen danach folgende Petitionen zu ſein: ö 

Der Petitionscommiſſion liegt noch eine zweite Petition wegen Verwei⸗ 


i i iſſt i trägli bemer⸗ rt 8 
e,, vie madkräglih au beunen Freitag, zu Meran in Tyrol, wohin er ſich in vergangenem Herbſte] man bier rechtzeitig ins Auge gefaßt zu haben, denn nicht nur, daß 


ken iſt, bereits Tagesordnun 1 de 15 ' l i J . gaben, 5 
Die der Agrarcommiſſion vorliegenden Petitionen betreffen unter ans zur Herſtellung feiner angegriffenen Geſundheit begeben, geſtorben iſt.] die Kette der befeftigten Plätze der Po⸗Linie mit verſtärkten Beſatzungen 


dern die Nothſtände des landwirthſchaftlichen Gewerbes, die Ablöſung von Pfarr- Der weſſfäliſche Adel, dem er als Erb⸗Landmarſchall angehörte, wie] und entsprechender Geſchützzahl montirt wird, fo ſcheint es bei uns 
das Herrenhaus verlieren an ihm eines ihrer hervorragendſten und auch auf Auſſtellung eines größeren Armee-Corps in Iſtrien an der 


pächten. ! . 
eee In Ba er a thätigſten Mitglieder. Der Veſtorbene, berichtet man der „„Kölnifchen | adriatifhen Küſte abzuzielen, wozu hauptſächlich die benachbarte Militär⸗ 
Der Finanzcommiſſion ſind zugewieſen verſchiedene Petitionen wegen Zeitung“ weiter, hinterläßt zwei Söhne und drei Töchter. Der Erbherr, Grenze das Hauptkontingent liefern dürfte. Bereits jegt werden ſämmt⸗ 


b von Beamtengehalten; die Berliner Brotfabrik Actiengeſellſchaft i d in ei jährig. liche iſtriſchen Kuͤſtenplätze ſucceſſtve mit kroati iſonen v en. 
it end — 555 den Frlaß eines Gesees, wonach die —— Fabel Graf Ferdinand, wird erſt in einigen Jahren großjährig iche iſtriſch ſtenplätze ſucceſſtbe oatiſchen 1 5 1 8 n 
anftalten der mahlſteuerpflichtigen Städte Noggenbrodte in Quantitäten von Deut ſeh land. Wien, 31. Januar. Laut telegraphiſchen Privatnachrichten, die 


i 8 ſteuertem Mehl unter Controle der Steuer: x 0 a TER: i 
Far fallen. ne en die der Mahlſteuer nicht Unierwotfen München, 30. Januar. [Zuſtände.] Jeder Tag bringt ein] heute Abend hier eingelaufen, iſt die dfterreichiiche Anleihe in London 


BB ausführen dürfen der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins zu Sieg: neues Gerücht; bald heißt es, die Kammern würden aufgelöft, bald unter verhältnißmäßig guten Bedingungen zu Stande gekommen. Sie 
Hi hat wegen Ausgleichung der Grunditeuer petitionirt: die Bäder und wieder, das Miniſterium trete theilweife ab, und man nennt bereits beträgt 6 Mill. Lſtr. zum Emiſſtonscourſe von 80 pCt. Das Haus 
cher⸗ Innungen zu Görlitz wollen Abänderung des Gewerbeſteuer⸗Geſezes die neuen Mitglieder. Geſtern erzählte man in Abgeordneten⸗Kreiſen, Rothschild hat dieſelbe zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt, aber der 


vom 20: rad 1820. ie Minifter hätten dem Köni in Memotre überreicht und darin größte Theil iſt bereits i 8 verael 
den der Juſtizcommiſſon vorliegenden Petitionen betreffen die mei die Miniſter hätten dem Könige nur ein Memotre überreicht un u größte Theil iſt bereits in Voraus vergriffen worden. Dies finanzielle 
den Veeeenlcr Jbl eine e iſt wieder von dem vielge⸗ die Lage geſchildert, zugleich aber um Entlaſſung gebeten, wenn fie das! Ereigniß ſcheint uns auch ein politiſches Symptom zu fein. (Oft. P. 


Der junge Commis konnte in feiner Freude kein Wort hervor- trat zum Fenſter, wo die letzten Strahlen der untergehenden Sonne daher in Geſellſchaft keine Orden, am wenigſten ausländiſche. Obgleich Eng: 
bringen. Maag K ſeine herrliche Geſtalt beleuchteten. lands Adel zum Theil in den Penn urüdtritt, und aus demſelben ji 


5 ; R u ergänzt, fo wird dennoch auf Reinheit des Blutes ein großer Werth gelegt und 
„Hier haben Sie“, fuhr der Kaifer fort, „eine Anwelſung von! zum Gotteswillen! Der Kaiſer ſelbſt! derfelbe. nur durch den Meichlbuu des Ocofhänblerß, Der die Tochter ones bonds 


d Gulden auf meine Privatkaſſe; die eine Hälfte ſchenke ich Das Pärchen ſank zu den Füßen des huldreichen Monarchen. beirathet, aufgewogen. Die engliſchen Damen haben nach der Anſicht des En 
n als 11 pr zahlen 815 als wohlbeſtall⸗ „Ja, ich bin der Kaifer, holdes Mädchen, und Du Haft nicht ver: länders an Schönbeit und Boltorumenheit nicht ihres Gleichen. So wie man 
ter Buchhändler in Jahresraten an die Hofrentenkammer zurück. Kön⸗ gebens dem Worte eines Unbekannten vertraut. Aber auch den Wor- in Italien die romanüiche, Ak findet man in England die germaniſche Schön: 
nen und wollen Sie jetzt das Mädchen heirathen ?“ ten Deines Bräutigams darſſt Du glauben; er hat eine feinem Herzen] heit am zahlreichſten vertreten. Die religiös-fittlihe Erziehung des weiblichen 


1 3 1g Geſchlechts erzielt jenes Gleichgewicht der Seele, welches mit dem unübe 
Der Commis ſank ſprachlos zu den Füßen des Monarchen. gewiß ſchwere Prüfung beſtanden, und ſich, wie ich es gewünſcht, bis l 2 er bezeichnet n Als well tempered woman übt 2 
Aber eine Bedingung müſſen Sie ſich gefallen laſſen. Vor mor- heute Abend ferne von Dir gehalten. Seid glücklich, Ihr braven Leute; liſche Dame But. ihre Umgebung einen allmächtigen Zauber aus, vermö * 
Abend 7 Uhr dürfen Sie Ihre Braut nicht ſehen und ſprechen; Ihr braucht keinen weiteren Zeugen Eurer Seligkeit!“ Mit dieſen Wor⸗ ſen Ordnung, e Ruhe ſich um fie verbreiten, 1 ſich an ‚nem 
bann mögen Sie ihr mittpeilen, was Sie wollen. Verſprechen Sie ten entfernte ſic der Kaifer fo schnell daß das feeubetruntene Paar Blahe fühl nnd Hara en are ende 0 
kein Wort des Dankes ſtammeln konnte. ſtammt aus dem puritaniſchen Clement, welches feit der Revolution 


mir dies mit Ihrem Ehrenworte.“ Gei “ gründete i g 
Er inni k en. eiſtinger heirathete das „Nähkäthchen“, gründete im Strauch- mein verbreitet hat. Doch genießen in England bet dem rüdfichtsvollen Beneb⸗ 
Geiſtinger a es NUR 5 Nn Am 2 0 55 na aber⸗ Näßchen, ſpäter am Kohlmarkt, ein Buchhändler ⸗Geſchäſt, das er mit der Männer die Damen manche auf dem Continente nicht derftattete Fr 
Am nächſten Tage begab ſich der Kaifer in der Dämmerung aber“ Energie und Geist betrieb, fo daß er nach feinem Lehrherrn der bedeu- heiten, An England reicht die Givilebe hin, obſchon man ihr gewöhnlich die 


der Nätherin, welche ihn freudig begrüßte und um die Nach⸗ P kirchliche Trauung folgen läßt. In Schottland bedarf man nur der 
— g tendfle Geſchäftemann ſeines Faches wurde. eit brachte zuert das 5 Ki Zeugen, daher die ne ae in Gretna⸗Green, deſ⸗ 


l g g viel Geld eingetragen. 3 1857 iſt ei ſchei tande 
, , . jene Berunencarn an ocnungsgeieh au land 


Hände zum inbrünftigen Gebet. rss Pe a A ee Das Haus betrat der delt, nachdem dauer ar Orundbefigperbälknifie Def 
ewalten, der des Königs, ber 
fich wie 15 dem durch 


„Ach Käthchen!“ rief er, „was habe ich ſeit der Zeit gelitten, als ich treuen Kammerdieners, wo der Monarch — wie im März des Jahres helm dem Eroberer eingeführten Leſ isverhaltni g echt der Grundbe⸗ 
a 


2 H „Abgeordnete in das Parlament zu ſchicken Hierauf 
Dich nicht geſehen! Mein Onkel — 1858 Se. Majeſtät der jetzt regierende Kaiſer am Sterbebette feines dunn en N er „Hierauf wurde 
„Ich weiß ſchon Alles, lieber Joſeph!“ antwortete das Mädchen ſerſten Leibkammerdieners Anton Legrenzi — bei der Spendung des u ng ls de Böden lehnen ae foren, Zi Gag lau 
freudig. ale letzten e zugegen war und andachtsvoll ſein Gebet 5 Sen a 7 königliche ile dem eh aus den dae 
weißt ſchon Alles? 1 it dem des Sterbenden vereinigte. } en Sophiens, der ter 5 nige un 
r a m . rt) came Hatte OBrärogatibe) wen ne 11. dee ee 


„Von dieſem Herrn hier.“ Dabei deutete ſie auf den Kaiſer, wel: als eine über alle andern ſtehende als imperial be⸗ 
cher in der Fenſterniſche ſtand und ſich an dem ſchönen Schauſpiele in⸗ * (Die 9. Vorleſung des Herrn Dr. abe gen zeichnete den Engländer zeichnet wird, 2) Unverletzbarteit, nach welcher gegen den König keine Klage an 
nig erfreut hatte. nach feinem Rationalſtolze, ſeinem übertriebenen Selbſtgefühl und Verachtung gebracht werden kann, keine a) Das 12 0 und dem Parlamente 


5 a H Nationen 
3 a mein Herr?“ fragte der Commis in einer Anwand⸗ bone 117 — Er 7 a 1 5 1 71 jene N 9 ae Fri 
un — 7 7 x und Freiheit hingegeben hätte, t ſeine Perſon ſo r er auf] Parxlamentsbeſchlüſſe, 4 

„Kennen Sie mich denn nicht mehr?“ erwiderte der Monarch und — 5 Auszeichnungen, auf Titel und Orden kein Gewicht Tat Er trägt! 5) Das Recht, nach welchem er als ue 
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der Militär⸗Centralkanzlei Sr. Majeſtät, wirkſam für alle Kronländer, 
über die Beſchränkung der Ausfuhr von Pferden. Die Verordnung, 


auf deren politiſche Bedeutung unter den obwaltenden Verhältniſſen 
kaum beſonders aufmerkſam gemacht zu werden braucht, lautet wört⸗ 
lich: „Mit allerhöchſter Genehmigung Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeftät 


wird zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß vom Tage der Kundma⸗ 
chung dieſer Verordnung angefangen, die Ausfuhr von Pferden 


über die Grenzen des lombardiſch⸗venetianiſchen König: 


reiches, von Tirol und Vorarlberg, dann über die Seegrenzen un: 
bedingt verboten, über die übrigen Reichsgrenzen aber nur gegen 
ſpezielle, von der betreffenden politiſchen Landesſtelle im Einverneh⸗ 
men mit dem Landes⸗ Generalkommando zu ertheilende Ausfuhrbe- 
willigungen geſtattet wird. Gez. Freihr. v. Bach, Freihr. v. Bruck, 
Ritter v. Toggenburg.“ 

Die offizielle O. C. vom 1. Febr. ſagt: „Die achtungsvolle Rück⸗ 
ſicht, welche man einem dem allerh. Kaiſerhauſe nahe verwandten Hofe, 
ſowie die, welche man einem mit Oeſterreich allürten Herrſchergeſchlechte 
Kl haben einige hieſige Blätter nicht abgehalten, ein unwürdiges 

zortſpiel wieder zu geben, das auf piemonteſiſchem Boden entſtanden 
iſt. Es wurde das Geeignete veranlaßt, 
bührend zu ahnden.“ 


Trieſt, 30. Januar. 


um dieſe Ausſchreitung ge⸗ 


Der fo oft genannte Beſitzer des angebli⸗ 
chen Diamanten, Dupoiſat, iſt in Venedig dem ſtillen Wahnſinn 
verfallen. Die Behörde nimmt ſich des ganz mittelloſen Mannes 
freundlichſt an und bemüht ſich, ihm feine Lage fo viel als möglich 
erträglich zu machen. 

Die Vorleſungen an der Univerſität Pa via werden für die Zög: 
linge des Collegiums Ghislieri und des Collegiums Borromeo näch⸗ 
ſtens wieder beginnen. Den in Padua domicilirten Studenten iſt un⸗ 
ter gewiſſen Bedingungen erlaubt, daran theilzunehmen; die übrigen 
können ſich um Erlaubniß zur Fortſetzung ihrer Studien bei der Dele⸗ 
gation bewerben. 

Geſtern gab man in der Scala die erſte Vorſtellung der „Norma“ 
mit den zwei gefeierten Piemonteſinnen, den Schweſtern Marchiſio. 
Kaum wurde der bekannte Chor: „Guerra, guerra“ angeſtimmt, als 
wüthender Beifallsſturm ausbrach, der fo lange anhielt, bis der Chor 
zum zweitenmal wiederholt wurde. Dem klugen Benehmen von Seite 
des Militärs iſt es zu verdanken, daß dieſe Demonſtration mit bloßem 
Geſchrei endete. 

B.riefliche Mittheilungen aus den Garniſonen, welche die Truppen 
des 3. Corps in der Lombardei bezogen haben, ſchildern die Zuſtände 
befriedigend. (Trieſter Ztg.) 

Trie ſt, 31. Januar. Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Ihre kaiſ. 
Hoheiten die Frau Herzogin von Calabrien und der Herzog Ludwig 
in Baiern mit Gefolge ſind heute Mittag um 123 Uhr, von Laibach 
kommend, wo die Abfahrt um 8 Uhr Morgens Rattgefunden, im beſten 
Wohlſein hier eingetroffen. (Trieſt. 3.) 

Preßburg, 30. Januar. [Hinrichtung.] Am 17. d. M. 
unternahm ein Judenmädchen aus Sümeg⸗Mihalyfa eine Fußreiſe nach 
Sümeg, um ſich von dort ein Dienſtbuch zu holen. Auf dem halben 
Wege traf ſie zwei bekannte Frauenzimmer, ſchloß ſich an dieſelben an, 
und alle drei ſchlugen einen Seitenweg ein, um, wie letztere ſagten, 
ſchneller zum Ziele zu gelangen. Kaum waren einige Minuten verflof- 
ſen, als einige Gensdarmen deſſelben Weges kamen, und unfern in ei⸗ 
nem kleinen Gehölze einen Hilferuf hörten; hinzueilend, fanden fie’ das 
Judenmädchen von ihren Begleiterinnen zu Boden geworfen, entkleidet, 
ihrer Baarſchaft von 30 Kr. C.⸗M. beraubt, und bereits aus einigen, 
mit einem Meſſer beigebrachten, zum Glück leichten Wunden blutend. 
Die ſtandrechtliche Verhandlung ſtellte das Verbrechen des verübten 
Straßenraubes und verſuchten Raubmordes feſt; da jedoch die Ausſage 
der Angegriffenen nur Eine als Urheberin brandmarkte, die andere aber 
als bloße Theilnehmerin ohne Mordabſicht darſtellte, wurde letztere zu 
zehnjähriger Feſtungsſtrafe, erſtere aber zum Tode mittelt Strang ver⸗ 
urtheilt, und die Strafe am 22. d. M. an Ort und Stelle des ver⸗ 
übten Verbrechens an ihr vollzogen. Zwiſchen Himmel und Erde ſchwe⸗ 
bend, hatte die Verurtheilte noch den Muth, ihrem Geliebten ein lautes 


Lebewohl zuzurufen. (Preſſe.) 
Italien. 


Turin, 28. Januar. 


Wien, 1 [Vferdeausfuhrverbot.] Das heute aus⸗ 
gegebene „Reichsgeſesblatt“ enthält eine vom 30. Januar datirte Ver⸗ 
ordnung der Miniſterien des Innern, der Finanzen, des Handels und 


In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputir⸗ nirgends iſt dies mehr zu Tage getreten, als in Neapel, 
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den Töchtern des Königs Victor Emanuel J. angewieſenen Braut⸗ 
ſchatzes iſt deſſen Betrag auch diesmal auf 500,000 Francs bemeſſen. 
Der erſte Artikel des betreffenden Gefegentwurfes beſagt, daß die ge⸗ 
nannte Summe bereits in dem diesfalligen, zwiſchen Sr. Maj. dem 
Könige von Sardinien und Sr. Maj. dem Kaiſer der Franzoſen am 
25. Januar abgeſchloſſenen Vertrage feſtgeſetzt wurde. Die Kammer 
vereinigte ſich gleich in den Bureaux, um den Vorſchlag als dringend 
zu berathen, und der Deputirte Cavallini als Kommiſſionsberichterſtatter 
trug in der geſtrigen Sitzung auf unbedingte Annahme des Vorſchlags 
an, der auch nach einigen Bemerkungen des Deputirten Sineo faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen wurde. In der geheimen Abſtimmung fand man 
eine einzige ſchwarze Kugel, welche dem ſavoyiſchen Deputirten General 
Sann az angehörte. Dieſer Deputirte, bekannt durch feine, ultrakon⸗ 
fervativen Exzentrizitäten, hatte ſich ſchon in den Bureaux gegen den 
Vorſchlag ausgedrückt. Er wünſche, ſagte er, das Heirathsgut 
ſolle nur verſprochen, nicht aber ausbezahlt, und indeſſen 
auf die künftige italieniſche Unabhängigkeit verhypothe⸗ 
zirt werden, einſtweilen aber moͤge die Prinzeſſin eine 
halbe Million der Staatsſchuld übernehmen. Dieſe Sprache 
brachte eine allgemeine Entrüſtung hervor und die ganze rechte Seite 
der Kammer ſtimmte für den Geſetzentwurf; nur der Deputirte Des⸗ 
broſſes, ein anderer Klerikale aus Val d'Aoſta, enthielt ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. 

Außer dem genannten Brautſchatz werden der Prinzeſſin von der 
Civilliſte Juwelen im Werth von 100,000 Fres. angewieſen. Unter 
dem Geſchmeide, welches der Braut angehören wird, befindet ſich ein 
koſtbares Diadem, das im Beſitze der Kaiſerin Marie Louiſe war 
und von derſelben der Gemahlin des Königs Carl Albert, Großmutter 
der Prinzeſſin, vermacht wurde. So kehrt jenes Diadem wieder nach 
Paris zurück, unter Umſtänden, die gewiß Niemand vorausgeſehen 
haben mochte. Die Stadt Turin verehrt der Braut einen ſehr kunſt⸗ 
reich gearbeiteten Tafelaufſatz in Silber, im Werthe von 20,000 Fres. 
Die Trauung wird durch den Erzbiſchof von Vercelli, Monſignor D'An⸗ 
gennes, vorgenommen werden. Die Repräſentanten der Stadt mit 
dem Syndikus an der Spitze beabſichtigen dem Prinzen Napoleon eine 
Glückwünſchungs⸗Adreſſe im feierlichen Aufzuge zu überreichen. 

Die Abneigung der höheren Ariſtokratie gegen dieſe Verbindung, 
die von Anfang an von der klerikalen Partei ſehr übertrieben wurde, 
iſt jetzt ganz verſchwunden, und im Theater Paré am Abend der Ver⸗ 
lobung fehlte kein einziges Mitglied jener Ariſtokratie; wohl aber be 
merkte man die Abweſenheit des engliſchen Geſandten, welche ohne 
Zweifel einen diplomatiſchen Grund hatte. So ſehr Sir James Hud⸗ 
ſon ſich vor einiger Zeit zurückgezogen hielt, um ſo geſchäftiger tritt 
er jetzt auf, um die Mißbilligung ſeiner Regierung über die gegen⸗ 
wärtig hier eingehaltene Politik auszudrücken. Am Hofballe am vori⸗ 
gen Montag hatte er mit dem König ein ſehr animirtes Geſpräch, 
welches längere Zeit dauerte und deſſen Ergebniß dem äußeren An⸗ 
ſcheine nach für ihn nicht ſehr befriedigend ausgefallen ſein mag. Vor 
einigen Tagen beſuchte Sir James Hudſon den Whiſt⸗Hlub (einen hie⸗ 
ſigen ariſtokratiſchen Verein), wo er ſich ſeit langer Zeit nicht mehr 
hatte ſehen laſſen; um ſeine Meinung befragt, ob er dafür halte, daß 
der Krieg ausbrechen werde, antwortete er: „Nein, nein, nein, man 
ſoll und wird keinen Krieg haben!“ 


In der nächſten Woche wird der Kammer der Geſetzentwurf über 
die Genehmigung der Anleihe vorgelegt werden, deren Ziffer auf 
50 Millionen feſtgeſetzt iſt, und die, wie es ſcheint, unter der Garantie 
Frankreichs abgeſchloſſen werden wird. Bei dieſer Gelegenheit, glaubt 
man, wird die Regierung eine Erwähnung des mit Frankreich ſtipulir⸗ 
ten beſonderen Allianzvertrages rückſichtlich der italleniſchen 
Angelegenheiten machen, ohne jedoch in die Details der Verabredung 
einzugehen. Die Regierung hat bereits einige hervorragende Mitglie⸗ 
der der Rechten über ihre Haltung interpellirt und das Verſprechen 
erhalten, insbeſondere vom Grafen Revel, dem Haupte der gemäßigte⸗ 
ren Fraktion der Konſervativen, daß von jener Seite En Oppoſition 
gemacht werden wird. 

Man folgt hier mit großer Aufmerkſamkeit den EN der 
deutſchen Drei fe über unſere Angelegenheiten, und kann es nicht 
begreifen, wie man den Italienern zumuthen könne, den Kampf ganz 
allein gegen Oeſterreich aufzunehmen, nachdem das Mißverhältniß der 
Kräfte ſo augenſcheinlich iſt. Man hat ſich hier ſo lange an England 
gehalten, bis man die Ueberzeugung gewann, daß die Sympathien 
jenes Landes für die Geſchicke Italiens ganz ſteril waren, und wohl 
wo gerade 


eines Heirathsgutes aus dem Staatsſchatze für die Prinzeſſin Clo⸗ Uebelſtände zu erhalten, obwohl die öffentliche Meinung an der Themſe 


tilde vor. 


ff pff ⁊ͤ v ñĩͤ ß ß ̃ ET ge. Recht geſprochen wird. 6) Noch einige andere Rechte eigenthümlicher 
Art. Die beiden Parſa lamente können ſich blos auf des Königs Befehl verſam⸗ 
meln. Zum Oberhauſe gehören die 8 und weltlichen Lords oder Peers, 
zwiſchen welchen bei Abſtimmungen kein Unterſchied ſtattfindet. Peers ſind die 
Herzöge, Marquis, Grafen, Viscounts und Barone, können aber auch vom Kö: 
nige ernannt werden. Mitglieder des Unterhauſes find jetzt 596, früher 658. 
Wähler ſind Grundbeſizer von ungefähr 600 Thlr. jährlichem Einkommen. 

as frühere Wahlgeſetz war mit mancherlei Ungleichheiten und Abnormitäten 
ftet, Deſſen ungeachtet haben Englands Parlamente Großes geleiſtet, und 
K Geben daß es nicht ſo ſehr auf Vollkommenheit der Ver fung, als 
rauch ankommt, den man davon zu machen weiß. Die 12. Vorle⸗ 

te, warum erſt Lord Ruſſell einen Reformplan, der die ſchreienden 
de des alten Wahlgeſetzes beſeitigen ſollte, dem Parlamente vorgelegt, 
bruar 1830 abgelehnt wurde. Desgleichen erfuhr ein zweiter daſ⸗ 
1 am 1. März 1831. Es mußte, um die dringende Nee durch⸗ 
An 15 ds Parlament aufgelost werden und ein neues am 21. Juni 1831 
— el „ehe der Widerſtand, den die perſönlichen Intereſſen Einzelner, 

die Torvpartei und das 3 entgegenſetzten, überwunden wurde. Das 
Unterhaus des neuen Parlaments, in welchem eine überwiegende Majorität zu 
Stande kam, ſtüzte ſich auf die Miniſter, und das Oberhaus wagte nun nicht 
mehr, ſich gegen die Reform zu erklären. Doch blieben nach zu Stande gekom⸗ 
mener Reform ge > ei jener rotten boroughs übrig, d. h. Wahlbezirke, 
in welchen außer dem Apes keine Wähler vorhanden waren, und dieſer 
einen oder mehrere Abgeordnete wählte. Nachdem der Vortragende die: 

igt und die Bed der Wählbarkeit ins Unterhaus angegeben, führte 

ter, ee ve A4 er 400 

u leiten haben, oder ſonſt durch ihren Einfluß zu mächtig 
von der . artet ausgeichlffen. bleiben, und daß Beförderung im 
nicht aber die in der Armee mit Verlust des Sitzes im Parlament 
vhunden iſt. Ausgeſ eſchloſſen von der Wahl find auch Geiſtliche und verur⸗ 
teilte Verbreche. wrh Abbß Fung der Strafe wird, den Meineid aus enom⸗ 
W. . 15 3 die bürgerliche eine her ntelit, hi 5 des 455 


bon jeder Abgeordnete das Web gan Landes vor Augen ha⸗ 
ne, her materiellen Fra ae ang, ANNIE Adel, Geiſtlichkeit, 
85 pn — . — um Induſtrie erſcheinen fo als wirt 
Fattocen. Nachd Berne 18 80 Vorgänge, die dem Base 
n, age di 5 55 ausführ ide und außerdem auf Bulwers 
man, der das te und bunte Bild der Wahl⸗ 
en 2 0 u. hu w. am beiten eich 15 ‚Pin ie hatte, besen er 
Parlaments und äufer über, unter 
Kae Seh TH a en 9 inshakap s ede money- N dem Unterhauſe zu 
vorgelegt Mh en en agieſem angenommen, vom Oberbaufe 


Nur en bloc angenommen wur. « en werden kann. Von 


wütende bei 3 — Geſchaſtserdnung, konnen wir hier nur die N 


mittheilen, nach welcher jede eingebrachte Bill in jedem der beiden Häuſer 
nach dreimaliger Lesung exlenigt ift. 


ten⸗Kammer legte der Finanzminiſter einen Geſetzentwurf zur Anweifung die engliſche Politik jede Möglichkeit abwehrte, gründliche Abhilfe 


Nach dem Vorgange des in den Jahren 1816 und 1824 Uſich aufs heftigſte gegen die neapolitaniſche Regierung erklärte. 


London, 28. Januar. [Eine Küchenfrage.] Während der 
erſte zweifelhafte Kriegsſchrecken einer ruhigeren, aber auf Krieg ziemlich 
gefaßten Stimmung Platz macht, geht in den Zeitungen eine Contro⸗ 
verſe nebenher, welche man im gegenwärtigen Augenblick kaum ver⸗ 
muthen ſollte. Leute, welche 800 bis 1000 Pfund Sterling zu ver⸗ 
zehren haben, beklagen ſich in zahlreichen Eingeſandts über die Män⸗ 
gel der engliſchen Küche und verhandeln ihre Verbeſſerung. Sie 
könnten nichts Gutes bekommen für all ihr ſchweres Geld, und um 
in England ſchmackhaft zu eſſen, müſſe man über mehr als 7000 
Thaler jährlich verfügen. Eine Köchin, die ihren Namen verdiene, ſei 
ein weißer Rabe in Albion, ein feines Gemüſe, eine nette Sauce, ein 
erheiterndes Fricaſſee — ja, welcher Kröfus mag das bezahlen, welches 
kulinariſche Genie in den drei Königreichen eine ſo ſchwierige Rommper | 


ſition mit heißer Begeifterung erfinnen, mit ſtetiger Ruhe aber vor dem den können. 


Anbrennen behüten? Die Klage iſt nicht ſo lächerlich, als ſie klingt, 
und bedeutſamer für Sitte und Volksthum, als fie, ausſieht. Der 
echte, rechte National⸗Englander beſchränkt ſeine Küche auf Fleiſch, Kar⸗ 
toffeln und Brodt. Gelegentlich tritt noch ein Pudding zu — das if 
aber auch Alles. Suppe und Gemüſe und die vielerlei zuſammenge⸗ 
ſetzten Gerichte des deutſchen Hauſes ſind faſt unbekannt. Nichts als 
ein Rhabarberkuchen im Frühjahr und ein Kreſſenſalat im Herbſt un⸗ 
terbricht die Monotonie einer Tafel, deren Kochkunſt mit der Auswahl 
ihrer Gerichte auf gleicher Stufe ſteht. „Non multa, sed multum“ 
(nicht vielerlei, aber viel) heißt's bei britiſcher Mahlzeit, und dieſer ge⸗ 
waltige Anſpruch des Magens erklärt es vielleicht, wie ſich die Fruga⸗ 
lität des Gaumens ſelbſt in den bemittelten Klaſſen ſo lange erhalten 
hat. Dürfen wir den Klagen der erwähnten maſſenhaften Eingeſandts 
trauen, ſo geht es nunmehr damit zu Ende. Auch die Wohlhabenden 
wollen endlich, wie die Reichen, „auf Franzöͤſiſch“ eſſen, ſcheitern aber 
in ihren Neuerungen am Widerſtande des Souterrains. In der That, 
die Köchinnen — darüber ſpricht fi in dieſer von Hausfrauen und 
Hausvätern alles Ernſtes und mit einem Detail geführten Zeitungsde⸗ 
batte nur eine Stimme aus — die Köchinnen vertheidigen das Be: 
ſtehende Schritt für Schritt. 


| 
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Neap el, 25. Januar. 
geivenäpefäßrten darf man behaupten, daß die Mehrzahl der politiſchen 
Gefangenen noch immer im Kerker ſchmachtet. Ein neuer Miniſterial⸗ 
Erlaß hat ihnen die Wahl zwiſchen der Deportation und Zwangs⸗ 
arbeit bis zum Ablauf ihrer Strafzeit feſtgeſtellt. Wie dieſer neue 
Gnadenakt aufgenommen worden iſt, iſt noch nicht bekannt. Vor⸗ 
geſtern, am Sonntag, um 4 Uhr Nachmittags, wurden zwei Geiſt⸗ 
liche und eine Magd verhaftet und geknebelt auf die Präfektur geführt. 
Die Verhaftung ward im Palaſte des Marcheſe Tagliaria, deſſen Name 
in den Reihen der Emigranten bekannt iſt, vorgenommen. Papiere 
und eine Druckerpreſſe wurden mit Beſchlag belegt. — Der am Sonn⸗ 
abend in Neapel angekommene Großherzog von Toskana iſt in dem 
auf dem Platze San Francisco di Paula dem königlichen Schloſſe 
gegenüber gelegenen Palaſte der Foreſteria abgefliegen. — Der Veſuv 
derwüſtet noch immer die Ländereien und bedroht die in der Umgebung 
liegenden Doͤrfer. Schon ſeit mehreren Monaten iſt er fortwährend in 
Thätigkeit und hat den nach der Sternwarte führenden Weg an vier 
Stellen unterbrochen. Vom Fuße des Kegels aus wälzt ſich die Lava 
mit einer Langſamkeit fort, welche die Neugierigen zuverſichtlich macht, 
zugleich jedoch mit einer Stätigkeit, welche die Beſorgniß der Kenner 


erweckt. Endep. ) 
Frankreich. 


Paris, 30. Januar. „Daily News“ ſchätzt in ihrer letzten Num⸗ 
mer die franzöſiſche Armee auf 400,000 Mann, wovon nur 130,000 
mobil gemacht werden könnten, um für einen auswärtigen Krieg ver⸗ 
wandt zu werden. Der „Conſtitutionnel“ berichtigt heute dieſe Behaup⸗ 
tungen der „Daily News“ und ſucht durch Zahlen zu beweiſen, daß, 
wenn der ganze Dienſt im Innern verſehen iſt, Frankreich eine Armee 
von 497,000 Mann übrig bleibt, um im Auslande verwandt zu wer⸗ 
den. „Frankreich kann“, ſagt das halbofſizielle Blatt, „500,000 Mann, 
und nicht 130,000, wie „Daily News“ ſagt, ins Feld ſtellen, 
das Geringſte an dem regelmäßigen Gange ſeiner Inſtitutionen zu än⸗ 
dern. Wir wiederholen, daß wir dieſe Ziffern nicht geben, um au 
prahlen oder die öffentliche Meinuug auf den Kampf vorzubereiten, wir 
glauben im Gegentheil feſt an die Erhaltung des Friedens; für eine 
große Nation ift aber die beſte Art, ihn zu erhalten, die Beweisfüh⸗ 
rung, daß ſie nicht entwaffnet hat.“ Die Ziffern, die das halbamt⸗ 
liche Blatt mittheilt, um ſeine Behauptung zu beweiſen, daß Frankreich 
500,000 Mann ins Ausland ſenden könne, find folgende: Der Effek⸗ 
tiobeftand der ſranzöſiſchen Armee am 1. Juni wird, wenn, wie der 
„Conſtitutionnel“ ſagt, die Klaſſe von 1857 unter den Waffen bleibt, 
man keine Urlaub = Bewilligungen ertheilt, alle beurlaubten Soldaten 
Tinberuft, das ganze Kontingent von 1858 aushebt und die Zahl der 
Freiwilligen auf 50,000 Mann anſchlägt, folgender ſein: Infanterie 
390,978, Kavallerie 83,000, Artillerie 46,450, Genie 12,110, Fuhr⸗ 
weſen 10,120, Hundert⸗Garden 142, taiſerliche Garde 29,800, ver⸗ 
ſchiedene Corps 49,000, im Ganzen 672,400 Mann. 
ab: 100,000 Mann in den Depots, 50,000 in Algerien, 25,000 
Gendarmen, im Ganzen 175,000, die nach dem „Conſtitutionnel“ für 
den Dienſt im Innern und in Afrika im Kriegsfalle hinreichend ſind, 
und die von obigen 672,400 Mann abgezogen, eine Armee von 
497,000 für den auswärtigen Krieg ergeben. 

Dieſer Artikel des „Conſtitutionnel“ hat große Senſation in Paris 
gemacht, weil er nicht den Beweis führt, daß Frankreich ſtark genug 
iſt, ſich zu vertheidigen, ſondern — daß es hinreichende Streikräfte zum 
Angriffe beſitzt. Auf unſere Börſen⸗Spekulanten machte dieſe Kundge⸗ 
bung einen ſehr niederſchlagenden Eindruck, und obgleich auf dem Bou⸗ 
levard nur wenig Geſchäfte gemacht wurden, ſo fiel doch die Rente, 
die geſtern offiziell zu 68.70 ſchloß, auf 68.20 und wurde ſchließlich 
zu 68.40 ausgeboten. Unſere Börfenmänner waren in ge Be: 


ſtürzung. K. Z.) 
Rußland. 


Petersburg, 21. Januar. [Die ruffifhen Reichsfarben 
und ihre Geſchichte.] Der Inhalt einer kürzlich erſchienenen Schrift 
des Direktors der Rechtsſchule, Generallieutenants Alexander Petrowitſch 
Jaſüikoff, über die „Reichsfarben“ dürfte auch Ihr Publikum intereſ⸗ 
ſiren, weil in der That darüber bis auf die neueſte Zeit und nicht 
allein im Auslande allerlei Ungewißheit eriftirt hat. Wurden doch 
1856 bei der Friedensfeier in Paris weiß⸗, blau⸗ und rothgeſtreifte 
Fahnen als ruſſiſche Reichsflaggen aufgeſteckt, während dieſe Farben 
nur für ruſſiſche Kauffahrteiſchiffe vorgeſchrieben ſind und zwar auch 
für dieſe erſt ſeit Peter dem Großen, der in den Niederlanden ſeine 
ſeemänniſchen Studien gemacht und die holländiſche Handelsflagge, aller 
dings in anderer Aufeinanderfolge jener drei Farben, für die ruſſiſche 
Handelsflotte angenommen. Die Kriegsflagge iſt PPT . TT mit einem 


Wirthſchaft müſſen vorangegangen ſein, ehe es zum Aeußerſten, zu die⸗ 
ſer Herzausſchüttung im Sonnenlicht, zu dieſer Berufung an die öffent⸗ 
liche Meinung kam! Der Gedanke, ich geſtehe es, hat etwas Er⸗ 
ſchütterndes. Luſtig für deutſche Beobachter iſt das von mehreren Sei⸗ 
ten vorgeſchlagene Gegenmittel. Beſchränkt der Köchin Technik ſich hier 
zu Lande auf ein halbes Dutzend Schüſſeln, ſo pflegt die Hausfrau 
der wohlhabenden Klaſſen geradezu unbekannt mit Allem zu ſein, was 
über Theekochen hinausgeht. Ein Mehreres wäre ungentil, ein Hand⸗ 
anlegen in der Küche ganz überwältigend philiſtrös. Da wird denn 
alles Ernſtes die Anlage von Koch⸗Akademien vorgeſchlagen, wo 
diejenigen, denen es ziemt, 
von Cotelettes, Erbſen und Hafergrütze. mit einem Worte, in der bö- 
heren Kochkunſt gebührend lange, tief und koſtſpielig unterwieſen wer⸗ 
Wollen Sie es glauben, daß faſt jedes größere Blatt 
ſchon feinen Topf Leitartikelbrühe über den Gegenſtand gegufien? daß 
der Strom noch fortdauert und man in allen Journalen zwiſchen ſar⸗ 
diniſchen Kanonen und Hammelknochen umherſtelzt? Weniger vielſei⸗ 
tig als dieſe Alles verarbeitenden Redakteure der engliſchen Hauptſtadt, 
bitte ich als bloß deutſcher Correſpondent und mithin als Laie um 
Verzeihung bei jeder deutſchen Hausfrau, wenn meine Notizen über 
dieſe Küchen⸗ und Kellerfehde eher den Eſſer als den Kocher verrathen. 
(N. Pr. Ztg.) 


[Aus Rozſa Sandor's Leben.] Ungefähr im Jahre 1810 
geboren, waren Rozſa's Eltern nicht unbemittelte Bauersleute auf einer 
hierher, erzählt ein Correſpondent der „P.⸗O. 3. aus Szegedin, gehö⸗ 
rigen Tanya. Seine Mutter ſtand im Rufe einer frommen, tugend⸗ 
haften Frau, die vielleicht zu ſeinem Unglücke früh verſtarb. Sein 
Vater, ein ſehr ſtrenger Mann, hielt den jungen Sandor zum fleißi⸗ 
gen Schulbeſuch an und gab ihn deshalb nach Szegedin zu Verwand⸗ 
ten, die ſich jedoch wenig um den wilden Studenten kümmerten. San⸗ 


dor trieb ſich, ſtatt in die Schule zu gehen, oft 2 bis 3 Tage, ſpäter 


ſogar Wochen lang, auf den Pußten herum, cho er bei Bekannten und 


Sie wollen kein entremet und ſchwär⸗ Freunden einſprach, manchmal auch in Gemeinſchaft mit bekannten 


men für Beaſſteak; ja fie gehen fo weit, Pflaumen und Klöße für ein] Dieben einen Pferde: oder Schafdiebſtahl vollführte, worauf dann aus 
Attribut fremder und unfreier Nationalitäten zu erklären und Klöße] dem Erlös der geraubten Thiere in irgend einer Cſarda Tage lang 


nur in Puddingsform, P 


auf Hochzeiten, zuläſſig zu finden. Welche Kämpfe im Innerſten der! lings. 


Pflaumen aber hoͤchſtens als Gelee, und zwar gezecht wurde. 
Bald . ſich Roſza Sandor durch außerordentliche Fer⸗ 


Das war die Schule des nachmaligen Räuberhäupt⸗ 
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blauen Andreaskreuze. Die Reichs⸗ und Nationalfarben find aber 
ſchwarz, weiß und gelb (orange) und erſt vom Kaiſer Alexander J. 
ſeſtgeſtellt worden. Als der Großfürſt Iwan Waſſiljewitſch III. mit 
der griechiſchen Prinzeſſin Sofia Paleologa, den zweiköpfigen griechi⸗ 
ſchen Adler, ſchwarz in goldenem Felde annahm, erſchienen dieſe Far⸗ 
ben, ſchwarz und gelb, zuerſt als Reichsfarben. Peter der I. führte 
auf ſeiner Fregatte eine gelbe Flagge, die noch gegenwärtig im Arſe⸗ 
nal zu Kronſtadt aufbewahrt wird, aber dem Heere gab er Schärpen 
und Portepees von blauer, weißer und rother Farbe, welche auf meh⸗ 
reren Abbildungen in den Jahren 1700 —1731 nachzuweiſen find. 
Bei der Krönung der Kaiſerin Catharina I. erhielt die Chevaliergarde 
weiße Cocarden. Dieſe wurden 1731 vom Senate als das ruſſiſche 
Feldzeichen erklärt. Die Schärpen der Stabsoffiziere waren zu dieſer 
„Zeit aber ſchwarz und gold, die der Subaltern⸗Offtziere ſchwarz und 
gelb, ſo daß hier alſo zuerſt die drei jetzigen Farben erſcheinen. Unter 
Kaiſer Paul wurde die Cocarde ſchwarz und orange und feit dieſer 
Zeit ſind Schärpen, Portepee, Cordons, Schabracken u. ſ. w. an die⸗ 
ſen Farben kenntlich. Dagegen erhielten Wachthäuſer, Schilderhäuſer, 
Werſtpfähle einen weiß und ſchwarzen Anſtrich, zwiſchen welchen ſich 
eine ſchmale rothe Linie hindurchzog. Aus allen dieſem entwickelte ſich, 
als Kaiſer Alexander J. zum zweitenmale aus Paris zurückkam, die ge⸗ 
genwärtigen Reichsfarben ſchwarz, weiß und gelb. Dieſem entsprechend 
bat Kaiſer Alexander II. auch neuerdings feſtgeſetzt, daß nur Flaggen 
von dieſen Farben auf Krongebäuden aufgezogen werden dürfen, denn 
es iſt ſogar hier vorgekommen, daß bei der Rückkehr des Kaiſers von 
der Krönung in Moskau blau⸗roth⸗weiße Flaggen aufgezogen waren. 
(N. Pr. Ztg.) 

8 D Warfchau, 31. Januar. [Verſchiedenes.] Die neueſten 
Nachrichten über den Stand der Viehſeuche im Koͤnigreich Polen 
lauten dahin, daß dieſelbe in dem Kreiſe und in dem Gouvernement 
Warſchau, ſo wie im Kreiſe Luckow (Gouvernement Lublin) gänzlich 
erleſchen iſt. Dagegen hat ſich dieſelbe in einigen andern Ortſchaften 
des Gouvernements Lublin von Neuem gezeigt, namentlich im Kreiſe 
Radzyn: in den Städten Wlodawa und Slawatysze, fo wie in den 
Dörfern Macynik, Przewlosk und Rudno; im Kreiſe Lublin: im Dorfe 
Plonki; im Kreiſe Siedlec: im Dorfe Iganie; im Kreiſe Biala: in 
den Dörfern Wolka⸗Zablocka und Potoski. 

In der Altſtadt Warſchau's wohnte ein Schuſter, der ſeit einigen 
Jahrzehnten feine Proſeſſion ämſig betrieb. Eines Tages nun kam ein 
ehemaliger Waffengefährte mit der unlängſt erhaltenen St. Helena: 
Medaille zu ihm und fragte ihn, warum er ſich nicht auch um die 
Medaille bewerbe, da er unter Napoleon I. gedient und in allen Feld⸗ 
zügen mitgefochten habe. Auf dieſe Anregung begab ſich der Schuh⸗ 
macher zur reſſortmäßigen Behörde, ließ ſeinen Antrag zu Protokoll 
vernehmen, welches man ſogleich nach Frankreich abſandte. Nach eini⸗ 

ger Zeit wurde der Schuhmacher von der betreffenden Behörde wieder 
vorgefordert und man händigte ihm ein: 1) Das Ehrenlegionskreuz, 
2) das Garbeoffizierpatent, 3) eine Anweiſung zur Erhebung des rückſtän⸗ 
digen Difizierfoldes, und 4) die St. Helena⸗Medaille. Es ergab ſich 
nämlich, daß der Petent, als ihm zu jener Zeit auf dem Schlachtfelde 
das Ehrenkreuz und die Offiziercharge zuerkannt wurden, ſchwer ver⸗ 

wundet lag, hierauf hinweggetragen worden und ſeitdem verſchollen 
war; die ihm zuerkannten Belohnungen konnten daher nicht eher ver⸗ 
abfolgt werden, als bis er jetzt wieder zum Vorſchein kam. Man kann 
ſich die freudige Ueberraſchung des neuen Offiziers vorftellen, deſſen 
Loos ganz Warſchau beſchäftigt und als Anekdote von Mund zu Munde 
geht. — Am 23. Januar fand in der warſchauer Kathedrale die feier⸗ 
liche Konſekration des Domherrn Grafen Heinrich Plater zum Weih⸗ 
biſchof der lowiczer Diözeſe ſtatt. Der Erzbiſchof vollzog ſelbſt die 
feierliche Handlung, welche eine Unmaſſe von Zuſchauern herbeigezogen 
hatte. Der neue Weihbiſchof iſt 42 Jahre alt und der jüngſte unter 
allen Biſchöfen des Königreichs Polen. 

Der auffallend ſtarken Vermehrung der jüdiſchen Bevölkerung 
in Polen, die feit dem Jahre 1816 um mehr als das 23fache geſtie⸗ 
gen iſt, liegen beſonders die jungen und darum kinderreichen jüdiſchen 
Eben zu Grunde. Seit der Zeit, wo die Juden militärpflichtig find, 
verheirathen ſich bei ihnen die jungen Leute männlichen Geſchlechts 
bisweilen ſchon mit dem fünfzehnten, die Mädchen noch öfters mit 
dem dreizehnten Lebensjahre. Die frühen Ehen werden in der 
Abſicht geſchloſſen, ſich dadurch dem Militärdienſte zu entziehen; denn 
das Rekrutirungsgeſetz beſtimmt, daß der Mann, der Frau und Kinder 
hat, nicht ausgehoben werden darf. Will nun ein junger Mann vom 
Militärdienſt frei ſein, ſo muß er nachweiſen, daß er nicht blos eine 
Frau, ſondern auch Kinder beſitzt. Das ſonſt relative Glück, Kinder 
zu haben, das in dieſem Falle ein doppelt reeles iſt, wird aber auch 
manchem Juden, wenn auch ſelten, von der Natur verſagt, doch auch 
tigkeit im Reiten, Schwimmen, überhaupt in allen Körperübungen, wie 
durch eine ungewöhnliche Geiſtesſchärfe ſo aus, daß er von allen ſei⸗ 
nes Gelichters ſtillſchweigend als Haupt anerkannt wurde. Jetzt hatte 
das unſtete Leben der bei den zahlloſen Stütereien und Viehheerden 
auf der weiten Pußta beſchäftigten Hüter und anderer ſich dort herum⸗ 
treibenden beſchäftigungsloſen Individuen, der ſogenannten szegeny 
legenyek, eine beſtimmte Richtung zum Schaden der Befiger ange: 
nommen, denn Rogzſa vereinigte fie und organifirte eine große weitver⸗ 
zweigte Diebsbande, die ihren Unterhalt vom Viehdiebſtahle im Gebiete 
des Alfold ſuchte und leider durch viele Jahre fand. Man behauptet, 
daß zu Zeiten dieſe 50 Köpfe zählte, welche ſelbſt den Raubmord auf 
offener Straße und in geſchloſſenem Orte zu ihrem Handwerke machte. 
Ihre Raubthaten und Rozſa Sandor's Name erfüllten einen großen 
Theil Ungarns, wie einſt jener Sobri's, mit Schrecken und Entſetzen. 
Am ſchwerſten laſtete dieſe Geißel auf den Theiß⸗Comitaten Cſongrad, 
Cſanad und Bekes, dann auf der nördlichen Bacska und Torontal. 
Umſonſt hatten die Comitats⸗ und Stadtbehörden ihre Perſecutors und 
Trabanten gegen die Bande und ihren Anführer zu wiederholtenmalen 
aufgeboten, und wenn auch einzelne Raubgenoſſen ergriffen wurden, 
Rozſa ſelbſt entging jedesmal. Er war überall und nirgends, und 
heute wurde ein Raub auf der Hortobagy und morgen in dem Hotter 
von Thereſiopel vollführt. Freilich wollte man öfters Rozſa da und 
dort zugleich geſehen haben, allein den damaligen richterlichen Behörden 
gelang es ſelten, den Thatbeſtand zu conſtatiren. Mit Hilfe ſeiner 
zahlreichen Helfershelfer und durch Jahre lange Streifungen hatte Rozſa 
das allerdings unermeßliche Terrain ſeiner Thaten ſehr genau kennen 
gelernt und war faſt immer in feinem Verſtecke ſicher gegen die ſtrei⸗ 
fenden Panduren, die ſich im äußerſten Falle durch feine Verkleidung 
täuſchen ließen. Nichts deſtoweniger gerieth er öfters in die Enge, aus 
der er ſich dann durch Geiſtesgegenwart, Verwegenheit und feine Lokal⸗ 
kenntniß rettete. Man erzählt, daß er einſt in einem Stalle, als er 
ſein Pferd gewohnter Weiſe pflegte, von zwölf Trabanten überraſcht 
wurde, welche die Tanya, fein Verſteck, umſtellten und das Dach in 
Brand ſteckten. Rozſa war mit einem Kameraden im Stalle als der 
Rauch zu ihnen drang. Raſch beſtiegen beide ihre Pferd, oͤffneten das 
Tyor, vor dem die Panduren ihrer harrten, und voraus ſprengte Rozſa's 
Spießgeſelle, den die Wächter für den Häuptling hielten und ihm nad 
ſezten. Gebückt und geſchützt durch den Hals des ſchnellen Roſſer 
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für ſolche giebt es oft noch Rath. Sie gehen nämlich zum Wojt und 
laſſen ſich von dieſem mindeſtens zwei Kinder auf die Liſte ſchreiben, 
deren papierne Exiſtenz zwar ziemlich theuer zu ſtehen kommt. Daher 
giebt es bei den Juden im Königreich Polen zweierlei Kinder, wirk⸗ 
liche und ſolche, die blos auf dem Papier ſtehen. Natürlich iſt die 
erſtere Klaſſe die billigere; die letztere koſtet das Kaufgeld für Arme, gewöhn⸗ 
lich 12 R. S. und eine beſtimmte jährliche Abgabe obendrein. Jetzt 
wird, Gott Lob, dieſer Mißbrauch immer ſeltener. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 19. Januar. Ich bin in der Lage, Ihnen 
über die Angelegenheiten der drei Donau fürſtenthümer und über 
die Auffaſſung, welche dieſelbe ſeitens der Pforte fanden, Zuverläßiges 
mitzutheilen. Zuerſt von Serbien. Nachdem die Serben ſich den 
beſtehenden Konventionen gemäß durch eine Deputation an den Padi⸗ 
ſchah gewandt und um die Ernennung des Miloſch Obrenowitſch 
zum Fürſten von Serbien gebeten haben, nachdem Fürſt Alexander 
Karageorgiewitſch die Unmöglichkeit, ſich im Beſitz der Herrſchaft 
zu behaupten, erkannt und ſich freiwillig zurückgezogen hat, iſt dem 
Fürſten Miloſch die Inveſtitur überſandt worden. Das Gouvernement 
des Sultans hat aber nicht für gut gehalten, ihn, wie die Serben 
wünſchten, zum erblichen Fürſten zu ernennen. Er iſt, wie ſeine 
Vorgänger, Fürſt auf Lebenszeit. Die Pforte war bei dieſer Entſchlie⸗ 
ßung hauptſächlich von der Abſicht geleitet, dem Lande ein altes Recht 
zu erhalten, welches zugleich eine Manifeſtation der Souverainetät des 
Sultans bedingt, — das Recht, in Fällen, wo ein Fürſt der Serben 
durch ſeine Regierungsakte die allgemeine Unzufriedenheit gegen ſich 
heraufbeſchworen hat, an den Sultan als Souverän zu rekurriren. 
Auf dies Recht hält nicht nur die Majorität der Serben, auch die Pforte 
legt hohen Werth darauf. Es war in keinem Falle überflüſſig, den 
Fürſten Miloſch, deſſen Hinneigung zu Rußland bekannt iſt, von An⸗ 
fang an ſo zu ſtellen, daß er ſeiner Stellung zum Sultan als ſeinem 
ſuzeränen Herrn eingedenk bleiben muß. 

Was die interimiſtiſche Verwaltung der Moldau betrifft, ſo iſt 
kein Zweifel, daß dieſelbe ſich durch ihre Akte um den Charakter der 
Legalität gebracht hatte. Die Mitglieder dieſer Kaimakamie haben die 
Prinzipien des kaiſerlichen Fermans, welcher in Gemäßheit der Konven⸗ 
tion vom 19. Auguſt erlaſſen worden war, in der ſchreiendſten Weiſe 
verletzt. Die Proteſtationen, welche aus allen Theilen der Moldau hier 
eingelaufen find, laſſen darüber keinen Zweifel mehr obwalten. Daß 
Alexander Couſa unterdeſſen bereits zum Hoſpodaren der Moldau 
erwählt worden, iſt Ihnen bekannt. Ueber die Anerkennung oder 
Nichtanerkennung dieſer Wahl, die jedenfalls von jenen illegalen Akten 
der interimiſtiſchen Verwaltung nicht unberührt geblieben iſt, behält ſich 
die Pforte bis jetzt ihren Beſchluß vor. 

Die Berichte aus Bukareſt konſtatiren ebenfalls Unregelmäßigkei⸗ 
ten in der Ausführung der Wahlakte. Gewiß iſt, daß die in der Wal⸗ 
lachei getroffenen Maßregeln durchaus von dem in der Moldau einge⸗ 
haltenen Verfahren abweichen. Dieſer Umſtand zeigt klar und deutlich, 
daß der kaiſerliche Ferman verletzt worden iſt; derſelbe ſollte bekanntlich 
in gleicher Weiſe in beiden Fürſtenthümern angewendet werden. Das 
kaiſerliche Gouvernement, feſt entſchloſſen, die Beſtimmuugen der Kon: 
vention zur Ausführung zu bringen, iſt offenbar in ſeinem Rechte, 
wenn es von Seite der beiden Fürſtenthümer ebenfalls die ſtrengſte 
Beobachtung jener Stipulationen verlangt. 

Die Pforte hatte ſich daher den vorgekommenen Unregelmäßigkeiten 
gegenüber an die Vertragsmächte gewandt und ſie aufgefordert, ſich 
unter einander zu verſtändigen, um zu einer Prorogation des 
Wahltermins zu gelangen, deren man ſich hätte bedienen können, um 
die Situation zu regulariſiren. Da aber gewiſſe Mächte auf dieſe 
Aufforderung gar nicht antworteten, andere eine gusweichende Antwort 
gaben, ſo kam eine Prorogation nicht zu Stande. Einen Augenblick 
dachte man daran, von Neuem eine Konferenz in Paris zu verſam⸗ 
meln. Die unter dieſen Verhandlungen verſtrichene Zeit ließ den Wahl⸗ 
termin herankommen und die Regierung des Sultans ſah fi gend: 
thigt, den Vertragsmächten zu erklären, daß ſie ſich das Recht vorbe⸗ 
halte, den ungeſetzlich erwählten Kandidaten der Moldau und der Wal⸗ 
lachei die Inveſtitur zu verſagen. Ob ſie das Recht auf Alexander 
Couſa, den Erwählten der Moldau, in Anwendung bringen werde 
oder nicht, läßt ſich, wie bereits oben bemerkt, noch nicht beſtimmen. 

Ueber die finanzielle Lage der Pforte kann ich Ihnen einige 
genaue Daten mittheilen. Das neue Anlehen beläuft ſich auf 5 Mil: 
lionen Pfd. St., wovon man 15 Prozent abziehen muß, da das An⸗ 
lehen zu 85 gemacht if. Zwei Prozent beträgt die Kommiſſion, auf 
13 Prozent belaufen ſich die Transportkoſten, die Aſſekuranzen u. ſ. w. 
Nach Abzug dieſer 184 Prozent bleiben noch ungefähr 4,100,000 Pf. 
St., welche nur nach und nach hier ankommen; bis jetzt ſind 2 Mil⸗ 


ſprengte nun Rozſa Sandor mit geſpanntem Piſtol aus dem Hofe und 
entkam den Panduren, die den anderen Räuber, für Rozſa haltend, 
weithin verfolgten. — Ein andermal entdeckt man Rozſa's Schlupf⸗ 
winkel in einem Rohrfelde (ret) und umzingelt daſſelbe; nur in die 
Theiß ſteht ihm der Weg offen. Bereits brennt das Rohr und der 
dichte Rauch droht ihn zu erſticken, da ſtürzt ſich der Räuber vor den 
Augen ſeiner Verfolger in die Fluthen des Fluſſes und erreicht unver⸗ 
ſehrt das jenſeitige Ufer. 


[Eine Jagdgeſchichte.] Aus Maſuren wird der „Oſtpreußi⸗ 
ſchen Zeitung“ folgender Jagdvorfall mitgetheilt: Der Gutsbeſitzer K. 
jagte in voriger Woche in Gemeinſchaft mit dem Förſter T. in ſeinem 
Walde in der Nähe von Sensburg. Letzterer hatte eben einen Haſen 
geſchoſſen, als K. ihm die Vermuthung ausſprach, daß ein Fuchs im 
Dickicht liege, und ihn deshalb aufforderte, ein Thal entlang mit ſei⸗ 
nem Hunde zu ſuchen und am Ende deſſelben Poſto zu faſſen, wäh: 
rend er ſelbſt die Höhe beſetzen wollte. Als K. feinen Poſten kaum 
erreicht hatte, hörte er den Foͤrſter ſchießen, welcher ihm gleichzeitig zu⸗ 
rief: „Aufgepaßt, ein Wolf!“ T. hatte nämlich in den dichten Hecken 
eine Bewegung geſehen und in der Meinung, es ſei ein Wolf, mit 
Hagel geſchoſſen, fein Hund wendete das Wild aber auf eine Blöße 
und da erſt ſah er, daß es ein Eber war. Sofort ſchickte er ſich an, 
den einen Lauf mit Hagel zu laden und dem andern eine Kugel auf- 
zuſetzen. Nachdem dies geſchehen war, brachte ihm ſein Hund den 
| Ger auf 15 Schritte nahe. Dieſen Moment benutzend, ſchoß der 
Förſter, aber wahrſcheinlich zu haſtig, fehlte und verwundete den Eber 
nur mit dem in dem einen Laufe befindlichen Hagel. Dadurch gerieth 
das Thier in Wuth, ſtürzte auf den Jäger los und warf ihn, indem 
es ihn erreichte und ungeſtüm in die Hoͤhe hob, zu Boden. Zum 
Glück legte ſich fein Gewehr quer über den Rücken. Der Cber ſtürzte 
über ihn her, ſtieß zuerſt über den Kolben des Gewehrs und riß ein 
Schloß davon ab. Sodann verſetzte er dem Foͤrſter eine große Wunde 
in dem Schenkel. In dieſem Augenblicke kam der Hund des Foͤrſters, 
warf ſich mit drohendem Gebell auf das Wild und wehrte ſich tapfer 
für feines Herrn Leben. K. eilte auf das Hilfegeſchrei ebenfalls her⸗ 
bei und ſah von fern den wüthenden Kampf, kam aber zu ſpät, um 
Rache an dem Eber zu nehmen, da derſelbe, durch den Hund gend- 
thigt, bereits die Flucht ergriffen hatte. Der Föͤrſter liegt an feiner 


lionen in Konſtantinopel eingetroffen; überdies wird eine Serie von 


620,000 Pfd. St. erſt im nächſten September ausgegeben werden, 


wenn ſie nicht zum Werthe von 90 angebracht werden kann. Das 
kaiſerliche Gouvernement hat beſchloſſen, eine Summe von 620 Mil⸗ 
lionen Piaſter in Kaimes außer Cirkulation zu ſetzen. Wenn das Gou⸗ 
vernement die ganze Summe des Anlehens in der Hand hätte, könnte 
eine allgemeine Maßregel durchgeführt werden; da es das Geld nur 
nach und nach erhält, fo muß es ſich begnügen, das Papiergeld all- 
mälig einzuziehen und vornehmlich die Agiotage zu hindern. 


1 (Oſtd. Poſt.) 
Amerika. 

Newyork, 18. Januar. [Eiſenbahn nach Californien. 
— Cuba-Ankauf.] Das Spezialcomite des Unterhauſes hat alle 
Vorſchläge bezüglich des ſofortigen Baues der Pacific⸗Eiſenbahn (quer 
durch den Continent nach Californien) bewilligt. Das auswärtige 
Comite des Repräſentanten⸗Hauſes hat, gleich dem des Senats, vorge⸗ 
ſchlagen, die 30,000,000 Dollars zum Ankauf von „Eigenthum in 
Cuba“ dem Präfidenten zur Verfügung zu ſtellen. Da Cuba ſelbſt 
nicht zu verhandeln iſt, ſo will man die Sache jetzt von innen heraus 
betreiben: maſſenhafter Güterankauf ſoll eine amerikaniſche Partei auf 
der Inſel erſchaffen, welche ſich dann in Revolutionen verſuchen 
kann, um die „Perle der Tropen“ den Vereinigten Staaten einzu⸗ 
verleiben. 


Provinzial-Zeitung. 
Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 27. und 28. Januar“). 
Anweſend reſp. 83 und 88 Mitglieder der Verſammlung. h 
In der Sitzung am 27, Januar gingen der Berathung über die Gegen⸗ 
ſtände der Tagesordnung die nachſtehenden Mittheilungen voraus: die Rapporte 
des Stadt⸗Bau⸗Amtes für die Woche vom 24. bis 29. Januar; die Zuſammen⸗ 
ſtellung der im Jahre 1858 eingelieferten und entlaſſenen Inhaftaten des Po⸗ 
lizei⸗Gefängniſſes. Die Zahl der Verhafteten beträgt 5463, die der Entlaſſenen 
5432, am Schluſſe des Jahres blieben ſonach in Haft 31 Perſonen; die Jahres⸗ 
berichte des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars Fränckel'ſcher Stiftung und des Vers 
eins zur Beförderung des Seidenbaues in der Provinz Schleſien; die Verhand⸗ 
lung über die Conſtituirung der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion und die 
Erklärung des Magiſtrats auf den in der Sitzung am 25. November v. N ge 
ſtellten Antrag, betreffend die rechtzeitige Bekanntmachung der Wahl:Lofale 
den künftig eintretenden Urwahlen und die Vorbereitung der künftigen Com⸗ 
munalwahlen durch beſondere ſchriftliche Einladungen an die Wähler. In der 
diesfälligen Zuſchrift wurde eingeräumt, daß bei den letzten Urwahlen die Ver⸗ 
öffentlihung der Wahl⸗Lokale ſpät erfolgt ſei, zugleich aber auch dargethan, wie, 
wegen der Kurze des Zeitraums zwiſchen der amtlichen Mittheilung des Wahl- 
termins durch die Oberaufſichts⸗Behörde und dem anberaumten Wahltage, eine 
frühere Veröffentlichung der 1 thatſächlich in der Unmöglichkeit 
elegen habe. Bezüglich der Communalwahlen hieß es, dem Antrage werde 
für die Folge entſprochen werden, wie dies auch ſchon bei den letzten Nachwahlen 
25 555 Zu Folge dieſer Auskunft erklärte die Verſammlung ihren An⸗ 
trag für erledigt. 2 l g 4 4 
Der bei den hieſigen Pflaſterungen ſeit zwei Jahren beſchäftigte Steinſetz⸗ 
meiſter Bellenbaum aus Prenzlau hatte die Abſicht kund gegeben, ſeinen Wohnſitz 
nach Breslau zu verlegen, wenn ihm ſämmtliche Pflaſterungen einſchließlich der 
Reparaturen auf einen Zeitraum von zehn Jahren und verſuchsweiſe auch im 
erſten Jahre die Lieferung der nöthigen Materialien zu den Neu⸗ und Um⸗ 
pflaſterungen übertragen wurden. Die Stadt⸗Bau⸗Deputation, zur gutachtlichen 
Aeußerung hierüber veranlaßt, hatte ſich gegen den gebmiäprigen Zeitraum aus⸗ 
geſprochen und vorgeſchlagen, dem Bellenbaum die Neu: und Umpflaſterungen 
nur auf die Dauer von drei Jahren und nach den ihm für die im verfloſſenen 
ahre ausgeführten P 3 kontraktlich nie Preifen unter. der 
edingung zu überlaſſen, daß er bei feiner Ueberſiedelung nach Breslau ein 
Dritttheil guter und tüchtiger Arbeiter aus der Heimat mitbringe, welches der 
Kopfzahl entſpreche, die er zur Ausführung der ihm zu übertragenden Arbeiten 
für erforderlich erachte. In Bezug auf die Pflaſterherſtellungen würden ihm 
nur beſtimmte Straßen und Plätze anzuweiſen ſein, um derartige Arbeiten auch 
an hieſige Meiſter vergeben zu können, hingegen möchte ihm bei Neupflaſterun⸗ 
gen verſuchsweiſe bei einigen Straßen die Lieferung der dazu nöthigen Mate⸗ 
rialien zugeſtanden und für Material und deſſen Transport diejenigen Preiſe 
bewilligt werden, welche die Stadt⸗Bau⸗Deputation anderen Lieferanten zubillige. 
Da Bellenbaum auf die Vorſchläge der Stadt⸗Bau⸗Deputation eingegangen 
war, benachrichtigte Magiſtrat die Verſammlung, daß er mit den geſtellten 
Engagements » Bedingungen vollkommen einverſtanden ſei und beantragte, die 
Verſammlung möge ſich ebenfalls zuſtimmend für dieſelben ausſprechen. Die 
S ward beſchloſſen mit der Maßgabe, ſowohl bei der Materialien⸗ 
ieferung als auch bei der Ausführung der Pflaſterherſtellungen die een 
den hieſigen Lieferanten und Steinſetzmeiſtern in gleichem Maaße wie dem Be 
lenbaum zu geſtatten und mit Letzterem einen förmlichen Vertrag auf Grund 
der Engagements⸗Bedingungen abzuſchließen. 


Magiſtrat erneuerte den Vorſchlag, die Verladungen auf dem Platze an der 


Goldbruͤcke nach den Plätzen am ſogenannten Schlunge vor dem Marienauer⸗ 
Thore zu verlegen. Die dieſſeits erhobenen Bedenken gegen die Maßnahme 
(Fortſetzung in der Beilage.) 

) Obiger Bericht iſt uns am 1. Februar fo verſpätet (Abends gegen 6 Uhr) 
zugegangen, daß er in Nr. 53 der „Bresl. Ztg.“ nicht mehr aufgenom 
werden konnte. Red. 


Wunde krank darnieder, ſein Zuſtand ſoll aber gerade nicht bedenk⸗ 
lich ſein. 


Dresden, 30. Januar. Die von dem Herzog Ernſt von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha komponirte neue große Oper „Diana von Solange“, 
die zuerſt in Koburg und dann vor Kurzem in Hannover gegeben 
worden, iſt nun auch hier in Scene gegangen und hat den günſtigen 
Erwartungen, mit denen man ihr entgegengekommen, in erfreulicher 
Weiſe entſprochen. Heute findet ſeit fünf Tagen die dritte Aufführung 
ſtatt, welcher der Herzog ſelbſt beiwohnen wird. Das Werk bekundet 
das edle und ernſte Streben des fürſtlichen Tondichters nach Form⸗ 
ſchoͤnheit und charakteriſtiſcher Wahrheit des Ausdrucks eines rein muſi⸗ 
kaliſch empfundenen Gehalts. Was insbeſondere die aktive Bewegung 
der Geſtaltung betrifft, ſo iſt der unverkennbar aus dem Innern kom⸗ 
mende Drang nach derſelben von der Beſchaffenheit des Textes leider 
nicht förderlich genug unterflügt worden. 


[Ein Neffe Meyerbeer's], Herr Jules Beer in Paris, hat 
eine Operette: „Im Belagerungszuſtande“, komponirt, die, auf dem 
Haustheater des jungen Komponiſten in voriger Woche aufgeführt, 
den entſchiedenſten Beifall der Kenner erlangte. Die Muſik fol fo 
melodiös ſein, daß der Onkel ſeinen Neffen als Rivalen nicht zu ver⸗ 
leugnen braucht. 


[Ein Opfer der Crinoline.] Das „Hannoverſche Tageblatt“ 
berichtet abermals über ein Opfer der Crinoline. Vor einigen Tagen 
wollte eine Dame von Hannover in Hoya zu Balle gehen. In Folge 
des Glatteiſes hatte ſie beim Ausſteigen aus dem Wagen das Unglück, 
auszugleiten und zu fallen und dabei durch den losgeſprungenen 
Stahlreif der Crinoline ſo erheblich verletzt zu werden, daß die Aerzte 


an ihrem Aufkommen zweifeln. Das eine Ende der ſcharfkantigen 


Reifen iſt nämlich faſt einen halben Fuß tief in den Unterleib ge⸗ 
drungen. 
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Beilage zu Nr. 55 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 3. Februar 1859, 


1 Fortſetzung.) 

wurden ſeinerſeits nicht getheilt, um denſelben aber auch Rechnung zu tragen, 
erfolgte die Propoſition, auf die verſuchsweiſe Verlegung einzugehen, damit 
durch die Erfahrung die Zweckmäßigkeit oder Unangemeſſenheit der Maßnahme 
conſtatirt werden könnte. Bis dahin ſolle eine anderweitige Disposition über 
den Platz an der Goldbrücke nicht getroffen werden. Mit der Einwilligung zu 
der verſuchsweiſen Verlegung der beregten Verladungen verband die Verſamm⸗ 
lung den Antrag, nach Jahresfriſt über die gemachten Erfahrungen und Gr: 
folge eine beſondere Vorlage einzubringen. 

Durch Vollzug der in der Tagesordnung verzeichneten Wahlen wurden 
berufen: zu Schiedsmännern Kaufmann Herr Blaſchke für den Urſulinerbe⸗ 
kirk, Kaufmann Herr Neugebauer für den Neueweltbezirt, Getreidehändler 
Herr Mühlſteff für den Schlachthofbezirt, Kaufmann Herr F. M. Krieger 
ür den Theaterbezirk, Kaufmann Herr M. Borcherdt für den Siebenrademüh⸗ 
enbezirk, Goldarbeiter Herr Rudolph für den Oderbezirk, Kaufmann Herr 
eur für den Dreilindenbezirk; zum Feuer⸗Kommiſſarius Hausbefiger und 

aufmann Herr Nawotny; zum Reviſor der Kämmereihauptkaſſe Kaufmann 
Herr R. Jäſchke, zum Reviſor⸗Stellvertreter Kaufmann Herr Syring. 

Die beſchloſſenen Bewilligungen betrafen: eine Gratifikation von 10 Tha⸗ 
lern an den Bibliothekendiener bei der v. Rhedigerſchen Bibliothek, einen Zu: 
ſchuß von 700 Thalern zur Verſtärkung der für 1858 etatirten Beträge zur 
allgemeinen Unterhaltung der Waſſerleitungen und zur Unterhaltung der öffent⸗ 
lichen Brunnen; einen dergleichen von 300 Thalern zu dem Baufoftentitel im 
Etat der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten pro 1858. Zu dem 8 
ten Zuſchuß ward beantragt, die Gründe und Urſachen für die Ueberſchreitung 
des Etatsanſatzes nachträglich noch näher anzugeben. Die nachträgliche Ge: 
nehmigung erhielten die im Jahre 1857 vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen 
bei der Verwaltung des ſtädtiſchen Arbeitshauſes mit 299 Thalern, bei der Ver⸗ 
waltung der allgemeinen Armenpflege mit 229 Thalern. Die Mehrkoſten⸗Nach⸗ 
weiſung der zuletzt bezeichneten Verwaltung rief den Beſchluß hervor, daß künftig 
die Bewilligung zur Rückerſtattung verfallener Pfandüberſchüſſe durch die Armen⸗ 
Direktion nicht mehr ſtattzufinden habe. 

Von den für das Jahr 1859 entworfenen Etats gelangten zur Feſtſetzung 
und Genehmigung: der Etat des Gewerbeſteuer⸗Tantiemefonds mit 3740 Thlr. 
Einnahme und mit 545 Thlr. Ausgabe, worin indeß die 2312 Thlr. betragen 
den Gehälter nicht inbegriffen find; der Etat des Adminiſtrationskoſten⸗Fonds 
der Stabtbant mit 73,960 Thalern Einnahme und 50,410 Thalern Ausgabe; 
der Etat des Gymnaſiums zu St. M.⸗Magdalena mit 15,240 Thalern Aus⸗ 
gabe, zu deren Deckung die Kämmerei 2700 Thaler zuzuſchießen hat; der Etat 
der v. Rhediger'ſchen Bibliothek mit 330 Thlr. Ausgabe und einer Subvention 
von 220 Thlr. aus der Kämmerei; der Etat für die Verwaltung der Militär⸗ 
Angelegenheit mit 3105 Thlr. Einnahme und 4710 Thlr. Ausgabe; die Etats 
des Claaſſenſchen Siechenbauſes und zwar A. für die Abtheilung der 45 Stifts⸗ 
Inquilinen, B. für die Abtheilung der für Rechnung der Armenhauskaſſe zu 
verpflegenden 60 Siechkranken des Armenhauſes. Der Stift3sEtat veranlagt 
die Ausgaben mit 4860 Thlr. und ſtellt von den Einnahmen einen Ueberſchuß 
von 750 Thlr. in Ausſicht. Der Etat der Abtheilung B, arbitrirt die Aus: 
— = 3315 Thlr. und die von der Armenhauskaſſe zu leitende Beihilfe auf 
r. 

Die Sitzung am 28. F war eine außerordentliche, anberaumt auf be⸗ 
ſonderes Verlangen des Magiſtrats zur Beſchlußnahme über die an Ihre königl. 
Hoheiten den Prinz⸗Regenten und den Prinzen Friedrich Wilhelm ſowie Höchſt⸗ 
deren Gemahlinnen zu erlaſſenden Glückwunſch⸗Adreſſen. Das diesfällige 
Schreiben des Magiſrass lautete folgendermaßen: „Der Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, Ihren königl. Hoheiten dem Prinz⸗Regenten und dem Prinzen Ftie⸗ 
drich Wilhelm ſowie Höchſideren Gemahlinnen feine ehrerbietigſten Glückwünſche 
Hu lüdlichen Entbindung Ihrer königl. Hoheit der Frau a Frie⸗ 

ch Wilhelm darzubringen. Wir dürfen wohl annehmen, daß die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung die Gefühle des Magiſtrats Hinſichts dieſes Ereigniſſes, 
das im ganzen Vaterlande mit der größten und lauteſten Freude begrüßt wird, 
theilt, und daß dieſelbe ſich zu einer gemeinſchaftlichen Adreſſe mit uns vereini⸗ 
gen werde. Wir legen daher zwei Adreßentwürſe bei und tragen darauf an, 
daß die Verſammlung noch heute eine außerordentliche Sitzung zur Berathung 
dieſer Angelegenheit abhalten wolle, da es wünſchenswerth iſt, die Angelegenheit 
möglichſt zu beſchleunigen.“ — Die Verſammlung beſchloß einftimmig die An⸗ 
nahme und Mitvollziehung der Adreſſen. 

Hierauf trat ſie unter Anerkennung der Dringlichkeit noch in Berathung 
über die bereits wiederholt aufgerufenen Etats des ſtädtiſchen Arbeitshauſes, 
des ſtädtiſchen Armenbaufes und der allgemeinen Armenpflege pro 1859. E 
wurden dabei einige formelle Erinnerungen aufgeſtellt, im Uebrigen aber die 
Etats genehmigt. Der Arbeitshaus⸗Etat auf 200 Köpfe täglich berechnet, be⸗ 
mißt die Ausgaben auf 9640 Thlr., den Kämmerei⸗Zuſchuß auf 4655 Thlr.; 
der Armenhaus⸗Etat nimmt 240 daes e täglich an und veranlagt die Aus⸗ 
gabe mit 14,555 Thalern, einſchließlich der Gewährung an die Claaſſen'ſche 

iechenhaus⸗Verwaltung für die Verpflegung der Siechkranten des Armenhau⸗ 
ſes. Der von der Kämmerei an die Armenhaus⸗Verwaltung zu zahlende Zu⸗ 
ſchuß iſt mit 12,910 Thalern bemeſſen; in dem Etat der allgemeinen Armen⸗ 
ale wird die Ausgabe mit 63,630 Thalern, und der zu ihrer vollſtändigen 

ng erforderliche Kämmerei⸗Zuſchuß mit 25,490 Thalern veranlagt. 
Hübner. Voigt. Dr. Grätzer. E. Jurock. 


Inſtitut ins L 
kannt 2 beſchränkte ſich der Redner auf eine Beleuchtung deſſelben, 


dener Einwände paſſend anknüpfte. Man tadelt u. A. die alien 


über 
wecke aber durch den neuen Verein ebenfalls angeſtrebt und gefördert werden 
oben. Letzterer beabſichtigt nur, um die Schwierigkeiten der Aktienunterneh⸗ 


Terrain rundſtück) zu entlegen. Es ſei 185 gerade hierbei 
auf die bisherige Entwickelung der Stadt nach dem Central⸗ 


mäßig zu nennen iſt. 
1 bei werde, Je 
nur - 
Den ‚Banhanbwertern ſoll übrigens auf dem Terrain volle Gelegenheit ge⸗ 
boten fein, größere oder kleinere Parzellen zu acquiriren, und ihr Gewerbe 
n 1 Wiederholte Aufgrabungen haben ergeben, daß der 
augrund gut iſt, nur tiefere Kelleranlagen würden vielleicht größere Koſten, 
als anderswo, 5 die ſich indeß durch Drainage und andere ER 
Mittel noch erm 10 f Saiten, Bei der Idee, auf welcher das Inſtitut dae 
iſt eine tüchtige un a ” Verwaltung beſonders ins Auge gefaßt, der e 
nicht nur gelin 1 ey nac lenz deſſelben zu ſichern, ſondern an Be 
rtſchreitende En 1 5 u u Richtungen hin an bahnen. ie > 
ich natürlich die Auf 8 A und feſthalten, das ſtaatliche und emu 
ntereſſe jederzeit na 1 — Anon, und ihr eigenes Wohl jenem un = 
zuordnen. So ſoll au t Alles ve achſen des Proletariats auf einem zn 
vorgebeugt, und überhaupt öbeden W werden, was die öffentliche Wohl⸗ 
ahrt in irgend einer Weiſe ne wunte, Gollte der Plan verfrüht ſein, 
o müſſe i 0 heben > A die en 15 8 ehe in 
und geprüft habe, ſich bescheiden, en Vorausſicht, da 
der Lell, allerdings mit ie zur 9 0 kommen 
werde. Der Vortrag wurde beifällig e 5 emmen. Hiernächſt ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Stadtrath Gerlach, die Verſammlung mit der Anzeige, da 
über 8 Tage Herr Dr, Koſchate über Scheintod ſprechen wolle. 
. . 


Breslau, 2. Februar. Nach der ausgegebenen Lifte der bei dem 

jekte zur Errichtung es Gemeinde⸗Synagoge durch Zeichnung betheiligten 
Milde beläuft ſich die Zahl derſelben au nahe an 240, aus deren Mitte 
nun die Wahl für das definitive Comite u treffen fein wird. Die Abſtimmung 
erfolgt schriftlich in Folge der ergangenen Aufforderungen, die von den gedruckten 
Siften begleitet find. er 

Breslau, 2. Februar. [Perfonal⸗Chronik.] Be : Die Wieder: 
wahl des zeitherigen Anmel 415 Rathmann Karl Wichura zu Medzibor in 


gleicher Eigenſchaft auf anderweite 12 Jahre. — Konzeſſionirt: 1) Der Zims|firenden Kreiſen Reichenbach und Waldenburg gelegen, ſcheint Schweid⸗ 


mermeiſter Arndt in Steinau a. d. O. als Agent der allgemeinen deutſchen 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Union“ zu Weimar. 2) Der Kaufmann 
Hitſchfeld zu Neurode als Unteragent der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, 
an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer Gele ſchaft Florian Schönfelder da⸗ 
ſelbſt. 3) Der Maurermeiſter J. Renner in Wüſtegiersdorf, Kreis Walden⸗ 
denburg, als Agent der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, an Stelle 
des zeitherigen Agenten dieſer Geſellſchaft Kaufmann S. Herrmann daſelbſt. 
4) Der Maurermeiſter J. Renner in Wüſtegiersdorf, Kreis Waldenburg, als 
Agent der Magdeburger Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, an Stelle des zeithe⸗ 
rigen Agenten dieſer Geſellſchaft Kaufmann S. Herrmann daſelbſt. — Nieder⸗ 
gelegt: Von dem Kaufmann H. Bretſchneider in Neumarkt die von ihm zeit⸗ 
her geführte Unteragentur der Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Erfurt. 

[Erledigte Schulſtelle:] Die evangeliſche Schulſtelle in Oſſen, Kreis 
Poln.⸗Wartenberg, iſt vakant worden. Das Einkommen beträgt 172 Thaler. 
Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. 8 

[Vermächtniß:] Die zu Kauern, Kreis Brieg, verſtorbene Bauer⸗Ausge⸗ 
dingerin, Wittwe Stock, Anna geb. Pollack, hat der evangeliſchen Kirche da⸗ 
ſelſt behufs Anſchaffung einer neuen Kanzel⸗ und Altarbekleidung und eines 
Begräbnißkreuzes 100 Thaler letztwillig zugewendet. 


9 Glogau, 31. Januar. [Jubiläum. — Schiedsmänner. 
— Theater⸗Commiſſion.] Geſtern fand das 50jährige Amts⸗ 
Jubiläum des erſten Geiſtlichen an der hieſigen evangeliſchen Kirche, 
des Superintendenten Dr. Köhler ſtatt. Zu dem Feſte hatte ſich 
auch der General⸗Superintendent, Dr. Hahn aus Breslau, eingefun⸗ 
den, der dem Jubilar den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe überbrachte. 
Zahlreiche Deputationen der königlichen und ſtädtiſchen Behörde, des 
Kirchen⸗Collegiums, der verſchiedenen Schulen u. ſ. w. brachten dem 
Jubilar Glückwünſche dar. In der bei dem Vormittags⸗Gottesdienſt 
gehaltenen Predigt ſprach Herr Dr. Köhler vor der zahlreich verſam⸗ 
melten Gemeinde mit großer Wärme von den Ereigniſſen in ſeinem 
Leben und ſeinem Amte. Ein Gratulations⸗Schreiben des Rabbiners 
der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde, Herrn Arnheim, und des Predigers 
der freien Gemeinde, Herrn Dr. Hrabowsky, beweiſen, daß der Jubilar 
auch bei anderen Confeſſionen in Ehren und Anſehen ſteht. — Im 
verfloſſenen Jahre 1858 find bei den fünf Schiedsmännern in 
hieſiger Stadt 1076 Sachen anhängig gemacht, von denen 314 durch 
Zurücknahme der Klage, 675 durch Vergleich und 87 durch Ueber⸗ 
weiſung an den Richter erledigt worden ſind. — Von dieſen hat der 
Schiedsmann Herr Stadtrath Schädler allein 944 Fälle erledigt, 
und an Bußen 66 Thlr. 173 Sgr. an verſchiedene Armenkaſſen ge⸗ 
zahlt. Für dieſe außerordentliche Thätigkeit hat die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung dem Herrn Stadtrath Schädler in heutiger Sitzung 
einen Dank votirt. — Unſere Theater⸗Dekorationsfrage iſt durch einen 
Antrag des Magiſtrats, die Erledigung auf vier Wochen zu vertagen, 
dem ſich die Stadtverordneten⸗Verſammlung anſchloß, vorläufig beſei⸗ 
tigt. Der Grund zu dieſem Antrage liegt wahrſcheiulich darin, daß in 
den erſten Tagen des Februar Herr Direktor Schimang mit ‚feiner 
Truppe hier Vorſtellungen zu geben gedenkt, welche die Theater⸗Com⸗ 
miſſion zuvörderſt mit den Leiſtungen der Fernau'ſchen Truppe zu ver⸗ 
gleichen Gelegenheit haben ſoll. — Am 2. d. M. hat der Kämmerer 
Linde das 25 jährige Dienſt⸗Jubiläum als Haupt⸗Rendant der hieſigen 
Commune gefeiert, in Berücksichtigung der Gewiſſenhaftigkeit, Pünkt⸗ 
lichkeit und Zuverläſſigkeit des Herrn Linde haben Magiſtrat und Stadt: 
verordnete demſelben eine Gehaltszulage von 100 Thlrn. jährlich be⸗ 
willigt und ihn durch eine Deputation beglückwünſchen laſſen. 


* Schweidnitz, 2. Am 31. Januar und 1. Februar d. J. 
wurde uns ein hoher und ſeltener Kunſtgenuß durch 2 Konzerte der durchrei⸗ 


bruar. 


8 ſenden Künſtlergeſellſchaft der Herren Queva aus Berlin, unter Mitwirkung 


der trefflichen 1 ) 
drei fremden Konzertgeber leiſteten als Violin⸗Virtuoſen und Solo⸗Celliſten in 
der That Ausgezeichnetes und ernteten reichlichen und wohlverdienten Bei⸗ 
fall. Vor Kurzem war hier auch ein Doppel⸗Konzert der beiden unermüdlich 
für's Reich der Tonkunſt wirkenden Kapellen: Grönitz und Goldacker ver⸗ 
anſtaltet worden, welches zahlreiche Gäfte und Beſucher in heiterer Geſelligkeit 
und echtem Frohſinn bis ſpät vereinigte. — Kommenden Freitag, als den aten 
dieſes Monats, giebt die durchreiſende wroler National⸗Sänger⸗Geſellſchaft 
des Herrn Peter Meiſter im hieſigen Stadttheater ein Konzert. Dann trifft 
in ungefähr 8 Tagen Herr Schauſpiel⸗Direktor Konradi mit ſeiner beliebten 
und neu organiſirten Geſellſchaft bei uns ein, um einen Cyklus von Bühnen⸗ 
Vorſtellungen zu eröffnen. Es iſt alſo an Kunſtgenüſſen bei uns kein Man⸗ 
el. — Rach dem ſo eben erſchienenen ſummariſchen Jahresbericht des hie⸗ 
en Kreis⸗ und Privat⸗Kranken⸗Inſtituts befanden ſich im abgelau⸗ 
fenen Jahre 437 Kranke darin; davon genaſen 389, gebeſſert entlaſſen wurden 
10, ungeheilt entlafjen 3, geſtorben davon find 19, übertragen wurden 16. 
Außerdem erhielten 624 ambulatoriſche Kranke bei geringeren Geſundheitsſtö⸗ 
rungen zur Ordinations⸗Zeit mediciniſch⸗chirurgiſche Aſſiſtenz und erforderlichen⸗ 
falls Rezeptur zu unentgeltlicher Arznei Verabreichung für Rechnung der An⸗ 
ſtalt. Die auch in dem abgelaufenen Jahre ſo zahlreich erzielten Heil⸗Reſultate 
geben ein überraschendes und erfreuliches Zeichen von der Trefflichkeit und un 
ermüdlichen ärztlichen Wirkſamkeit des Direktors der Anftalt, des königlichen 
Kreisphyſikus ꝛc. Herrn Dr. Schlegel, dem gleichzeitig das Verdienſt der Er⸗ 
weiterung des Hoſpitals zu einem „Kreis⸗Kranken⸗Hoſpital“ im vollſten Maße 


8 gebührt. 8 


88 Schweidnitz, 1. Februar. [Zur Tagesgeſchichte. — 
Gewerbeverein. — Handelskammer. — Die Bankfrage.] 
Das für das Königshaus und das geſammte Vaterland ſo freudige 
Ereigniß der Geburt des königlichen Prinzen gab auch hier in größeren 
und kleineren Kreiſen Veranlaſſung zur Kundgebung patriotiſcher Ge⸗ 
fühle. Nachdem am 28. v. M. die frohe Botſchaft zu Aller Ohren 
gekommen, ſah man am Abende eine große Anzahl Gebäude, ohne 
daß eine Aufforderung dazu ergangen, feſtlich erleuchtet; auch die Ka⸗ 
ferne des 11. Infanterie⸗Regiments war vollſtändig illuminirt. Wohl 
kaum hat eine großere geſellige Reünion in dieſen Tagen ſtattgefunden, 
bei der nicht in Trinkſprüchen des koͤniglichen Hauſes und des neuge⸗ 
bornen Prinzen gedacht worden wäre, auch ſeitens der hieſigen Logen 
geſchah dies am 29. v. M. 

Morgen findet eine Plenarſitzung der Handelskammer für die 
Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg hierorts ſtatt. Unter 
den Gegenſtänden, welche auf der Tagesordnung ſtehen, dürfte ein all: 
gemeines Intereſſe in Anſpruch nehmen die Verfügung der königlichen 
Regierung zu Breslau vom 6. Dezember des vorigen Jahres, wegen 
gutachtlicher Aeußerung über die Anſetzung der Woll märkte Schle⸗ 
ſiens im Jahre 1860, ferner der Beſcheid des königl. Handelsmini⸗ 
ſteriums auf die Petition der Handelskammer wegen Gleichſtellung 
der Realſchulen mit den Gym naſien in Bezug auf die Zeug: 
niſſe der Reife, und endlich die Petition der Handelskammer an Se. 
Excellenz den Herrn Handelsminiſter wegen Errichtung einer königlichen 
Bank in Schweidnitz, unterſtützt durch eine Eingabe des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins. Inzwiſchen hat Se. Excellenz der Herr Handels⸗ 
miniſter in voriger Woche ſelbſt feine Kommiſſarien aus Berlin hierher 
und in andere zum Bereich der dieſſeitigen Handelskammer gehörige, 
durch Handel und Gewerbthätigkeit hervorragende Ortſchaften geſendet, 
damit ſie an Ort und Stelle von der Sachlage ſich unterrichteten. Als 
Sitz der Handelskammer, als gewiſſermaßen neutraler Boden zwiſchen 
den beiden durch ihre induſtrielle Bedeutung um den Vorzug rivali⸗ 


uſik⸗Kapelle des Herren C. Grönitz hierſelbſt zu Theil. Die 600 


nitz ſich ganz beſonders zur Anlage der Bank zu eignen. Weiter rei⸗ 
chende Hoffnungen und Wünſche, wie die Etablirung eines Lombard⸗ 
Geſchäftes und die Emiſſion beſonderer Banknoten, dürfte für jetzt keine 
Ausſicht auf Erfüllung haben. 


A Loslau, 31. Januar. Mit dem 26. d. M. find die landräthlichen 
Geſchäfte unſeres Kreiſes aus den Händen des Herrn Regierungs⸗Aſſeſſors 
Molly, welcher ſie in den letzten Monaten im Auftrage der königl. Regierung 
u Oppeln kommiſſariſch verwaltet hatte, wieder in die Hände unſeres 
Landraths, des von ſeinem langen körperlichen Leiden durch Gottes Gnade nun⸗ 
mehr völlig hergeſtellten Herrn Baron v. Durant übergegangen. Die formelle 
Uebergabe geſchah durch den Herrn Regierungsrath v. Sack, welcher zu dieſem 
Behufe an dem genannten Tage aus Oppeln nach Rybnik gekommen war. 
Als der Herr Landrath von ſeinem Gute (bei Sohrau) nach der Kreisſtadt ge⸗ 
fahren kam, ward er von 100 Schulzen des Kreiſes, welche ihm eine Strecke 
entgegen gegangen waren, freudig begrüßt reſp. eingeholt. — Am verwichenen 
Sonnabende hat der gi Landrath wieder zum erſtenmale dem Kreistage 
präſidirt und iſt ihm bei dieſer Gelegenheit ſeitens der Kreisſtände, welche ſich 
in ungewöhnlich ſtarker Anzahl eingefunden hatten, ein überaus herzlicher 
Empfang zu Theil geworden. 


(Notizen aus der eg „Hirſchberg. Der hieſige „Gebirgs⸗ 
bote“ veröffentlicht bereits die an Se. königliche Hoheit den Prinzen Friedrich 
Wilhelm erlaſſene Beglückwünſchungs⸗Adreſſe. — Unſer Gewerbe⸗Verein hält 
ſeit Anfang dieſes Jahres wiederum — 451 von 14 zu 14 Tagen ſeine 
allgemeinen Zuſammenkünfte und es mehrt ſich die Zahl ſeiner Mitglieder von 
einer Sitzung zur andern. 2 dem Direktorium und Vorſtande des Vereins 
ſind bei der Anfang d. J. gehaltenen Neuwahl keine Perſonal⸗Veränderungen 
vorgekommen. Gegründet wurde der Verein am 14. Dezember 1857, ſeine 
erſte allgem. Vereinsſitzung hielt derſelbe nach Rückempfang ſeiner Statuten 
ſeitens der königl. Regierung zu Liegnitz am 1. Februar 1858 und ſeit dieſer 
Zeit bis Ende Dezbr. pr. 9 ordentliche und eine außerordentliche Zuſammen⸗ 
kunft. Die Bibliothek wurde vermehrt durch das polytechniſche „Notiz⸗Blatt“ 
von Böttcher, die polptechniſche „Centralhalle“ von Kerndt, das „Gewerbeblatt“ 
des breslauer Gewerbe⸗Vereins, dem ſich der hieſige Verein als Mitglied an⸗ 
ſchloß, durch 10 Bände allgemeine naturhiſtoriſche, techniſche und chemiſche No⸗ 
tizen, das allgemeine Journal für Tiſchler von Gräf, Preuskers Werk über 
Sonntagsſchulen und durch eine große Zahl Werke, welche der Verein für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſe im Kreiſe Hirſchberg und Schönau, welcher Mit⸗ 
glied des Gewerbe⸗Vereins geworden iſt, dieſem übereignete. Vereint mit dem⸗ 
ſelben hat der Gewerbe⸗Verein zugleich die Gründung einer Fortbildungsſchule 
für Gewerbetreibende angebahnt, welche Oſtern d. J. eröffnet werden ſoll. 
Vielfach bot die Vorzeigung neuer Erfindungen und der Fragelaſten mit ſeinen 
darin enthaltenen Anfragen gleichzeitig Gelegenheit zu langen Debatten. 

+ Landshut. Zu Hermsdorf iſt bekanntlich durch den Hrn. Paſtor Tro⸗ 
iſch mit Hilfe der Kreisſtände und verſchiedener Wohlthäter ein Armen⸗, Ars 
eits⸗ und Rettungshaus für verwabrloſte Kinder der Umgend eingerichtet wor⸗ 

den, zu deſſen Unterhaltung der Hilfsverein des landeshuter Kreiſes die Zinſen 
ſeines Kapitals mit circa 140 Thlr. bewilligt hat. Ueber 50 Perſonen ſind in 
dem Hauſe untergebracht und beſchäftigt. Selbſtverſtändlich reichen aber die 
benannten Mittel nicht zur Deckung der nothwendigſten laufenden Ausgaben, 
und der Mitvorſtand dieſes Hauſes, Hr. Graf Eberhard zu Stolberg, legt allen 
Einwohnern des Kreiſes, welche ein Herz für die Noth des Volkes haben, die 
dringende Bitte vor, den Beſtand dieſer Anſtalt durch fortlaufende Beiträge zu 
erleichtern und zu befeſtigen. 

Görlitz. Bei Ausbeſſerung eines Balkenlagers ſtürzte am vorigen 
Sonnabend ein Zimmermann aus der erſten Etage eines Hauſes in der Lan⸗ 
genſtraße in das Parterre deſſelben, wobei er ſich nicht unerhebliche Quetſchun⸗ 
gen an Händen und Füßen zuzog. — Zum 1. April bezieht unſere Garniſon 
incl. der Feldwebel und Unteroffiziere der Landwehrſtämme, die neue Kaſerne. 
Von dieſem Zeitpunkte an werden die Hausbeſitzer des Garniſonbezirkes von 
Einquartierung frei. An Stelle der Naturaleinquartierung ſollen ſie dann zur 
Verzinſung und Amortiſirung des Baukapitals beitragen. Dies ift ganz in der 
Ordnung. Die Summe zur K und Amortiſirung der 100,000 Thlr. 
Baukoſten iſt auf jährlich 5, Thl. angenommen. u deren Beſtreitung 
werden zunächſt zur Kämmereikaſſe genommen 1500 Thl. Servis:Vergütigung, 
welche der Staat bezahlt. Der Vortheil der zeitherigen Quartiergeber iſt auf 
Thl. berechnet. Das Fehlende wird durch Zuſchlag zur Dahl: und Schlacht⸗ 
Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer gedeckt. — Die Corridore (nicht die Gemächer) 
werden mit Gas beleuchtet, außerdem das Offi e ee 

= Hoyerswerda. Unſere junge Arbellsſchule, welche bereits gegen 40 
Schüler zählt, bat jetzt einen Schritt vorwärts gethan und ſich zum Theil ge⸗ 
kräftigt. Eine Anzahl Frauen und Jungfrauen iſt auf Veranlaſſung des Hrn. 
Archidiakonus Kordina zuſammengetreten und widmet abwechſelnd Zeit und 
Kraft dieſer wohlthätigen Anſtalt, indem fie beaufſichtigend und unterrichtend 
darin auftreten. Nachträglich erwähnen wir noch, daß vergangene Weibnach⸗ 
ten die erſten Zinſen der Steinbrück ſchen Stiftung an 12 Arme hieſiger Stadt 
zur Vertheilung gekommen ſind. Ein neuer Wohlthäter unſerer Armen iſt der 
im vorigen Jahre hier verſtorbene königl Oberförſter Opitz geworden. Er hat 
1000 Thl. den Armen hieſiger Stadt vermacht. — Am 30, Januar wurde der 
63 Jahr alte Gartenbeſitzer Wünſche zu Mittel⸗Girbigsdorf auf ſeinem Boden 
an einem Balken erhängt gefunden. Er hatte ſich mittelſt eines Lederriemen 
erdroſſelt. Die Gründe zu dieſem Selbſtmorde ſind vollſtändig unbekannt. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


OOſtrowo, 1. Februar. Die glückliche Geburt des königlichen Prinzen 
iſt uns erſt am 28. Januar Abends durch die Zeitungen zugegangen. Am 
nächſten Tage verſammelte ſich die hieſige Schützengilde in Parade⸗Uniform 
im Schwarzerſchen Saale, um die Geburt des königl. Prinzen, der einſt durch 
Gottes Gnade Preußens Thron beſteigen ſoll, durch einen ſolennen Ball zu 
feiern. Um 12 Uhr, als während der Pauſe die Theilnehmer des Feſtes zu 
einem gemeinſchaftlichen Mahle in der Mitte des Saales an reich beſeßter Tarel 
Platz nahmen, brachte der als Ehrengaſt A irre Major a. D. Hr. v. Prze⸗ 
tarski einen Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs und Sr. königl. 
Hoheit des Prinz⸗Regenten aus, der durch dreimaliges „Hoch“ der Anweſenden 
beantwortet wurde. Hierauf erhob ſich der Vorſteher der Schützengilde, Herr 
Apotheker Kujawa, und brachte nach einer ſinnvollen Anſprache: „Heute ſei 
nun in Folge dieſes glücklichen Ereigniſſes und durch Gottes Gnade Preußens 
Herrſcher⸗Familie um ein hohes Mitglied vermehrt worden, das beſtimmt ſei, 
einſt den Thron ſeiner glorreichen Ahnen zu bejteigen. Möge die Liebe und 
die Verehrung der Preußen dann eben jo echt und wahr, fo ungetheilt und 
0 05 * au. gegenwärtig bei feiner Geburt“, dem neugeborenen Prinzen 
ein Hoch aus. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


$ Breslau, 1. Februar. [Gewerbe⸗Verein.] In der geſtrigen allge⸗ 
meinen Verſammlung, unter Vorſitz des Herrn Stadtbaurath von Roux, 
ſprach Hr. Dr. Oldenburg, unter Vorzeigung verſchiedener wean de 
Modelle und Inſtrumente, über das Sonnengebiet, deſſen entliche Be⸗ 
Beſtandtheile er durch ein ſinnreich konſtruirtes Planetarium veranſchaulichte. 
Die wichtigſten Himmelskörper find an dieſer Maſchine in den enſprechenden 
Dimenſionen dargeſtellt, und werden durch einen Mechanismus in Bewegung 
eſetzt. Die Berechnung der Verhältniſſe und die Konſtruktion des komplizirten 
Miaſchinenwerts haben Dr. O. einen Zeitaufwand von nahe an 15 Jah 
ren verurſacht. Schließlich erläuterte der Vortragende durch ein von ihm ge⸗ 
fertigtes Modell den Lauf des Donatifhen Kometen. 
| folgten mehrere Mittheilungen von gewerblichem Intereſſe. Herr 


Dr. Fiedler erwähnte die noch rüdjtändige Prämiirung für die letzte Indu⸗ 


ſtrie⸗Ausſtellung, mit dem Bemerken, daß der Vorſtand die Erledigung dieſer 


it moͤglichſt zu fördern geſucht habe. — Ferner präfentirte Herr Se⸗ 
ner eine neue Art Beſen, die in Frankreich und am Rhein aus 
Haidekraut 12 t und zum Abſtäuben verwendet werden. — Von Herrn 
Schloſſermeiſter Meinecke wurde ein Gutachten über feuerfeſte Geld⸗ 
ſchränke mit ſogenanntem bermetiſchen Verſchluß abgegeben. Die feuerſichern 
Schränke haben nach ſeiner Anſicht den beiten Schutz in den Iſolir⸗ oder Aſchen⸗ 
ſchichten, und wenn irgend thunlich, iſt die Einmauerung zu bewirken. Hierzu 
bemerkte der Vorſitzende, daß die eiſernen Schränke ſelbſt bei 
brünſten ſich in ſo fern bewährt „als fie die Werthp 
konſervirten, um Zeichen und Schrift zu unterſcheiden und dieſelben gegen neu 
emanirte umtauſchen zu können, 


Ang 
N 


re hinreichend 


nicht eingegangen, wodur 


Teler statt. 


= Wie verlautet, iſt mit Rückſicht auf den Unterſchied in der Schwere des 
durch das Geſetz Betreffs der Einführung eines allgemeinen Landesgewichts, 
vom 17. Mai 1856, beſtimmten Pfundes, gegen die des bisherigen preußiſchen 
Pfundes, an der maßgebenden hohen Stelle für erforderlich erachtet worden, 
die auf dem letzteren beruhenden Angaben der Dampfſpannungen reſp. Ventil: 
Belaſtungen an bereits im Betriebe ſtehenden Dampfkeſſeln und Lokomobilen 
dem Gewichte des neuen Pfundes entſprechend abzuändern. Den Beſitzern 
in 3 ig und Lokomobilen ſoll aufgegeben werden, innerhalb einer be: 

mmten Fri 
1) die ſichtliche Bezeichnung der höchſten auläffigen ‚Dampfipannung ausge⸗ 
drückt in alten Pfunden pro Quadratzoll zu beſeitigen und ſtatt derſelben 
eine, auf neues Gewicht reducirte Bezeichnung anzubringen; 
2) die Gewichtangaben der Ventilbelaſtungen durch anderweite, die Belaſtung 
nach neuen Pfunden anzeigende Angaben zu erſetzen und 
3) die Skalen der Manometer, welche die Dampfſpannung nach alten Pfun⸗ 
den e mit einer anderen Theilung nach neuen Pfunden zu 
ehen. 

In etwaigen Fällen, wo die Anbringung neuer Skalen mit beſonderer 
Schwierigkeit verknüpft ſein ſollte, dürfte es geni en, wenn die alten Pfund: 
zahlen durch eine darüber einzuſchlagende Nu kaff werden und lediglich bei 
der Angabe der 5 — zuläſſigen Dampfſpannung eine Bezeichnung nach 
neuen Pfunden ſtattfindet. 1 
„Bei den fortan in Betrieb zu ſetzenden neuen Dampfkeſſeln und Lokomo⸗ 
bilen ſoll an den bezüglichen Vorrichtungen eine auf das alte Pfund hinweis 
ſende Angabe überall nicht mehr geſtattet werden. 


** Breslau, 2. Februar. [Schleſiſcher Centralverein zur Ber: 
edelung des Hausfederviehs.] In der letzten Sitzung des „landwirth⸗ 


ſchaftlichen Vereins“ kam die Frage über die Nützlichkeit der neueingeführ⸗ 


ten ausländiſchen Hühnerarten zu einer gründlichen Erörterung, deren Reſultat 
in dieſer Zeitung bereits mitgetbeilt, und als ein den Beſtrebungen des Gen: 
tralvereins zur Veredelung des Hausfederviehs in Schleſien durchaus günſtiges 
u bezeichnen iſt. Ein Mitglied der Deputation, Herr Möller, hat dem Vor⸗ 
ſtunde ſpeziellen Bericht erſtattet, aus dem hervorging, daß von mancher Seite 
wegen der verhältnißmäßig hohen Preiſe der fremden Racen Bedenken geäußert 
wurden. Dieſelben ließen ſich jedoch leicht widerlegen. Es iſt nämlich ein Un⸗ 
terſchied zu machen zwiſchen den muſtergiltigen Zuchtexemplaren und dem 

r den allgemeinen Conſum beſtimmten Federvieh. Da jene einer beſonders 
orgſamen Behandlung bedürfen, die in eigens dazu errichteten Anſtalten einen 
nicht unerheblichen Koſtenaufwand verurſacht, jo werden ſich die Preiſe derſel⸗ 
ben immer ziemlich hoch halten, zumal es bei den neuen Sorten häufig auch auf 
eltene und eigenthümliche Schattirungen ankommt, was in der Regel mehr den 

nforderungen der Liebhaber entſpricht. Dagegen werden ſelbſt die ausländi⸗ 
ſchen Hühnerarten, wenn erſt ihre Akklimatiſirung und ve eine recht 
allgemeine ſein wird, durch ihre größere Ausgiebigkeit und ſchnelle Vermehrung 
— — einheimiſchen Sorten für den Bedarf an Billigkeit bald übertreffen. Was 
die Gewinnung der Zuchteier anlangt, ſo hat der Verein durch die von ihm 
begründete Muſteranſtalt einen erfreulichen Anfang gemacht, das Bedürfniß 
ſeiner Mitglieder in dieſer Hinſicht möglichſt umfaſſend zu befriedigen. Im 
Laufe dieſes Winters wurden ſowohl die älteren Stämme, als auch die junge 
Nachzucht der bereits vorhandenen nutzbringenden und edlen Hühnergeſchlechter 
aufs Beſte konſervirt, ſo daß die Abgabe von Eiern an die reſp. Züchter, und 


zwar zu den unter den obwaltenden Umſtänden ſehr civilen Preiſen, gleich nach 


Eintritt des Frühjahres beginnen kann. 

In Bezug auf die vom Verein unterhaltene Muſter⸗Zucht⸗Anſtalt 
werden die Mitglieder ſchon bei der in nächſter Zeit bevorſtehenden Generalver⸗ 
ſammlung weitere Aufſchlüſſe erhalten. Wer die Anſtalt beſucht, wird ſich über⸗ 
zeugen, daß die Leitung und Verwaltung mit anerkennungswerther Umſicht 
und der nölhigen Sachkenntniß geführt werden. Das von Hrn. Zimmermeiſter 
Rogge erbaute und demnächſt unter Mitwirkung techniſch befähigter Vorſtands⸗ 
mitglieder hergerichtete Wintergebäude hat ſich außerordentlich gut bewährt. 
An den für den Sommeraufenthalt der Thiere im Freien erforderlichen Anla⸗ 
gen, bei welchen auf bisherige Erfahrung geſtützt, mannigfache Verbeſſerungen 
anzubringen ſind, wird ununterbrochen forkgearbeitet. Hoffentlich wird das In⸗ 
ſtitut ſich ſtets im Beſitz derjenigen Mittel befinden, welche feine gewiß nur auf 
das Allernothwendigſte beſchränkte Koſtſpieligkeit erheiſcht. 

Der Termin für die diesjährige Generalverſammlung mußte, aus 
Rückſicht auf noch zu erledigende finanzielle Angelegenheiten, um einige Zeit 
verſchoben werden; doch ſoll die Einberufung jedenfalls vor Ablauf des Mo⸗ 
nats Februar erfolgen. Den Mitgliedern und 8388 ſind 
alsdann die Kaſſenabſchlüſſe und der Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes zur 
Reviſion vorzulegen; auch werden Anträge wegen etwaiger Aenderung der Sta⸗ 
tuten bis dahin einzubringen, ſo wie die ſtatutenmäßige Neuwahl des Vorſtan⸗ 
des zu vollziehen ſein. 3 h g ; 

s iſt zu wünſchen, daß die bereits erzielten Erfolge zu immer lebhafterer 
Theilnahme an den Vereinsbeſtrebungen aufmuntern mögen, beſonders von 
Seiten der intelligenten Landwirthe in der Provinz, denen ja die Wirkſamkeit 
des Vereins hauptſächlich zu ſtatten kommen dürfte. 


Zur Kriſts der Eiſeninduſtrie in Oberſchleſien. 

Die Nr. I der in dem after Verlage von Eduard Trewendt in Breslau 
erſcheinenden „Wochenſchrift des Schleſiſchen Vereins für Berg⸗ 
und Hüttenweſen“ hat die Umſtände näher entwickelt, welche den jetzigen 
Nothſtand der oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie herbeigeführt haben, und find die in 
dem betreffenden Aufſatz enthaltenen Anſichten auszüglich in Nr. 29 d. Z. mit⸗ 

etheilt worden. Nun bringt die Nr. 4 der gedachten Wochenſchrift einen, aus 
Bberſchleſten datirten, mit B. unterzeichneten Artikel über die Noth der Berg⸗ 
und Hütteninduſtrie, welcher die Urſache des Sinkens der Preiſe von Zink und 
Eiſen nicht etwa in einer Verſchlechterung der Waare, und überhaupt nicht auf 
Seiten der Produzenten, ja ſelbſt gar nicht in dem inländiſchen, deutſchen Markte, 
ondern in den Beziehungen Englands zu Indien, und in dem Stocken feines 
Wage nach dort, gefunden zu haben glaubt, und es als erwieſen anſieht, daß 
Deutſchland nur aus dieſem Grunde mit engliſchem Eiſen überfluthet wird. Wie 


die Ueberfluthung Deutſchlands mit engliſchem Eiſen die ober⸗ 


ſchleſiſche Zinkind uſtrie niederzudrücken vermag, hat der Verfaſſer nicht 
dargethan, ebenſowenig wie England, welches für ſein Eiſen den Weltmarkt be⸗ 
ſitzt, dazu kommt, bei ſtockendem Abſatz nach Indien gerade Deutſchland mit 
Pier etall zu überfluthen; er ift ferner auf eine Widerlegung der den ober: 
ſchleſiſchen Eiſenproduzenten in Nr. 1 der Wochenſchrift gemachten Vorwürfe 

ch er doch allein einen feſten Grund und Boden für 
ſeine Behauptungen hätte gewinnen können. Nach ihm find es lediglich „äußere 


8 Fegg welche die Noth und den Ruin der oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie her: 


haben, Ereigniſſe ebenſo außerordentlich wie Brand, Hochgewäſſer u. 


dgl. m., und wie der Staat in ſolchen Unglücksfällen zur Hilfe herbeieilt, undd 
Dämme und Schutzwehre (auch gegen Brand?) errichten läßt, in derſelben Weiſe 


möge er auch der Induſtrie zu Hilfe kommen. Außer der erwähnten Stockung 
des engliſchen Eiſenabſatzes nach Indien, nennt jedoch der — kein anderes 
„äußeres Ereigniß,“ welches ſich auf die oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie von hem⸗ 
mender und zerjtörender Wirkung erwieſen hat; er verweiſt aber noch auf „Schran⸗ 
ten, Hemmniſſe und Laſten,“ welche der oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hütteninduſtrie 
überhaupt zum Nachtheil gereichen. Hierher rechnet er „die Ungunſt gewiſſer 
Zoll⸗ und Handelsverträge, die Höhe der Steuern und Abgaben, und den Zwang 
der Monopole der Eiſenbahnen.“ 4 

Wir find nun der Meinung, daß diefe „Schranken, Hemmniſſe und Laſten“ 
ſchon dann zur Erwägung kommen müſſen, wenn es ſich um die Begründung 
und um die Erweiterung berg⸗ und hüttenmänniſcher Etabliſſements handelt. 


Wie die Erfahrung lehrt, wird eine ſolche Erwägung nur zu leicht außer Acht 
j el wenn eine irgend günſtige Konjunktur eintritt. Eine jedes Maaß über⸗ 


chreitende Konkurrenz macht ſich ſogleich geltend. Alles arbeitet darauf hinaus, 
den augenblicklichen Nutzen möͤglichſt auszubeuten; dieſer zerſplittert ſich dadurch 
immer mehr und mehr, und es bedarf dann nur einer leiſen Erſchütterung, um 
die ohne Maaß und Ziel begonnenen Spekulationen in ihr Nichts zerfallen zu 
laſſen. Nun wird der Staat für verpflichtet erachtet, „der Induſtrie bei außer⸗ 


ordentlichen Kriſen und Nothſtänden in außerordentlicher Weiſe beizuſtehen,“ 


Verein junger Kaufleute für WIs senschaftliche 


und gesellige Zwecke. 


Freitag den 4, Februar findet im König von Ungarn die Eröffnungs- eingeführt werden. 
Unter Anderem kommen mehrere Gesangsquartetten und Flügel-Piecen, 
Vortrage. 


so wie humoristische Zwieges räche und komische Intermezzos zum 
jedem Mitgliede können zwei Herren eingeführt werden. 
Der Vorstand. 


Die zur Glaſer'ſchen Coneurs⸗Maſſe gehörenden, noch vorhandenen 
Waarenbeſtände, als Tücher, Double⸗Shawls, Gardinen, Camlotts, 
Twills ꝛc. ſollen, um das Lokal zu räumen, in den nächſten Tagen unter den 


Taxpreifen verſilbert werden. 


Der Ausverkauf findet ſtatt Schmiedebrücke 56 par terre in dem bis. 
Der Maſſen⸗Verwalter. 


herigen Lokale. 


248 c 
und doch ſind dieſe Kriſen und Nothſtände auf die natürlichſte Weiſe ohne Ver⸗ 
ſchulden des Staates, durch das maaß⸗ und zielloſe Gebaren eines Theiles der 


Induſtriellen ſelbſt hervorgerufen worden Als in Oberſchleſien eine berg⸗ und 
hüttenmänniſche Anlage nach der andern entſtand, und die zu ſolchen Anlagen 
erforderlichen Kapitalien zum Theil durch Aktienzeichnungen aufgebracht wurden, 
konnte es nicht fehlen, daß alle Hebel in Bewegung geſetzt wurden, um die Ak⸗ 
tien an den Börſen in die Höhe zu bringen. Die Fonds, welche die oberſchle⸗ 
ſiſche Induſtrie fördern ſollten, verfielen dadurch zum Theil dem Borſenſpiel. 
Dieſes kümmert ſich nicht um die nachhaltige Solidität eines induſtriellen Unter⸗ 
nehmens, es ſtrebt nach augenblicklichem Gewinn, und weiß durch Mittel aller 
Art die Unerfahrenen zu betölpeln. So entſtehen Verluſte über Verluſte, für 
welche die Erträge der Aktienunternehmungen keinen Erſatz zu bieten vermögen, 
ſelbſt dann nicht, wenn der Staat dieſen Unternehmungen zu Hilfe kommen 9 — 
Es iſt geradezu unerhört, was der Verfaſſer des in Rede ſtehenden Auſſatzes 
bei der gegenwärtigen Kriſis in Oberfchlefien von dem Staate verlangt: Erhö⸗ 
hung des Eingangszolles für Eiſen aller Art auf das Dreifache des gegenwär⸗ 
tigen Betrages, für die Dauer eines Jahres, oder gänzliches Verbot der Ein⸗ 
fuhr; Stundung der Bergwerksabgaben auf die Dauer eines Jahres; Erlaß der 
Bergbauhilfsgelder für die ganze Dauer der ent und Rückzahlung der im 
Jahre 1858 eingezogenen Beiträge; Aufkauf von Roheiſen für die Staatshütten⸗ 
werke, und Ermäßigung der Eiſenbahnfracht für Metalle, Erze und Steinkohlen. 
Wie ſchlecht müßte es mit der Eiſeninduſtrie Oberſchleſiens beſtellt fein, wenn 
ſolche Anforderungen an den Staat irgendwie begründet wären. Wir ſind der 
Ueberzeugung, daß die oberſchleſiſche Berg⸗ und Hütteninduſtrie überall da, wo 
ſie eine ſolide Baſis hat, die gegenwärtige Kriſis glücklich überſtehen, und um 
ſo ertragreicher werden wird, wenn ſie erſt die wilden, unfruchtbaren Zweige, die 
aus ihr in jüngſter Zeit emporſchoſſen, verloren hat. 


* Hirfchberg, 1. Februar. [Gewerbe⸗Verein.] In der geſtrigen 
Gewerbe⸗Vereins⸗Sitzung wurde den Verſammelten die Mittheilung, daß im 
Intereſſe der Fortbildungs⸗Schule der Magiſtrat 100 Thlr., die Loge 5, die 
Innungen der Schloſſer 3, der Schneider 2, der Maler 2, der Riemer 2, der 
Gürtler 1 Thlr. pro anno als Zuſchuß bewilligt hätten. Außer dieſen offeriren 
noch Madame Häusler 5 und Herr Wechſelmann 2 Thlr. pro anno. In Bes 
treff der Gasbeleuchtung wird referirt, daß nunmehr die Vollendung der Anſtalt 
binnen 4 Tagen ſtattfinden würde und nur noch am Gaſometer einige Arbeiten 
wegen Entweichung des Waſſers nothwendig ſeien. Herr Lehrer Lungwitz be⸗ 
ginnt bierauf ſeinen Vortrag „über den Einfluß der Lebensmittel 
auf die Ausübung der Gewerbe“, nachdem vorher Herr Director Schon⸗ 
dorf einige Erläuterungen der Konſtruktion eines Sicherheits⸗Apparates für 
Dampfkeſſel, um das durch Waſſermangel verurſachte Explodiren zu verhindern, 
gegeben hatte. 5 5 2 

Herr Lungwitz jagt: in früheren Sitzungen des Vereins ſeien die Anweſenden 
in die Räume des Himmels und die Tiefe der Erde geführt worden. Zwi⸗ 
ſchen beiden Bea es aber Etwas, das die Hauptſtelle einnimmt, den Menſchen. 
In direkter Beziehung zu den Gewerben ſtehe die Wiſſenſchaft der Men⸗ 
1 Leider ſei die der organiſchen nicht ſo allgemein, als zu wünſchen 
wäre. Tauſende von Menſchen wiſſen nicht, was mit und in ihnen vorgehe. 
So haben alle Gewerbe mehr oder weniger mit gefährlichen Stoffen N thun; 
es müſſen alſo Gegenmittel 9 werden, um die Nachtheile derſelben zu 
entkräftigen. Dies ſei auch weſentlich zu beobachten bei den Nahrungsmit⸗ 
teln, die, je nach ihrem verſchiedenen Genuſſe, die Verſchiedenheit der Menſchen 
beſtimmen. Referent verweiſt hierauf auf ein Beiſpiel in der Thierwelt, z. B. 
die wilde und zahme Katze, deren Nahrung bei erſterer einen kurzen, bei letzterer 
einen langen Darm bedinge, vermöge des mehr oder wenigeren Fleiſchgenuſſes. 
Freilich komme auf den klimatiſchen Unterſchied bei Thier und Menſch viel an, 
aber mehr noch auf die Nahrung. So wären z. B. zwei Menſchen, unter 
gleichem Klima lebend, ganz verſchieden durch ihre Nahrung. Man betrachte 
J. B. einen Fleiſcher und einen Weber. Nach dieſer Einleitung geht der 

edner auf das Speziellere der Nahrungsmittel und ihrer Stoffe ein, indem 
er mit den Elementen beginnt, dann die Grundſtoffe, z. B. der Milch (Salz, 
Zucker, Fett, Käſeſtoff) erörtert, die einzelnen mineraliſchen Nahrungsſtoffe dedu⸗ 
cirt u. ſ. w., und ſchließlich auf die Verbindung der organiſchen und unorga⸗ 
niſchen Stoffe zu ſprechen kommt. Die zweite Verbindung beſteht aus den Luft⸗ 
und Waſſerſtoffen, wie z. B. aus der von Kochſalz, Kohlenſäure und Phosphor⸗ 
ſäure und Kalk. Dieſe ſpeziellen Erläuterungen hält Referent für nothwendig, 
um in einem ſpäteren Vortrage über die Lebensmittel ſelbſt zu ſprechen. Schon 
vor Alters glaubte man an eine allſiebenjährige Veränderung des Menſchen; 


eine Erneuerung deſſelben gehe allerdings vor ſich durch Stoffwechfel, wenn — 


auch nicht erſt alle 7 

Der Herr Vorſitzende erwähnt am Schluß, wie der Herr Vortragende etwas 
vergeſſen habe. Nämlich die Eiſenbahn, die ſchleſiſche Gebirgs⸗Eiſen⸗ 
bahn ſei das eigentliche Lebensmittel für den hirſchberger Ge⸗ 
werbeſtand, an welche Bemerkung ſich alsbald, weil eine Lebensfrage für 
Alle, eine längere Debatte ſpann. 


Jahre. 


7 Breslau, 2. Februar. [Börſe.] Bei ſehr geringem Geſchäft war die 
Börſe heute in ungemein flauer Stimmung; es wurden die meiſten Aktien, 
namentlich aber öfterr. Credit⸗Mobilier und National⸗Anleihe billiger verkauft; 
erſtere à 101101 74 bezahlt, letztere a 76% —7644 bezahlt und Geld. Der 
8 fiel im Allgemeinen etwas feſter aus. In Fonds keine weſentliche 

enderung. 

Darmſlädter — —, Credit⸗Mobilier 101Y—101% bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 82 bezahlt und Br. 

85 Breslau, 2. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen etwas niedriger: Kündigungsſcheine 43 Thlr. bezahlt, loco Waare —, 
pr. Februar 43 Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März 43 Thlr. bezahlt u. Gld., 
März⸗April 434 — 43 —43 7 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 43% —44 Thlr. bezahlt 
und Gld., Mai⸗Juni 45 Thlr. bezahlt, 44% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 45% Thlr. 
Gld., 46 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September: 
Oktober — —. 

Rüböl feſter; loco Waare 15 Thlr. Br., 3 15 Thlr. Br., Fe⸗ 
bruat⸗März 14% Thlr. Br., 14% Thlr, Gld., März⸗April 14%, Thlr. Br., 
14% Thlr. Gld., April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, 
Bee kn — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —. September: 

ober — —. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; pr. Februar 8% Thlr. Gld., Fe⸗ 
bruar⸗März 8% Thlr. Gld., März⸗April 8% Thlr. Br., April⸗Mai 8% Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 8% Thlr. Br., Juni⸗Juli 9 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, 
Auguft-September — —, September⸗Oktober — —. 

Zink ohne dringende Angebote. i 
Breslau, 2. Februar. [Privat Produkten-Markt-Bericht,] 
Auch am heutigen Markte war für keine Getreideart eine nur ziemlich rege 
Kaufluſt bemerkbar und die Preiſe erlitten bei ſchwachen Zufuhren und mäßigen 
Offerten von Bodenlägern keine weſentliche Aenderung. 


Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 
Be Weizen. Bi er, 7 94 n 
renner⸗ u. neuer dgl. 45— 50— 10 j 
Roggen 54-57— 60— 63 „ nach Qualität 
Geile... 48—52— 54— 56 „ und 
S 36—40— 44— 47, 5 e 
F 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
D 30—33— 36— 40 7) 
Koch⸗Erbſen 75—80— 85 — 90 „ 


60—65— 68— 72 „ 8 
Oelſaaten behauptet. — Winterraps 120—124—127—130 Spt. Winters 
rübſen 105—115—120—124 Sgr., Sommerrübſen 80-85—90—93 Sgr. nach 
Aug. b 0 15 Thlr. B b d Februar⸗März 141%, Thl 
DL ſeſter; loco r. Br. ruar un id r. 
Br, 14% Ale, OD, Ma Al 140% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Apri 
ai r. Br. 
Spiritus unverändert feſt; loco 8%, Thlr. en detail bezahlt. 


Von 


[1125] auf den S. Februar d. 


ergebenſt ein. 5 
Neurode, den 31. Januar 1859. 


Das große Sarg 


[834] 
reuß, Nikola 


April⸗ er dadurch in weiteren Kreiſen bekannter werde und ſo dazu beitrage, 


Das Stiftungsfeſt des Feuer⸗Rettungsvereins wird Sonnabend, 
den 12. d. Mis. bei Kutzner feierlich begangen werden. Die Einlaßkarten für die 
Mitglieder à 124 Sgr. werden durch den Vereinsboten abgegeben. „Säfte koͤnnen 
Das vom Vorſtande gewählte Comite. 


. Jaffé, S. 
Zur ordentlichen General⸗Verſammlung des Neurode⸗Braunauer Chauſſee⸗Vereins Sad, Mor Werther, A. Zadig. 
d. J, Vormittags 11 Uhr im deutſchen 
zu Neurode ladet die Herren Aktionäre mit Hinweiſung auf § 42 des Statuts 


Magazin 
aße Nr. 58, [ 
empfiehlt alle Gattungen Särge, geſchmackvoll dekorirt, 


Kleefaaten in beiden Farben und allen Qualitäten fanden bei gutem Be: 
gehr, aber mäßigem Angebot, zu beſtehenden Preiſen raſch Nehmer. 


N Saat 14% —16Y—17%—19 Thlr. 8 
Wade Saat 1 —20 lr. be. | nach Qualität. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 2. Febr. Oberpegel: 14 F. 8 Z. Unterpegel: 2 F. — 3. 


21—22 Thlr. 

Grünberg. Weizen 70 —90 Sgr., Roggen 60 —61 , Sgr., Gerſte 50 
bis 5214 Sgr., Hafer 36—38 Sgr., Erbſen 95 Sgr., Hirſe — Sgr., Kartoffeln 
15—20 Sgr., Stroh 6% Thlr., Heu 20—25 Sgr. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das Zte Stück der N enthält unter 

Nr. 5008 den allerhöchſten Erlaß vom 27. Dezember 1858, betreffend die Ver⸗ 
leihung der Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 
1856 an die Stadt⸗Gemeinde Opladen im Kreiſe Solingen des Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks Düſſeldorf; unter f 

5007 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend die Vermehrung des Stamm⸗ 
Aktien⸗Kapitals der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft um Eine Million Thaler. Vom 3. Jan. 1859; und unter 

„5008 das Statut der Genoſſenſchaft für die Melioration der Erft⸗Niede⸗ 
rung vom Einfluſſe des Rothbaches bis au Mündung der Erft in 
den Rhein in den Kreiſen Euskirchen und Bergheim des Regierungs⸗ 
Bezirks Köln und Grevenbroich und Neuß des Regierungs⸗Bezirks 
Düſſeldorf. Vom 3. Januar 1859. 

— —ꝛ½ U — 


Eiſenbahu⸗Zeitung. 
O Die eee eee . nach Italien. 
uB. 


Ohne uns Raſt zu gönnen, durcheilten wir die Strecke zwiſchen Wien und 
Trieſt und bemerkten nur flüchtig einige ihrer wichtigſten Punkte. Jetzt wenden 
wir uns an der Hand * kundigen Führers zunächſt noch einmal um. Vor 
10 bis 15 Jahren zeigte ſich noch ein gewiſſer Enthuſiasmus für die Schöpfung 
einer neuen illyriſchen Schriftſprache und Literatur, der jedoch ſehr nachgelaſſen 
zu haben ſcheint. Die Slavomanen haben in Illyrien und Iſtrien mit deut⸗ 
ſcher und mit italieniſcher Art und Bildung zu kämpfen. Nach Dr. Conſtant 
Wurzbach von Tannenbergs bibliographiſch⸗ſtatiſtiſcher Ueberſicht der Literatur 
des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats in den Jahren 1852, 53 und 54 erſchienen vom 
I, September 1852 bis zum 31, Dezember 1853 


deutſch e en lieniſche. 

eutſche. ſlaviſche. italieni 

1) in Steiermarr 0. 116 25 
rr Lynn RER 23 13 


3) Kärnthen g 
4) Trieſt, Görz, Iſtrien (Küſtenland 


P2 


zum deutſchen Bunde gehörig) 36 3 106 
Gabs 1854 f 183 4l 106 
m Jahre 1854: 

3 in Steiermarb . ...-..urernerus... 60 10 1 
rr 16 20 1 
3) Kärnthen e 12 1 1 
4) Küſtenland und Trieſt 55 1 179 


143 32 183 
Die meiſten 1853 erſchienenen . Druckſchriften waren Pre⸗ 
digten und Gebetbücher. Ihre Zahl verhält ſich wie 2 zu 9 im Vergleich mit 
dem deutſchen und wie 2 zu 5 im Vergleich mit dem italieniſchen Verlage, die, 
der eine wie der andere, der Wiſſenſchaft, dem Handel und der ſchönen Litera⸗ 
tur angehören. Der ſloveniſch⸗illyriſche Geiſt macht ſich alſo nicht ſehr be⸗ 


erklich. 

Trieſt iſt der Stapelplatz deutſcher, italieniſcher und levantiniſcher Erzeug⸗ 
niſſe und wird, wenn der Suezkanal zu Stande kommt, mit Hamburg um die 
Palme des deutſchen Welthandels ringen, mit Marſeille die Mitbewerbung um 
die Spedition des oſtindiſch⸗europäiſchen Verkehrs um fo ſiegreicher beſtehen. 
Trieſt iſt der natürliche Hafenplatz zunächſt der alten öſterreichiſchen Kronländer, 
ſodann des ganzen Deutſchlands für das mittelländiſche Meer, Venedig eben ſo 
der natürliche Hafenplatz zunächſt für das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich 
und ſodann für das ganze östliche cisappenniſche Italien. Um jo auffallender ift 
es, daß ſich dies Trieſt von deutſcher Sprache, Sitte und Art beharrlich ab⸗ 
wendet, eine Stadt, die viele deutſche Kaufleute erſten Ranges unter ihrem Han⸗ 
delsſtande zählt, die ihr großes Rhederei⸗ und Seehandlungs⸗Inſtitut, den diters 
reichiſchen Lloyd, einem deutſchen Kaufmann, dem jetzigen E 
herrn v. Bruck, verdankt, welches ur noch unter Leitung eines deutſchen Kauf: 
manns, des preußiſchen General⸗Konſuls von Lutteroth, ſteht. Der Magiſtrat, 
die Gerichtsbehörden, die Handelskammer, der Lloyd Auſtriaco, Alles verhandelt 
in italieniſcher Sprache. Alle Erlaſſe erſcheinen in derſelben. Die Nationalität 
eines in ſeiner äußeren Erſcheinung, in feinen geiſtigen Manifeſtationen her⸗ 
untergekommenen Volkes imponirt den in Trieſt anſäßigen Deutſchen dermaßen, 
daß dieſe es nicht wagen, die eigene Sprache und Schrift geltend zu machen. 

Die Italiener ſind in den ölterreichiicher Herrſchaft untergebenen Gebieten 
8 Kinder. Die altüberkommenen Munizipalfreiheiten, fo wie die unter 
der Napoleoniſchen Zwiſchenherrſchaft eingeführten Grundſätze der Gleich⸗ 


= | beit aller Stände und aller Bekenntniſſe vor dem Geſetze werden ſtreng geachtet 


und aufrecht erhalten, Gewerbe⸗ und Zunftzwang ſind unbekannt. „In keinem 
anderen Lande des Kaiſerſtaats hat, wie in dem lombardiſch⸗venetianiſchen König⸗ 
reiche, in Folge ſeines Bodenreichthums, ſeiner Seidenproduktion und ſeines 
(venetianiſchen) Welthandels, die künſtleriſche und fabrikartige Ausbildung der 
Gewerbe jo früh ſchon eine Verſchmelzung der Stände herbeigeführt, Dieſe 
Verſchmelzung der Stände läßt nicht blos die n des Reichthums, des 
größeren und kleineren Grundbeſitzes, der patriziſchen und plebejiſchen Familien 
weniger drückend erſcheinen, ſondern ſie läßt auch, wie es in der Lombardei und 
Venedig wirklich der Fall iſt, neben der Ariſtokratie der Geburt eine vollkommen 
gleichberechtigte Ariſtokratie des Talents zu.“ a rührt der Eindruck einer 
überlegenen Bildung, die den ſlaviſchen Bewohnern Illyriens und des öſterreichi⸗ 
ſchen Küſtenlandes imponirt, wo im Jahre 1814 die unter franzöſiſcher Herr⸗ 
ſchaft aufgehobenen feudalen Vorrechte wieder hergeſtellt wurden und wo, wie 
unter den ſlaviſchen Völkern überhaupt, an eine Verſchmelzung der Stände und 
an eine Ariſtokratie des Talents nicht zu denken iſt. Die Deutſchen aber jollen 
erwägen, daß alle romaniſchen Volker ſchon lange ihnen in geiſtiger Bildung 
und materieller Entwickelung eben jo wie allen übrigen Völkern germaniſchen 
Stammes nachſtehen. 5 3 

Trieſt hat ſich für die ihm von dem Kaiſerhauſe belaſſenen Vorrechte und 
Freiheiten noch 1848 und 1849 dankbar erwieſen und den Beinamen „die ge⸗ 
treue“, la fedele, wohl verdient. Die Eiſenbahn wird aber den Trieſtinern es 
immer deutlicher vor Augen führen, daß ihre Stadt fortan ein wichtiges Glied 
in der Kette der deutſchen Handelsſtädte bildet, daß fie einem anderen Kreiſe 
der Kulturbewegung, als dem italieniſchen, angehört. So wie ſich Oeſterreich 
dem deutſchen Zollverein mehr und mehr annähert, wird es deutſche Sympa⸗ 
thien in Trieſt rege halten und fördern müfjen, 

Wir haben hier nur Einiges aus J. Lehmann's Auſſatz mitgetheilt, — 5 
N . alſche 
Anſichten zu beſeitigen und die Einheit zu fördern, die den deutſchen Bundes⸗ 
ländern in ſo ernſter Zeit doppelt Noth thut. = 


Synagogen⸗Bau⸗Comite. 


Nur zu wählen: 


erren Bauer sen., Robert Caro, Ed. Engel, 
[826] Iſidor Friedenthal, L. Guttentag, E. —.— 
leßner, L. 9 1 

1 


auſe 


Das Direktorin. Fabril⸗Unternehmen. 


Eine größere Seifenfabrik in Berlin, mit 
bedeutender auswärtiger und örtlicher Kund⸗ 
halt, 1 Kg Menue befindlich, iſt San 

r ten, event. 
1082] zu verkaufen. Weise ubte ug R. 


zu den billigſten Preiſen. Nr. 10. in der Expedition der Bresl. Zig. [810] 


| 


— nn — 


Die Verlobung unserer Tochter Anna 
mit dem Kaufmann Herrn 8. Fränckel 
aus Breslau zeigen wir hiermit Verwandten 
und Bekannten, statt jeder besonderen Mel- 
dung, ergebenst an. Kosel, den1,Febr,1859, 

Adolf Kauffmann und Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: [11071 
Salo Zickel. 
Philippine Zickel, 


geb. Lewy. 
Breslau, den 31. Januar 1859. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1116] 
Franziska Hamburg. 
Max Perls. 
Koblenz. Berlin. 
„Die heute Nacht 2% Uhr erfolgte glückliche 


Entbindung meiner lieben Frau Eäcilie geb. 

Leubuſcher, von einem geſunden Knaben, 

beehre ich mich Verwandten und Freunden 

ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 2. Februar 1859. 

[1114] N. Manaife, 


[1121] Todes Anzeige, 

Den 1. d. M. Nachmittag 4 Uhr entſchlief 
nach langem Leiden der frühere Gaſtwirth Herr 
David Unger, im Alter von 66 Jahren. 
Dies zur Nachrichten ſeinen Verwandten und 
Freunden. 

Breslau, den 2. Februar 1859. 

Anna Brannke. 


Todes-Anzeige. [824] 
Heute Nachmittag 2% Uhr entſchlief im 
Glauben an ihren Erlöſer meine innig geliebte 
Gattin, die treue und zärtliche Mutter meiner 
3 Kinder, eg area geb. Bär, in einem 
Alter von 50 Jahren, an Lungenentzündung. 
Indem ich lieben Verwandten, Freunden und 
Bekannten dies hiermit tief betrübt anzeige, 
bitte ich zugleich um ſtille Theilnahme an meinem 
und der Meinigen großen Verluſte. 
Neuſtadt O.⸗Schl., den 31. Januar 1859. 
[824] Nampoldt, Paſtor. 


[1129] Todes: Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Abend 8% Uhr entſchlief ſanft im 
Herrn meine vielgeliebte Tochter Conſtantia 
im blühenden Alter von 18 Jahren 6 Monaten 
am Nervenfieber. Dieſes zeige ich allen Ver⸗ 
wandten und Freunden um ſtille Theilnahme 
bittend tiefbetrübt an. 

Breslau, den 1. Februar 1859. 

5 Eliſabet Korn, geb. Garnig. 
1 Die a DR Freitag, en Fr . 
tuar Vorm. um 10 Uhr auf dem Michaelis: 
Kirchhof ſtatt. i 


Jamilien⸗Nachrichten. 
Eheliche Verbindungen: Herr Guſtav 
Stenger mit Fräulein Clara v. Herrmann zu 
Schwedt a. O., Herr Julius Freiherr v. Richt⸗ 
bofen auf Romberg mit Frl. Marie Seip. 
Geburten: Ein Sohn Herrn Paſtor Puſch 
zu Matſchdorf bei 5 5 ./ O., Herrn Mar 
Graf Schmettow, Rittmeiſter im 7. Küraſſier⸗ 
Regiment zu Halberſtadt, Herrn Rittmeiſter a. D. 
Brandt v. Lindau zu Drewen bei Kyritz, eine 
Tochter Herrn Hauptmann a. D. v. Zobeltitz 
zu Selchow, Hrn. Dr, Richter zu Berlin, Hrn. 
gi e zu Rüben bei Neuſtadt in Weſt⸗ 
reußen. N 
„Todesfälle: Herr Martin Maue zu Bialos⸗ 
liwe im Großherzogth. Poſen, Herr Johannes 
Lisco, Herr Prof. Dr. Carl Roſenberg in Ber⸗ 
lin, Frau Geh. Reg.⸗Rath Amalie Wulfsheim, 
b. 2 7 zu Oldenburg, Herr Carl v. Ko⸗ 
chembahr zu Beuthen O/S. 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 3. Februar. 27. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum dritten Male: „Die Töchter Lu⸗ 
eifers.““ Romantiſch⸗komiſches Zauberſpiel 
in 5 Abtheilungen (12 Bildern) mit Tanz von 
W. Friedrich. Muſik arrangirt und kompo⸗ 
nirt von E. Stiegmann. 

Freitag, den 4. Februar. 28. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Zauberflöte.“ Oper in 2 Akten 
von Schikaneder. Muſik von Mozart. 


Theater⸗Abonnement. 

Der Nachverkauf von Bons für die 
noch zu gebenden Vorſtellungen des erſten 
Abonnements findet im Theaterbüreau ſtatt, 
wo dieſe Bons, für je 2 Thlr. im Werthe 
von 3 Thlr., in den üblichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden von heute bis einſchließlich Sonn⸗ 
abend den 5. Februar zu haben ſind. 


Affen ⸗Theater 


im Circus Kaerger. 
Heute, Donnerſtag, 3. Februar: 


Große Vorſtellung 
a. Be, d Feen e er 
er Conditorei eren 
Bartſch, ane, un n Nr. 28, 15 
9 „von rgens 8 
_— 4 Uhr, und Abende 5 der Kaſſe 
zu : 
Anfang 7 Uhr. Näheres die Tageszettel. 
Morgen, Vorſtellung. 
[830] L. Casanova, Direktor. 


f Ab 2 hr 
Das Sterbekaſſenbuch der erſten großen Ster⸗ 
belaſſe hierjelbit Nr. 61 iſt abhanden getom: 
men. Da die Perſon, auf welche es lautet, ge⸗ 
ſtorben, und der Betrag bei der Kaſſe 5 erhe⸗ 
ben ist, jo wird 5 ff, W A 
i es iſt, a 7 e An⸗ 
ſpelce be der daß dis zum 18, Bebruar 


ſprüche bei der 
d. J. inclufive geltend zu machen. Nach Ab: 
laß dises Tanne wird das Buch amortiſirt 


und das Geld ſofort an den ſich legitimirenden 
t werden. 

Aale ausgezahl 8 achpobel, 

im Namen ſämmtlicher Vorſteher. 


= Amtleute. = . 
Drei der polniſchen Sprache mächtige, 
mit guten Zeugniſſen verſehene Wirth⸗ 
. erhalten recht vortheilhafte 


uſtellungen. 
Auftr. u. Kfm. R. Felsmann, 


achw. 
Schmiedebrücke Nr. 50. — 6 
U 


249 
Neue mediziniſche und naturwiſſenſchaftliche Verlagswerke der 
H. Lauppfchen Buchhandlung (Laupp u. Siebed) in Tübingen vom Jahre 1858. 
Werra in A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske) in Breslau. 
Baur, Dr. med. A., Die Entwickelung der Bindesubstanz. Mit 
Holzschnitten und 1 Tafel Abbildungen, gr. 8. broch. 24 Sgr. 
Bruns, Prof. Dr. V. v., Die ehlrurgisehen Krankheiten des Kau- 
und Gesehmacksorgans. Eine chirurgische Monographie für praktische 
Aerzte und Wundärzte, Auch u. d. Titel: Mandbueh der praktischen 
Chirurgie. Zweite Abthlg, Liefrg. 4. gr. 8. brosch. 1 Thlr. 4 Sgr. 
Köhler, Dr. R., Handbuch der speciellen Therapie, einschliesslich 
der Behandlung der Vergiftungen, (Für Aerzte und Studirende) Zweite durch- 
aus umgearbeitete und sehr vermehrte Auflage. 2 Bände, 95 Bogen. Lex,-8, 
brosch. 7 Thlr. 6 Sgr. 
Lebert, Dr. Prof., Handbuch der 
den. I. Bd. 1. und 2, Abtheilung. 6 
Der 2, Band erscheint Ostern 1859, 

Dieses Werk des berühmten Verfassers wird eben so sehr dem neuesten Stande, 
den vorgerücktesten Grundsätzen des medieinischen Wissens, als dem wahren Bedürf- 
nisse der Praxis entsprechen, x 

Michaelis, Dr, A., Repetitorium und Examinatorlum der Botanik. 
Zweite Auflage, kl. 8. brosch. 20 Sgr. 

Quenſtedt, Prof. Dr. Fr. A., Der Jura. Mit vielen Holzſchnitten, 1 Atlas von 100 

Tafeln und 3 color. geolog. Charten. Lex.⸗Z. broſch. Ladenpreis 12 Thlr. 2 

Sonſt und Jetzt. Populäre Vorträge über Geologie. Mit vielen Holzſchnitten, 
Titelbild und 1 kolor. Charte. * elegantem Einband nach Zeichnungen von Julius 


1 e Medlein. In 2 Bän- 
Bog. Lex.-S. brosch., 5 Thlr. 6 Sgr. 


Schnorr. 1 Thlr. 2244 Sgr. Broſch. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Roser, Prof. Dr. W., Handbuch der anatomischen Chirurgie. Dritte 
Auflage. Mit Holzschnitten. I. Lieferung. gr. 8. brosch. Preis für das voll- 


ständige Werk von ca. 50 Bogen. 3 Thlr. 15 Sgr. 
Die 2. und letzte Lieferung erscheint im Semmer 1859. 5 
Der früher erschienene allgemeine Theil kostet 2 Thlr. [827] 


Königlich Niederf leſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von > ten. Laſchen, 


„Oberbleche, 
560 Laſchenbolzen, 
700 Schwellenbolzen, 
270 Gegenbleche, 
und 2360 - Hakennägel 


im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 

Montag den 21. Februar d. 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnh 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: ö rg 

„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von Klein⸗Eiſenzeug“ 
eingereicht ſein müſſen. 2 ; } 

Die Submiffions = Bedingungen (Modelle und Zeichnungen) liegen in den Wochentagen 
Vormittags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften 
dieſer Bedingungen, ſowie Copien der 8 gegen Erſtattung der Copialien in Empfang 
genommen werden. [681] 

Berlin, den 26. Januar 1859, f ; Mar f 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung von a [682] 
65,000 Centnern gewalzten 5 Zoll hohen Eiſenbahnſchienen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Donnerſtag den 12. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 5 F 
„Submiſſion zur Uebernahme der Schienenlieferuug“ 
eingereicht ſein müſſen. ‚ f e 5 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 
Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 25. Januar 1859. Du 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn. 
Die Ausführung der Erdarbeiten, welche zur Herſtellung des Bahn⸗ 
körpers auf verſchiedenen Strecken der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn erforderlich 
ſind, ſoll im Wege der öffentlichen Submiffion verdungen werden. 
Die Arbeiten ſind in ſechs Looſe getheilt, von denen zwei die J., 
— eins die II. und drei die III. Bau⸗Abtheilung betreffen. 

Die Bedingungen und Submiſſſons⸗Formulare liegen nebſt den Berechnungen und Plänen 
ſowohl in unſerm hieſigen Central⸗Bau⸗Büreau, als in den betreffenden Abtheilungs⸗Büreaus 
zu Altena, Plettenberg und Siegen zur Einſicht offen; auch können Abdrücke der erſteren an 
den genannten Orten in Empfang genommen werden. 

nerbietungen, welche unter der Aufſchrift: 72 
vollen zur . von Erdarbeiten 
verſiegelt an uns einzureichen ſind, werden bis zum , 

Sa Üonneretan, den 17. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
entgegengenommen. In dieſem Termine ſollen dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten eröffnet werden. 

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, 
Namensunterſchrift anzuerkennenden Bedingungen, 
e 2 2 3 iſt. 7 5 

erfeld, den 24. Januar 1859. l 
hi Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


” Reicenbad-LangenbielauMenoder Chauſee. . 


Die Herren Aktionäre werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
x auf den 7. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
unter Hinweiſung auf $ 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. __ 
Reichenbach, den 25. Januar 1859. Das Direktorium. 


Für Landwirthe. N 


Unſere Zufuhren von friſchem Pferdezahn⸗Mais erwarten wir Ende März 
von Amerika, und koͤnnen die uns zukommenden Aufträge in ſchoͤnem Saatkorn 
rechtzeitig ausgeführt werden. Wir bitten die Herren Gutsbeſitzer, die Aufträge der 
Kürze wegen unſern Vertretern zu übergeben, welche ſich der gewiſſenhaften Ausfüh⸗ 
rung unterziehen werden. Zugleich empfehlen unſer Lager von allen Arten Feld: und 
Waldſämereien, ſowie von Peru⸗Guano und allen anderen Düngeſtoffen. 

Berlin, den 24. Januar 1859. J. F. Poppe u. Co. 


In Bezug auf obige Anzeige der Herren J. F. Poppe u. C. in Berlin 


wir Aufträge an. a8 
nehmen fträg Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Am 1. Februar haben wir am hieſigen Platze unter der Firma 


A. Schultze u. Comp., 
ein Speditions⸗Geſchäft für Steinkohlen und Coals 


t, welches wir zur geneigten Beachtung empfehlen. Aufträge auf Stück-, Förder: 
kle ir a S ene en, ſowie auf Coaks werden nach allen en aus 
den beſten Gruben waldenburger Neviers aufs prompteſte effeftuirt, 10 
Altwaſſer bei Waldenburg, den 2. Februar 1859. A. Schultze u. Comp. 
Avis. Zur Bequemlichkeit der Abnehmer Breslaus und Umgegend nimmt Aufträge für 
te F . Behrend, Gartenſtraße Nr. 32 b. (Briefkasten: Ohlauerſtraße 79) entgegen. 


Wir empfingen die erſte Sendung [1127] 


friſcher, hochrother, meſſinaer Apfelſinen, 


die wir in Driginaltiften und ausgezählt billigſt empfehlen. 


Gebrüder Friederici, „e gauetmair. 
„Stettiner“ Portland-Cement 


ist stets frisch und billig zu haben in der Fabrik-Niederlage [1117] 
Wilh. Grunow, Breslau, Klosterstrasse la. 


4’ 


a Vormittags 11 Uhr, 
ofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


Kl 


REED 


daß den Offerten ein Exemplar der zuvor durch 
ſowie der Nachweis über die A Kau⸗ 


[616] 


— ˙ ä— 


Eiebich's Lokal. 
Heute, Donnerstag den 3. Februar: 
19. Abonnements ⸗ Konzert — 


von der 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
unter Leitun 
ihres Direktors Herrn Dr. 8. Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüre zu Byron's Manfred v. Schumann. 
Taſſo, finfon. Dichtung von F. Liszt. 
4. Sinfonie (A- dur) von Mendelsſohn. 
Konzert für 2 Violinen von L. Spohr. 
Anfang 4 Uhr. Entree f. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


‚Springer’s 
Lokal im Weiſss⸗Garten. 


[833] Heute Donnerstag: 
12. Abonnements⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Tte Sinfonie von Beethoven. (A-dur.) 
Ouvertüre zu „Fauſt“, von Lindpaintner. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 
“Donnerstag den 10. Februar: Gro⸗ 
Bes Konzert zum Benefiz des Muſikdirektors 
Herrn A. Blecha. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 3. Februar: [1130] 
Istes Abonnement⸗ 


Konzert von A. Bilſe. 


Unter Anderem werden aufgeführt: 
Quverture zu „Calderons Dame Kobold“ von 
Reinecke. Konzert für zwei Violinen von 
Dancla. Auf Verlangen: Ocean⸗Sinfonie von 


Rubinſtein. 
Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 5 Sgr. 


11651 Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Adolph Habert hier iſt beendet. 
Breslau, den 26. Januar 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung !. 


Verpachtung. 163] 

Höherer Anordnung zufolge ſoll die königl. 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Vorhaus an 
der Straße von Hainau nach Lüben, woſelbſt 
das Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
vom 1. April d. J. ab von Neuem meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden, wozu auf den 25. Fe: 
bruar d. J. von Vormittags 9 bis Mittags 
12 Uhr im hieſigen Haupt⸗Steuer⸗Amte Ter⸗ 
min anberaumt iſt. Indem wir Pachtluſtige 
hierzu einladen, bemerken wir ausdrücklich, daß 
der Termin Mittags um 12 Uhr geſchloſſen 
wird, und daß jeder Bieter im Termin eine 
Kaution von 200 Thaler baar oder im Cours 
habenden Staatspapieren zu deponiren hat. 

Die Kontrakts⸗ und Lizitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Geſchäaſtslokale eingeſehen 
werden. e den 30. Januar 1859. 

Königl. Haupt:Stener: Amt, 


Aufforderung der Gläubiger im 
erbſchaftlichen Liquidationsverfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 15. März 1858 
zu Rauſſe verſtorbenen ge elmeiſters Carl 
Ziewer iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
ahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
läubiger und Legatare lee ihre An: 
prüche an den Nachlaß, dieſelben mögen bereits 

rechtshängig ſein oder nicht, 7 21272 
bis zum 28. Febr. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen bei «ii en. 
Die Er ſchaſtsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befciedigung 
nur an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſ⸗ 
ſers gezogenen Nutzungen, noch übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
15. März 1839 Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Sitzungs⸗Saale anberaumten öffent: 
lichen Sitzung ſtatt. [162] 

Neumarkt, den 24. Jan. 1859. 3 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Verpachtung. 

Das zu Sibyllenort hieſigen Kreiſes belegene 
Gaſthaus nebſt Brauerei und 20 Mg. Grund⸗ 
L e ſoll vom 1, Oktober d. J. ab auf 

Jahre im Wege der Submiſſion anderweit 
verpachtet werden. Diejenigen, welche geneigt 
ſind, dieſe Pacht zu unternehmen, haben ihre 
Erklärung unter den dafür aufgeſtellten, in un⸗ 
ſerer Regiſtratur vom 2. Februar d. J. ab zur 
Einſicht bereit gelegten Submiſſions⸗ u. Pacht⸗ 
Bedingungen bis zum 15. März d. Jah⸗ 
res Abends 6 Uhr wohlverſiegelt und mit der 
Wa, 

„Pacht⸗Offerte für das herzogliche Gaſthaus 
. Sibyllenort?“ 
gan uns einzuſenden, und darauf binnen 14 

gen Vorbeſcheidung zu gewärtigen, indem 
der 1 der herzoglichen Genehmigung 
vorbehalten bleibt. 

Als Pacht⸗Kaution ſind 1000 Thaler zu ent⸗ 


legen. 

Die Pacht⸗Realitäten ſind übrigens jederzeit 
vor dem Termine, nach hierzu von uns einge⸗ 
holter Genehmigung, in Augenſchein zu nehmen, 
wobei bemerkt wird, daß in dieſem Haut noch 
ein beſonderer Keller für Lagerbier er fi ri 


den ſoll. 
Dale den 26. Januar 1859. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche 
Kammer. 
gez. von Keltſch. 


Offener Ziegelmeiſter⸗Poſten. 
In der ſtädtiſchen Ziegelei wird ultimo April 
e, a, der iegelmeifter« Boften vacant und ſoll 
dieſe Stellung anderweitig beſetzt werden. 
Qualifizirte Bewerber, die eine Kaution von 
200 Thalern zu leiſten vermögen, wollen ſich 
wegen des Näberen unter Beifügung ihrer 
Atteſte bis zum 10. April d. J. an uns wenden. 
Goldberg, den 1. Februar 1859. [154] 
Der Magiſtrat. 


7 


und Brauerei zu 


1165] Güter⸗Verpachtung. 

Die Kämmerei⸗Güter Blümsdorf und Schle⸗ 
genberg, welche bis jetzt einen Pachtzins von 
3200 Thlr. pro Jahr gegeben, follen vom 1. Juli 
reſp. 1. September 1859 ab anderweit auf 
12 Jahre, entweder parzellenweiſe oder im Gan⸗ 
zen, im Wege der Licitation verpachtet werden. 
gu dem Ende haben wir folgende Licitations⸗ 

ermine angeſetzt: 

A. zur parzellenweiſen Verpachtung von Schle⸗ 
genberg den 2 1. März d. J. Vorm. 
9 Uhr und folgende Tage, in Schlegen⸗ 
berg ſelbſt; 
zur parzellenweiſen Verpachtung von Blüms⸗ 
dorf den 28. März d. J. Vormitt. 
9 Uhr und folgende Tage, in Blümsdorf; 
zur Verpachtung des Gutes Blümsdo 
im Ganzen, den 31. März d. J. 
Vormitt. 9 Uhr im Seſſions⸗Saale des 
Ratbhauſes hierſelbſt. . 

Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Beifügen eingeladen, daß Bieter auf Blüms⸗ 
dorf im Ganzen (ad C) auf Erfordern eine 
Caution von 1000 Thlr. erlegen müſſen. 

Die Auswahl unter den Pacht⸗Bewerbern 
wird der verpachtenden Stadt⸗Kommune unbe⸗ 
chränkt vorbehalten, und bleiben überall die 
drei Meiſtbietenden bis zur Entſcheidung des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung an ihre Gebote gebunden. 

Die Pachtbedingungen, Karten und Vermeſ⸗ 
ſungs⸗Regiſter können während der Amtsſtun⸗ 
den in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Leobſchütz, den 28. Januar 1859. 

Der Magiſtrat. 


[161] Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag den 10. Februar d. J. von 
Vorm. 9 Uhr ab werden im Gaſthofe der Gorka 
zu Groß⸗Leubuſch bei Brieg aus den Jagen 14. 
19, 40. 41. 42. 53. und aus der Totalität der 
Beläufe Bukowegrund, Rogelwitz, Neuewelt 


S 


— 


Baruthe, Leubuſch und Döbern 

circa 40 Stück Eichen Nushölzer, 

3 0 uchen , 

„ 20 Birken s 

s 7 Linden * 

„ 30 Kiefern 5 

worunter einzelne ſtarke, 

„150 Fichten Nußtzhölzer, 
„I Klftr. Eichen Böttcherholz, 
39305 Scheitholz, 

s 10 „Rumpen, 
40 Buchen Scheitholz, 
4070. „ Rumpen, 

„ 50 diverſe Scheithölzer, 
: 100 = Stockhölzer 


im Wege der Licitation gegen gleich baare Be⸗ 
ahlung verkauft werden. Die betreffenden 
Förſter werden das zum Verkaufe kommende 
ol; auf Verlangen vor dem Termine vorzeigen. 
Scheidelwitz, den 1. Februar 1859. 
Der königl. Oberförſter Kirchner. 


Große Auktion. a 
Mittwoch den 9, Februar und folgende Tage 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
3 Uhr ab ſollen wegen Aufgabe des nach neue⸗ 
rem Geſchmack eingerichteten Hotel garni 
am Tauenzienplatz Nr. 4 ſämmlliche ſich 
daſelbſt befindlichen vorzüglichen Mahagoni⸗ und 
Nußbaum⸗Möbel, als: 
Sopha's, Fauteuils und Polſter⸗ 
Stühle mit Plüſchbezügen, Nollbü⸗ 
reanx, Schränke, Tiſche, Stühle, 
Bettſtellen, Waſchtiſche mit Mar: 
morplatten, ferner große Trümeauz 
nebſt Conſoltiſchen mit Marmor: 
platten, Teppiche, Gardinen mit 
Lamberquins, circa 30 Gebett Bet⸗ 
ten (Daunfedern), Noßhaarſprung⸗ 
feder⸗Matratzen, feine Tiſch⸗ und 
Bettwäſche, Porzellan: und Glas: 
Sachen, ſowie viele andere Gegen⸗ 
ſtände, 3 815 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung veriteigert 
werden. H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Herr Joſeph von Kowalewski 
wird im eigenen Intereſſe erſucht, feine Adreſſe 
beim Portier im Hötel de Silésie zu bins 
terlaſſen. 


= Land wirtſchaftliches. & 


Bei dem unterzeichneten Inſpektor der is 
reichsgräflich von Burghausſchen Herr⸗ fe 
ſchaft Friedland bei Neiſſe findet ein w 
junger Mann als Oekonomie⸗Eleve ge: ei 
gen Penſion Aufnahme. ie 
Schloß Friedland O.⸗S., 1. Febr. 1859, e 
— ternagel. ie 
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Verloren. 

Auf dem Wege von der Riemerzeile, am 
Rathhauſe, bis zur Schweidnitzerſtraße iſt eine 
ovale ſchwarze Achat⸗Broche, mit Brillanten⸗ 
Bouquet, am Rande ein weißer Streifen, ver⸗ 
loren worden. Der ehrliche Finder wolle die⸗ 
ſelbe bei Herrn Jacob Guttentag, am Rath⸗ 
hauſe Nr. 20 und 21, gegen angemeſſene Be⸗ 
lohnung abgeben. Zugleich wird vor deren 
Ankauf gewarnt. [1118] 


Gerberei⸗Verkauf. 


n einer ſehr lebhaften Provinzial⸗Stadt 
Schleſtiens, auf der rechten Oderſeite, an der 
Chauſſee und an einer projektirten Eiſenbahn⸗ 
Linie gelegen, iſt eine ſehr zweckmäßig einge⸗ 
richtete und dicht am Waſſer belegene Gerberei 
preismäßig zu verkaufen. Die Gebäude durch⸗ 
weg in gutem Bauzuſtande, Loh⸗(Roß⸗) Mühle 
nach der neueſten Konſtruktion, bietet die Be⸗ 
ſitzung für einen Lederfabrikanten, welcher ſein 
Geſchäft in größerem Umfange betreiben will, 
auch durch ihre Nähe an Breslau, eine ſehr 
ute Acquiſition dar. Wenn es gewünſcht wird, 
1 auch Aecker und Wieſen dazu gegeben 
werden. 
Herr Georg Beer in Breslau, Karls⸗ 
Straße Nr. 36, wird die Güte haben, Reflel⸗ 
tanten jede weitere Auskunft zu geben. [893] 


Es hat ſich im Publikum das lügenhaſte Ges 
rücht verbreitet, daß ich mit meinem Wirthe in 
Konflikt gerathen dei und er in Folge deſſen mir 
das von ihm gemiethete Schanklokal gekündigt 
habe. Bis jetzt muß ich erklären, daß zwiſchen 
mir und Herrn Vermiether daſſelbe freundliche 
Verhältniß fortbeſteht. 

Breslau, den 2. Februar 1859, [1112] 


+ Kirſch / Branntweinbrenner. 


ie 
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250 
“Der in feinen vortrefflichen Wirkungen rühmlichſt bekannte und nur allein aus dem feinſten Zucker mit weißem Zwiebeldecoct gefertigte, von der königl. hohen Negiernn Br 
lau laut Verfügung vom 23. Juni 1857 zum Verkauf und zur öffentlichen — — es mehreren Phy een n = 


von vielen ersten empfohlene 


2 v 
a 
ee Id eiße Bruſt⸗ Syr Up „ 


ein bewährtes Hausmittel, 


welches noch nie ohne das befriedigendſt Itat i ; : J ; : ; a 
echt zu haben. — Atteſte liegen in je „gen Ver 1 gratis e gebracht worden, iſt außer in der unterzeichneten Fabrik auch in folgenden Kommanditen nur allein 
* era Thiel le 9 ker 3 ee eich C. 90 W. ns 3 65, Ernſt Oy, Alte Sandſtraße 8, und 

. V. „Ahlauerſtraße 52. Berlin: L. E. Baum, Friedrichſtraße 26, Guſtav Baum, Alexanderſtraße 64 und J. F. Securius 

Jägerſtraße. Poſen: G. Bielefeld, am Markt 87. { ; b J. 5 u 


Auch ein erſter Geiger, Contra⸗Baſſiſt, 1255 
und ein erſter Trompeter finden hier ihren Platz. 
Die Oberſchl. Muſik⸗Geſellſchaft. 


Ein junger Kaufmann 
wünſcht mit einigem Vermögen als thätiger 
Theilnehmer in ein der Mode nicht unterwor⸗ 
fenes Geſchäft aufgenommen zu werden. Fran⸗ 
lirte Adreſſen erbittet man sub F. G. in der 
Exped. der Breslauer Zeitung. [1124] 
a a 


Eine Lehrerin an der Induſtrieſchule für 


arme iſraelitiſche Mädchen wird geſucht. Mel: 3 
ed bei a Lasker barg Adelnan: Konſtantin Hunder, Herruſtadt: Ewald Hiller Nimptſch: F. W. Nuppelt Schlichtingsheim: Karl Friedrich Exner, 
e e e e Ver: eee, a Se ee Br | 
- RT. - : J, G. 155 no 2 . von Gerszowski, iſſe: Ferd. ſchke, i 2 h 
5 in zum: in einer Zuckerfabrik, der | Bernftadt: Guſtav Meidner, Nempen: Herrmann Schelenz, vn Neuftadt 5 enden Ehrlich, ee ec an Ah, 
eee ß Baue n. Be d e ers ech 
deren en eee en, e eg ene , S ee, aner Jen Ser 
. 2 8 sub . 8. 12 Bromberg: Julius Weſenberg, Koſchentin: J. Schwinge, Neuſtädtel: B. Kupt . 2 . R 
re Big eg we P. Golſtein, Kreuzburg: Fr. Kuhnert, Ramelan: ulius Müller, S Nl Sende u. Kühn, 
. 748} ein: a T. 1 Katſcher: A. Volkmer, Oberſitzko: G. S. Brodda, Schwerin a. W.: J. H. Cohn's Buchhdlg „, 
Ein Commis, . adt: P. Bermann, Krappitz: G. Hermes, Obornik: D- Karger, Schweidnitz: H. F. Nitſchke, 
der mit der Buchführung und Correſpondenz hod ieſen: T. Breite, Leubus: 7 A. Nager Oſtrowo: A. Krauspe, Schmiegel: C. E. Nitſche 
vollſtändig vertraut und womöglich der polni⸗ Cauth: Aug Moeſe, Landeck: T. E. Kloſe Oels: A. Gröger Schmiedeberg: Otto Krauſe 
ſchen Sprache mächtig it, wird zum baldigen Siempin: ler, Andrzeiewsti, Lublinitz: Th. Klingauf Oppeln: A. Ehrometzla Schokken: Kfm. Breunig, 
Antritt gesucht durch F. Be — — —.— Erin: Sal. Levinſohn, Laurahütte: F. C. Wandel, Shlaur 6. Wandel, Schroda: Fiche Sm 
ſtraße Nr. 32 b. 1110 alkenberg: Jak. Cohn s Wwe. Landeshut: Fr. Em. Gutterwitz, Ottmachau: G. Meißner, Striegau: A. Schmidt, 
1 e ee ene Datſchkau: A. Stehr, Strehlig, Gr.: Jb. Rempaty, 
1 in Lehrling für das Deſtillationsgeſchäft reißt a bt: 5. Pi A Leobſchütz: Theobald Henſel, Parchwitz;: H. Haveland, Steinau a. O.: Fr. Henriette Borde, 
ann unter annehmbaren Bedingungen jofort | Sranita t: D. Neuſtadt, Langenbielau: Rob. Zobel, Peterswaldau: C. F. Fiſcher, Sprottau: Wilh. Fiſcher, 
engagirt werden bei eiburg: Julius Herberger, Lähn: Carl Guſtav Rülker, Pleß: M. Eberhard, Tarnowitz: Simon Schleſinger 
Jeremias Stern, Neumarkt 6. riedeberg: S. G. Scheuner, Löwenberg: C. W. Günzel, Priebus: R. Crufiug, Toſt: Fr. Czerner l 
Dein unter der Benennung Friedland Bee H. Heptner, Lauban: C. G. Burghardt, Polkwitz: Th. Springer jun., Trebnitz: F. L. Schmidt, 
N 3 logau: Karl Linke, Leſchnitz: Adolph Heilborn, Primkenau: Ed. Diedtmann, Trzemeszuo: Joſ. Majewski, | 
eumanns Hotel Gleiwitz: Alb. OR Lüben: Hermann Ismer, Pförten: J. Hübel, Tuchel: Samuel Blum, 
an der Chauſſee hierorts belegenes Hotel er⸗ Be 3 Loewen: J. A. Sowade, Punitz: J, L. Rothert. Trachenberg: A. Suſt 
Taube ich mir einem hochgeehrten reifenden Pu- Gußran: B. G. een, Loslan: Fortunat Grögor, Quaritz: J. B. Schorſch, Ujeſt: C. Kleeger ; 
blitum zur geneigten Beachtung zu empfehlen Grünberg: W. Levpſohn, Militſch: Guſtav Gieſel, Ratibor: H. Kudlick u. Comp., Wartha: Franz Lorenz 
Siemianowitz, im Februar 1859. i 88 C. W. Kittel, Muskau: F. W. Raſch, Ruhland: Ap. Weſenberg, Wartenberg, Polu.: J. Heinze 
e Neumann, 88 erg: Th. Bruckner, Medzibor: A. Winckelmann, Reichenbach: C F. Liebich, Wohlau: S. Cohn, 3 
726] Kaufmann und Hotelbeſitzer. az: Fr. Hoffmann, Miloslaw: P. Bryzowcki, Rothenburg De Louis Schönian, . 8 * 85 
. aldenburg: Rud. Fritſch, 
Reichenbach O.⸗L. : G. Louis Halle, Wittkowo 705 M. Blum, 


Grottkau: C. Florian, 5 ittelw 2 5 i 5 ier: b 
Grottkau, Alte: Carl Kuſchike, Megünvz Josch Deren, Ka 


4 ) f Hirſchberg: Robert Friebe, Münſterberg: W. Ritter, Reichenſtein: R. Zangi 5 : Wilhelm Mudrack 
War waere Fe, e e S Pe en 
othe un eiße eeſaa 5 ’ afel: elm Ely, nik: 8 Guttsmann, : J. G. Weihrich, 
Thymothee, Lupinen, ſowie alle ee Habelſchwerdt: C. E. Brun, F Bis Gele Sa Karl Boͤhme, R | 
Neuſtadt G. Schl.: E. Weilshäuſer, Schömberg: Joſeph Heinzel, 


Sämereien empfehlen in vorzüglicher 
Qualität: 734] 
7 


N. Helft u. Comp. 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Oberhemden 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend, und in 
den neueſten Facons, empfiehlt en gros und 
en detail zu billigen Preiſen 
die ep und Wäſche⸗Fabrik 
[1122] von S. Grätzer, 
vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Melaſſenſpiritus. 


Für 7—8000 Quart Melaſſenſpiritus 
pro Monat ſucht einen feſten Abnehmer 
die Zucker⸗Fabrik in Roswadze bei 
Gogolin. [517] 


20—25 Schock Schönes langes 


Gypsdeckenrohr 


ſtehen bei Unterzeichnetem zum Verkauf. 
[289] 


= lieberall, wo fich noch kein Lager befindet, wird eins auf franfirte Briefe u. mit Referenzen verſehene Meldung errichtet. 


4 
Fabrik: G. A. W. Mayer in Breslau, Katharinenſtraße 5. 
„Bei Ferdinand Enke in Erlangen iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu In unterzeichneter Verlagshandlung ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
beziehen, in Breslau durch die Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), ziehen, in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar: [591] 


Herrenſtraße Nr. 20: Freundliche Stimmen an Kinderherzen 


* Allgemeine 8 für deutsche, russische und schweizerische 
sarten- und Blumenkunde, Unter Mitwirkung vieler Botaniker und Gärtner Deutsch- eliafeit 
lands, Russlands und der Schweiz, herausgegeben und redigirt von Dr. E, Regel, oder Erweckung zur 5 1 ge lt 
Hl. Jäger, Fr. Francke und E. Grtgies. 1859, 12 Hefte, Lex,-8, Mit illumin, für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. Zuſammengeſte 
und schwarzen Abbildungen. 4 Thlr. nach den 4 da J. F. 5 92 7 und Haus, 
F. Haenel. 


— mit schwarzen Kupfern. 2 Thlr. von J 
Siebente Auflage. — Oktav. 15 Sgr. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Ge 
Liturgiſcher Paſſions⸗Gottesdienſt. 
V 


in Ratibor: Friedrich Thiele. 
on E. Kolde, evangel. Pfarrer zu Falkenberg. 
8. geheftet 4 Sgr. 5 
Zur Anſchaffung von dem königl. Conſiſtorium der Provinz Schlefien empfehlen. 


Confirmations⸗Scheine für evangeliſche Chriſten. | 
gr. 


Von J. G. Bornmann. Breit 8. 73 


Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln | 
der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. 
Von Prof. Dr. A. Hahn, General Superintendent von Schleſien. 


8. 2% Sgr. 
Breslau. Graß, Co., Verlagsbuchhandlung. 
TE ee EN (. Jascha) 5 8 


„ Lelh- Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrensirasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. x. Neueſte Literatur monatlich zu 7, 10, 12% Sgr. 
Jugendbibliothek monatlich à 5, 7 Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Echten Probſteier Original⸗Saat⸗Hafer 
empfehlen in ganz vorzüglicher Qualität, und ſpediren ſolchen nach allen Richtungen. 
Bei der Beſtellung werden 4 Thlr. pro Tonne Angeld erbeten; eine Tonne in der Probſtei 
enthält 244 berliner Scheffel. [821] 


N. Helfft U. Co + in Berlin, Unter den Linden 52, 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſo wie thieriſche Abfälle jeder Art, werden gekauft von der 
chemiſchen Dünger⸗Fabrik zu Breslau, [483] 
Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben Nr. 21, Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße. 


W. Ebſtein in Kupp. 


Geſchäfts⸗ Verkauf. 


Wegen Todesfall iſt in Dresden eine der 
größern Blumen⸗Fabriken, mit guter Kundſchaft 
verſehen, zu verkaufen. Der Preis iſt blos auf 


die Uebernahme zu dem reelen Werth der Vor⸗ n.000 A T 
räthe ꝛc. geſtellt. Näheres durch das Bureau | mem Ms ther und Photadyl, r en 


der Zeitſchrift „Saxonia“ in Dresden. [825 
— T...... RIGA 


= Campbin und Pinaffin 


die modernsten und elegantesten Leuchtstoffe, [570] 
sınd in stets gleichbleibender bekannter ausgezeichneter Qualität zu erhalten in der 
Niederlage chemischer Fabrikate von C. F. Capaun-Karlowa, am Rathhause Nr, I. 


Offerte! — Gedämpft und ungedämpftes 


Knochenmehl 7 5 


Das Gewinnloos Nr. 7213 e der 1. Klaſſe 
119ter Lotterie ift dem rechtmäßigen Spieler 
abhanden gekommen. Vor Mißbrauch wird ge⸗ 
warnt. Schmidt, königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


22,000 Thlr. ſind auf pupillar⸗ſichere Hypo⸗ 
theken in hieſiger Stadt, oder auf Nittergüter 
ſofort zu begeben. Frankirte Offerten ſind ab⸗ 
Ben unter Sig. O. P. Nr. 1 poste restante 


31. gan. u. I.ebt Abs. 10 U. Ng. Gül. Nchm.2 U. l. u. 2. Febr. Abs 10. M5. Su. N m2 


reslau. 
— — —U—ñ— — 2 r 
4 4 5 , 1 ; 1 Luftdruck beiobo 7877 27.832 27381 Luftdruck bei 0 279 6 278762 27513 
Für Müller. für deren Echtheit garantirt wird, ſo wie concentrirte Schwefel Luftwärme in 38 + 14 + 5,0] Luftwärme + 35 + 26 + 5,0 
Zwei oberſchlägige Waſſermühlen, in guter | billigen Preiſen: Die Fabrik von Nitſchke u. Comp., Thaupunkt — 04 — 0,2 + 1,8 Taupunkt + 07 — 01 + 08 
Lage und beitändiger ehe maſſivem [951] Comptoir: Schuhbrücke 5. Dunftjättigung egpét. Sopct. 76PCt. Dunſtſättigung 78pCt. Lopét. Cpt. 
Bauſtande, jede mit zwei Mahl⸗ und einem Wind S S NW Wind S SW S 
Wetter trübe heiter trübe (Wetter bedeckt trübe trübe 


Auf dem Dom. Marſchwitz bei Deutih: | Ein Wohnung Flurſtraße Nr. 8 in der Bel: 
Liſſa iſt die Milchpacht an einen kautions⸗] Etage, mit verſchließbarem Entree und Zube⸗ 
fähigen Pächter zu Johannis zu vergeben. hör, it Termin Oſtern beziehbar, zu vermiethen. 
— — — — Das Näbere im Comptoir der Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt Flurſtraße Nr. 9. [984] 


Spitzgange, wozu 9 und 30 Morgen gute Aecker 
und Wieſen, ſind mit komplettem Inventarium, 
bei 2000 und 4000 Thlr. Anzahlung, ſofort zu 
verkaufen. Reflektanten wollen Kaufsanmeldun⸗ 
gen an den Kommiſſionär A. Nidetzki, fr. 


% ⁵⁵K— ; ß ]¾ . ]˙ mA Ä 
Breslauer Börse vom 2. Februar 1859, Amtliche Notirungen. 


PPP 
Breslau poste restante einſenden. [1115 11 Schi. Pfäb.Lic TT 1 05% A- N — 
K 5 erit: nano, Kleinburgerſtraße Nr. 9 ben. n a Rust -Präb.|4 | 952° B. | Närschl.-Mark. 6.1 
G i ar 8 > ift der erſte Stock, beſtehend in 5 Zimmern, 5 108% 6, Schl. Pfdb. Lit. B. 497 dito Prior. 4 — 
umm N direct bezogen durch Vermittelung der I Balkon, Küche und Beigelaß zu vermiethen | 5e Bank Bil 926. dio dio 3 1 dito Ser. IV. 5 2 
ro Pfund 10 Sgr., % Pfd. 6 Sgr., 4 Pfd. Agenten der Peruaniſchen Regierung, Ant. und Oftern zu beziehen. Naberes dafelbft | Poln. Bank.-Bill. i Tscht Resta, 1271 gd B Tomas n 
2 Sgr. offerirt: [1119] Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als par terre. [1106] . 3 Ka K e Babe * kb. .- aD % 128 75. 
Robert Brendel zuverläſſig echt und beſorgen ſolchen(—ũñU . inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 400% B. dito Lit. C. 30128 4 B. 
von unſerem hieſigen und unſerem Wegen Veränderung des Wohnortes iſt eine e Anl 1421101 B ee Fangs dito Prior.-Obl 4 86% B 
Riemerzeile Nr. 15. Stettiner Lager nach allen Richtungen. freundliche Wohnung von zwei Stuben, hellem pre. St-Anl.|47 Bon. Pf. 5 dito dne 41% 384 B. 
N Kabinet, ache, Keller und Bodengelag, Frie Pr rleibe!880f 0 . dug Plandhr.. 89 6. d de 3 76% B. 
Ei Gl 5 5 x Helft * Co up 7 drich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 73, zweite Etage, f. ra a 4 4 100 5. 215 ee 89 2 6. * G 5 * f 
in 0 hau: 7 733] Berlin, Unter den Linden 52. Oſtern d. J. zu vermiethen. 11131 dito 183601 6 101 B. Krak.-Ob.-Obl. 427% B. Kosel- Oderberg. 4 | 51% B. 
dh lang, ale 8 cz 17% 5 tie, 1 | - Amiga, 183413471116%B. |Oester,Nat-Anlj5 | 76% . | ditoPrior.-Oblid, | — 
— Dr, en Beſitzung in Ein gutes Quartier, Preiſe der Cerealien 1800 mtlich.) 5 1 „| 84 4 * ä . 5 5 Y — 
Ait»Scheitnig Me. MI. Das Nähere beim |der erte Stod, Safe aus 7 Simmern, 1c, a Mule, ond. ace, | die ano sy] — | dio M. Br.: ! — jOppeln-Tamow.s |47%8 
i r daſelbſt. mit oder ohne Stallung, iſt zu vermiethen g „ord. e ito Al. Em... x 
— En el) Nikolaiſtadtgraben 6c. g [1085] Weizen, weißer 90— 98 80 50-60 Sgt. ir 0 7 — * 1775 5 855. 
en 80 Abend e Medien. i eee 8 re * dito dn 13% 88% B. |Köln-Mindener .|3 4 — Minerva 5 — 
Eine herrſchaftliche Wohnung, beſte⸗ Roggen .. 0 — 61 59 53-56 „ = |Schlen beat. ze 


burg fteben 150 überzählige Mutterſchafe, 
Nepretticieftigen, zum Verkauf. Die Dante 
von jeglichen anſteckenden oder erblichen Krani⸗ 
heit fe, und war das . der letzten 
6 Jahre 3% Pfund pro Kopf; im Durchſchnitt 
aller Altersllaſſen. [729] 


Schles. Pfandbr. Fr.-WIh.-Nordb. 4 

a 1000 Thlr. 1334| 85% B. Mecklenburger .|4 
Wechsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 142%, B. Hamburg kurze Sicht 151% 6. dito 2 | 
Monat 151% B. London 3 Monat 6, 19% 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 79% 6. | 


Gerite. . . 50-55 44 38-43 „ 
Hafer... 43— 45 40 28—34 „ 
Erbſen. . . 84— 90 74 62-68 „ 
Brennerweizen — — 38—48 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. G. 


hend aus 1 Salon, 4 Zimmern ꝛc., mit oder 
ohne — 4 — Wagenremiſe, iſt zu ver⸗ 
. und Termin 8 tern — A wr 

eres durch F. Behren artenſtraße 8 g 
Nr. a 98 b ; fies Wien österr. Währung 94%, 6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


